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1. Einleitung 
 
Film gehört zur Kultur, ist Ausdrucksmittel und prägt unseren Alltag. Film ist 
umfassender Lehrstoff.1 
 
Ausgehend von diesen Worten sollten Filme im Unterricht einen 
angemessenen Platz einnehmen. Schließlich ist Film Teil unseres 
Kulturgutes, der sich in unserer Lebenswelt etabliert hat. Bereits im 
Vorschulalter machen Kinder Bekanntschaft mit Filmen. Kinderliterarische 
Klassiker werden oft auf medialen Weg zuerst erobert. Besonders im 
Jugendalter steigt das Interesse für den Spielfilm, der für viele 
Heranwachsende das fiktionale Leitmedium darstellt.2 Der Stellenwert der 
AV-Medien für die Freizeitgestaltung der Jugendlichen ist entsprechend groß, 
umso mehr überrascht es, dass Film und Fernsehen in der Didaktik der 
vergangenen Jahrzehnte eher stiefmütterlich behandelt worden sind. Das 
Angebot an Filmen wurde von den Lehrer/-innen für Deutsch zurückhaltend 
aufgenommen, da man diesem Medium mit Skepsis gegenüber stand.3  
 
Inzwischen werden Filme im Unterricht miteinbezogen, das zeigt die 
Verankerung des Begriffes „Medien“ in den österreichischen Lehrplänen. 
Natürlich sind hierbei alle Medien (Print-Medien, Film, Radio, Internet) 
gemeint, die unter diesem Begriff zusammengefasst werden. Im Vordergrund 
steht die kritische Auseinandersetzung mit den Medien. 
 
In den didaktischen Grundsätzen des Lehrplanes der Allgemein Bildenden 
Höheren Schulen in Österreich ist der Bereich „Mediale Bildung“ vorzufinden, 
der „die Beschäftigung mit allen Arten von Medien, vor allem unter dem 
Gesichtspunkt der sprachlichen Bildung“4 umfasst. Dabei ist neben der 
Bedeutung der Neuen Medien für gesellschaftliche Bereiche, die „zentrale 
Bedeutung der audiovisuellen Medien für die Unterhaltung, Information und 
                                            
1 http://www.lernort-kino.de (24.1.2011) 
2 vgl. Abraham, Ulf/ Kepser, Matthis: Literaturdidaktik Deutsch. Eine Einführung. Berlin: Erich 
Schmidt Verlag 32009, S. 167. 
3 vgl. Hildebrand, Jens: Film: Ratgeber für Lehrer. Köln: Aulis-Verlag Deubner 2001, S. 7. 
4 Lehrplan AHS Oberstufe: Didaktische Grundsätze. Mediale Bildung. 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/11853/lp_neu_ahs_01.pdf (20.1.2011). 
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die Identitätsfindung von Jugendlichen zu berücksichtigen“5. Der Jugendfilm 
bietet sich für den Einsatz im Deutschunterricht an und stellt ein ideales 
Filmgenre für den Unterricht dar.  
 
Allerdings wird unter einem Jugendfilm Unterschiedliches verstanden. Seine 
Bezeichnung reicht von der Teenie-Komödie (z.B. „American Pie“) zu 
Jugendbuchverfilmungen wie „Twilight“ von Stephenie Meyer, „Crazy“ von 
Benjamin Lebert u.v.m. bis hin zu Jugenddramen wie „Ghettokids“, das zum 
Thema Integration hat usw. Die Liste an Bezeichnungen und Filmtiteln würde 
sich noch weiter fortsetzen lassen, das ist ein Zeichen für seine Vielfältigkeit.  
 
Der Jugendfilm umfasst mehrere Genres (Komödie, Drama u.a.), deshalb 
muss geklärt werden, ob es sich bei einem Jugendfilm um ein eigenes Genre 
handelt. Im ersten Teil der Arbeit wird dieser Frage nachgegangen und 
anhand von Fachliteratur geklärt, ob Jugendfilme tatsächlich nur für 
Jugendliche konzipiert sind. 
 
Im Vordergrund der Arbeit steht die Frage nach dem Stellenwert des Films, 
insbesondere des Jugendfilms. Bezugnehmend auf didaktische Fachlektüren 
wird dargestellt, welche Möglichkeiten der Filmeinsatz dem Deutschunterricht 
eröffnet, ob es einen Filmkanon geben sollte und welche Rolle der Jugendfilm 
im Deutschunterricht einnimmt.  
 
Im zweiten Abschnitt wird eine empirische Untersuchung vorgestellt. Im 
Mittelpunkt stehen Expert/-inneninterviews, die mit Deutschlehrer/-innen der 
Allgemein Bildenden Höheren Schulen und Berufsbildenden Höheren Schulen 
in Wien, Niederösterreich und Burgenland geführt wurden. Die Interviews 
sollen einen Einblick in die Schulpraxis gewähren und aufzeigen, wie Lehrer/-
innen im Deutschunterricht mit Film umgehen und aus welchen Gründen 
Filme in der Unterrichtspraxis eingesetzt werden.  
 
 
                                            
5 ebd. 
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Im Zentrum der Untersuchung stehen die beiden inhaltlich 
zusammenhängenden Forschungsfragen: 
 
1. Welchen Stellenwert erfährt der Film im Deutschunterricht? 
2. Welchen Stellenwert erfährt der Jugendfilm im Deutschunterricht? 
 
Zur Beantwortung werden die transkribierten Interviews mittels qualitativer 
Inhaltsanalyse nach Mayring ausgewertet und die Ergebnisse mit Hilfe der 
Forschungsfragen und weiteren Subfragen interpretiert und dargestellt. 
 
Diese Arbeit möchte einen Beitrag zur Filmdidaktik leisten und einen 
Unterrichtsgegenstand vorstellen, der immer mehr an Bedeutung gewinnt. 
Film ist im Alltag der Kinder und Jugendlichen sowie auch später im 
Erwachsenenalter stets präsent. Um Film und Fernsehen bewusst und 
reflektiert gebrauchen zu können, bedarf es der Schulung von 
Medienkompetenz.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 3
2. Filmgenres 
 
Filme können unterschiedlichen Gruppen, den Genres, zugeordnet werden. 
Bevor dem Begriff Jugendfilm nachgegangen wird, ist es notwendig zu klären, 
wie Filmgenres klassifiziert werden.  
 
2.1. Genretheorie 
 
Die Filmwissenschaft versteht unter Genres eine Gruppe von Spielfilmen, 
wobei der Name des Genres jeweils ein Gruppierungsmerkmal hervorhebt. 
Diese Merkmale können thematische (z.B. Katastrophenfilm, Abenteuerfilm), 
kulturelle, zeitliche und topographische Momente (z.B. Western), 
Figurenkonstellationen (z..B. Gangsterfilm), die Rolle der Musik (z.B. Musical-
film, Revuefilm) oder dramaturgisch-psychologische Effekte (z.B. Thriller, 
Komödie) hervorheben. Das bedeutet nicht, dass alle Filme sich in ein Genre 
einordnen lassen. Viele Filme charakterisieren sich dadurch, dass sie die 
Merkmale kombinieren, also einen Genre-Mix darstellen, oder dass die 
Genrezugehörigkeit weitgehend bedeutungslos ist.6 Allerdings ist für einen 
Großteil der Spielfilme die Genrezugehörigkeit ein signifikantes Merkmal, 
dessen Kenntnis „das Verständnis des konkreten Einzelfilms befördern kann“7 
und eine Filmanalyse leichter machen. 
 
Nach Faulstich lässt sich festhalten: 
 
Ein Genre ist ein spezifisches Erzählmuster mit stofflich-motivlichen, 
dramaturgischen, formal-strategischen, stilistischen, ideologischen Konventionen und 
einem festgelegten Figureninventar. Es handelt sich bei Genres um kulturell 
ausgebildete Rahmensysteme oder Schemata, die zwar relativ stabil sind, aber nicht 
unveränderbar festliegen, sondern sich ihrerseits historisch auch wandeln (können).8 
 
Unter einem Genre ist ein Erzählmuster nach bestimmten Konventionen zu 
verstehen, das historischen Wandlungen unterliegt.  
 
                                            
6 vgl. Schweinitz, Jörg: Genre. In: Reclams Sachlexikon des Films. Mainz 2001, S. 244. 
7 Faulstich, Werner: Grundkurs Filmanalyse. Paderborn: Fink 22008, S. 28. 
8 ebd., S. 29.  
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2.1.1. Erwartungshaltung von Genres 
 
Die Klassifizierung von Filmgenres kann durch grundlegende 
schauspielerische und künstlerische Muster erfolgen. Bereits vor dem 
Filmkonsum ist dadurch der Rezipient im Stande, Rückschlüsse auf 
inhaltliche Motive und Strukturen ziehen zu können. Anhand dieser Tatsache 
entscheidet der Filmkonsument / die Filmkonsumentin, ob er / sie den Film 
ansieht oder nicht. Weiters wird seine Qualität an der Erwartungshaltung 
gemessen, die der Filmseher / die Filmseherin gegenüber Filmen dieses 
Genres hat. Die Zuordnung eines Films in ein bestimmtes Genre kann somit 
zum Erfolg beitragen und als ein Mittel der strategischen Planung verstanden 
werden.9 Die in der Filmkritik und in der Kinowerbung umlaufenden 
Genrenamen ergeben sich daher teilweise aus lediglich rhetorischen 
Bedürfnissen, die es dem Rezipienten / der Rezipientin ermöglichen sollen, 
Vergleiche zu ziehen und Erinnerungen an andere Filme zu wecken.10 
 
Hingegen stehen in der filmwissenschaftlichen Genretheorie Filmgruppen im 
Zentrum, die jeweils gekennzeichnet sind durch enge faktische 
Zusammenhänge in der Filmproduktion, ein Repertoire von 
konventionalisierten Formen und ein kulturell stabilisiertes Bewusstsein über 
das Genre sowohl auf Seiten der Produzierenden als auch des Publikums. 
Das Phänomen Genre ist bedeutungsvoll, weil sich mit den „klassischen 
Filmgenres konventionalisierte Welten und symbolische Systeme der 
filmischen Imagination“11 ausgebildet haben und folglich entsprechende 
Erwartungen der Rezipient/-innen.  
 
Faulstich weist auf die Zirkularität des Genrebegriffs hin: Jeder weiß, was z.B. 
ein Western ist, aber um einen Film dem Genre Western zuordnen zu 
können, muss man bereits wissen, was einen Western ausmacht. Also muss 
                                            
9 vgl. Wiemker, Markus: Das Genre des Simulationsfilms. In: Mai, Manfred/ Winter, Rainer 
(Hg.): Das Kino der Gesellschaft – die Gesellschaft des Kinos. Interdisziplinäre Positionen, 
Analysen und Zugänge. Köln: Halem 2006, S. 277-278. 
10 vgl. Schweinitz (2001), S. 245. 
11 ebd., S. 245. 
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man über bestimmte Zuordnungskriterien verfügen, um Filme als z.B. 
Western bestimmen zu können.12 
 
Um einen Jugendfilm als solchen deklarieren zu können, bedarf es demnach 
Zuordnungskriterien seitens der Rezipient/-innen. In den folgenden Kapiteln 
soll diesen nachgegangen werden. Zunächst aber wird die Bedeutung der 
Genres aus fachdidaktischer Sicht erläutert. 
 
2.1.2. Genrethematik aus fachdidaktischer Sicht 
 
Nach Kern ist die „angebliche Affinität des Films zum Theater“13 eines der 
„fundamentalen Missverständnisse“14 des Deutschunterrichts. Den 
Lehrpersonen muss bewusst werden, dass es sich beim Film um ein 
eigenständiges Genre handelt, das neben epischen, dramatischen und 
lyrischen Zügen kinetische und semiotische Komponenten aufweist. Im 
Gegensatz zum Theater verfügt der Film nicht über einen Spiel-Raum und 
nicht über konsistente Spiel-Personen. Im Film muss der Raum auf der 
Leinwandfläche erst hergestellt werden, Personen sind apparativ konstruierte 
Figuren, Erzählzeit und erzählte Zeit erfahren über die technischen und 
dramaturgischen Mittel des Films einen Komplexitätszuwachs. Weiters fehlt 
„rein sprachlichen Fiktionen“15 die Intensität der analogen Zeichen (Fläche/ 
Farbe/ Bild/ Form/ Licht/ Ton) und die Suggestivität des Fotorealismus.16 
 
Angesichts dieser Auffassung ist es nicht verwunderlich, dass der Spielfilm 
als eine neue vierte fiktionale Großgattung der Literatur17 diskutiert wird, der 
in der Nachbarschaft von Epik, Drama und Lyrik verortet werden kann.18 
Das bedeutet für die Didaktik, dass auf eine Auseinandersetzung mit 
literarischen Gattungs- und Genrekonzepten im Unterricht nicht verzichtet 
                                            
12 vgl. Faulstich (2008), S. 28. 
13 Kern, Peter Christoph: Film. In: Bogdal, Klaus-Michael/ Korte, Hermann: Grundzüge der 
Literaturdidaktik. München: Deutscher Taschenbuch Verlag 2002, S. 219. 
14 ebd., 219. 
15 ebd., S. 219.  
16 vgl. ebd., S. 219. 
17 vgl. Abraham/ Kepser (2009), S. 37; Faulstich (2002), S. 16;  Kammerer (2006), S. 240. 
18 vgl. Abraham, Ulf/ Kepser, Matthis: Literaturdidaktik Deutsch. Eine Einführung. Berlin: Erich 
Schmidt Verlag GmbH 32009, S. 37. 
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werden kann, „weil sie den Diskurs im Handlungsfeld wesentlich bestimmen 
und ohne ihre Kenntnis eine souveräne Teilhabe daran kaum möglich ist“19. 
Die zentrale deutschdidaktische Aufgabe sei, das zugrunde liegende 
Strukturschema des jeweiligen Genres zu entlarven und zu deuten.20 Im 
Vordergrund steht die Machart des Films und nicht der Inhalt. Erzähl- und 
Bildmuster sollen nicht nur festgestellt, sondern auf ihre anthropologischen 
oder kulturspezifischen Wurzeln zurückzuführen sein21, d.h. die Betrachtung 
der Genres eröffnet Einblicke in die Filmästhetik und deren post-rezeptive 
Nutzung. 
 
Laut Kern eignen sich Filme sogar mehr zur Genrebildung, die auf Abrufung 
präsenter Muster angewiesen sind, als rein sprachliche Texte. Seiner 
Meinung nach werden in Schrifttexten, narrative Muster seltener erkannt als in 
Bildfolgen.22 Diese Aussage ist nachvollziehbar, wenn man davon ausgeht, 
dass viele Kinder und Jugendliche mehr Zeit vor dem Fernseher verbringen 
und weniger vor Büchern, wären sie durch regelmäßigen Fernseh- und 
Filmkonsum mit Bildfolgen besser vertraut. Belegt wird das durch Anita 
Schilcher, die mit einer Hauptschulklasse einen Vergleich von Text und Film  
zu Cornelia Funkes „Der Herr der Diebe“ anstellte: 
 
Die Erfahrung mit einer 5. Hauptschulklasse zeigte nämlich, dass es den 
Schüler(inne)n leichter fällt, literarische Kategorien wie die Perspektive oder die 
Erzählhaltung zu beschreiben, wenn sie diese erst im ihnen vertrauten Medium Film 
kennen lernen und anschließend auf den gedruckten Text anwenden.23 
 
Kammerer fordert sogar eine filmdidaktische Ausrichtung und curriculare 
Organisation nach gattungs- und genrespezifischen Musterfeldern, die einen 
„festen inhaltlichen Orientierungsrahmen, in den alle Bereiche 
                                            
19 ebd., S. 39. 
20 vgl. Kammerer, Ingo: Genre – Autor – (Ur-) Szene. Exemplarische Textsortensystematik – 
Eine filmdidaktische Werkstatt für den Deutschunterricht. In: Josting, Petra/ Jonas, Hartmut 
(Hg.): Medien im Deutschunterricht 2006. München: kopaed 2007, S. 240. 
21 vgl. Kern (2002), S. 228.  
22 vgl. ebd., S. 227. 
23 Schilcher, Anita: Der Herr der Diebe (Cornelia Funke): Ein intermedialer Zugang zu einem 
modernen Klassiker der Kinder- und Jugendliteratur. In: Kinder- und Jugendliteratur im 
Medienverbund. Grundlagen, Beispiele und Ansätze für den Deutschunterricht. Josting, 
Petra/ Maiwald, Klaus (Hg.). München: kopaed 2007, S. 168. 
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filmdidaktischen Erkenntnis- und Vertiefungsinteresses integriert werden 
können“24, ermöglicht.  
 
Dieser Forderung widersprechen Abraham und Kepser: 
 
Auch sollte mittlerweile deutlich geworden sein, dass aus den Gattungen kein 
didaktisches Curriculum abgeleitet werden kann.25 
 
Literarische Gattungen und somit auch Filmgenres, wie z. B. der Kinder- und 
Jugendfilm können ebenso in der Primarstufe (z. B. „Aschenputtel“), 
Sekundarstufe I (z. B. „Vorstadtkrokodile“) oder in der Sekundarstufe II (z. B. 
„Crazy”) entwicklungsangemessene Gegenstände sein.26 Am Beispiel des 
Kinder- und Jugendfilms wird verdeutlicht, dass es nicht möglich ist, ein 
Genre auf eine bestimmte Schulstufe festzulegen. Die Möglichkeiten des 
Filmeinsatzes im Unterricht, die die unterschiedlichen Genres bieten, würden 
nur eingeschränkt werden. 
 
2.2. Jugendfilm 
 
Wie bereits erwähnt, hat der Jugendfilm in Bezug auf die Genrethematik 
durchaus seine Berechtigung im Unterricht. Berücksichtigt man ihre 
zunehmende Erscheinung in den Kinos, zeugt das von Interesse an dieser Art 
von Film. Vor allem Produktionen aus Deutschland zählen u.a. zu den 
meistbeachteten Jugendfilmen.27 Was versteht man aber unter einem 
Jugendfilm? Für Hartje steht fest, dass sie jugendliche Protagonist/-innen 
demonstrieren, die den Herausforderungen einer neuen und modernen 
Lebenswelt entgegenstehen. Des Weiteren spiegeln sie kulturelle 
Wandlungsprozesse, Veränderungen vornehmlich von Jugend und 
Adoleszenz, von Schul-, Familien- und jugendlicher Freizeitkultur wider.28  
                                            
24 Kammerer (2007),  S. 242. 
25 Abraham/ Kepser (2009), S. 39. 
26 Die angegebenen Filmbeispiele wurden selbst ausgewählt und für die jeweiligen 
Schulstufen als geeignet betrachtet. Zu finden sind sie auch in der Liste “Alte” und “Neue” 
Klassiker des Kinder- und Jugendspielfilms. In: Praxis Deutsch (2002), H. 175, S. 12-13.  
27 vgl. Hartje, Nadine: Der Jugendfilm – ein (neues) Filmgenre? Analyse aktueller Filme über 
Jugend. Saarbrücken: VDM 2008, S. 4. 
28 vgl. Hartje (2008), S. 4. 
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Es bedarf einer genauen Klärung des Terminus Jugendfilm, einschließlich der 
Frage, ob es sich hierbei um ein eigenes Genre handelt, bevor seiner 
Bedeutung für den Deutschunterricht auf den Grund gegangen wird. 
 
2.2.1. Filme für Jugendliche? – Definition des Terminus Jugendfilm  
 
Den Terminus Jugendfilm zu definieren, ist schwierig. Dies hängt sicherlich 
damit zusammen, dass Pädagog/-innen, Wissenschafter/-innen, Produzent/-
innen, Festivalorganisator/-innen, Journalist/-innen oder Filmverleiher/-innen 
je nach Priorität und theoretischem Zugang etwas anderes darunter 
verstehen.  
Am häufigsten geht die Klassifikation vom Zielpublikum aus. Wenn der Film 
explizit für ein jugendliches Publikum produziert wurde, dann handelt es sich 
um einen Jugendfilm.29 
 
So leicht kann man aber einen Jugendfilm nicht determinieren. Meines 
Erachtens handelt es sich zwar um Filme über Jugendliche, das bedeutet 
aber nicht, dass sie ausschließlich für diese Zielgruppe produziert werden. 
Es gibt nämlich Filme, die ursprünglich nicht für Jugendliche oder Kinder 
gedreht wurden, mittlerweile aber den Status eines (Kinder-) und Jugendfilms 
haben30, und Filme, die ebenso nicht für die Jugend gedacht waren, aber 
aufgrund vielfältiger Rezeptionswege oder wegen der im Mittelpunkt 
stehenden Darstellung von Kindheit/Jugend nicht nur Erwachsene, sondern 
auch Kinder und Jugendliche ansprechen.31 
 
Diese Doppeladressierung macht deutlich, dass der Begriff Jugendfilm nicht 
gleichbedeutend mit einem Film für Jugendliche ist. Zwar bedienen sich 
Jugendfilme teilweise Gestaltungsmerkmalen, die an Musikvideoclips erinnern 
und Jugendlichen eher zugänglicher sein mögen als Erwachsenen, das 
                                            
29 vgl. Filmgenres: Kinder- und Jugendfilm. Kümmerling-Meibauer, Bettina/ Koebner, Thomas 
(Hg.). Stuttgart: Philipp Reclam 2010, S. 10. 
30 Anm.: Reclam führt als Beispiel “Die Brücke” (1959) von Bernhard Wicki und “Der Krieg der 
Knöpfe” (1961) von Yves Robert an.  
31 Anm.: Hier nennt Reclam als Beispiel: “Stand by me” (1986) von Rob Reiner und “Auf 
Wiedersehen, Kinder” (1987) von Louis Malle.   
vgl. ebd., S. 11.  
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bedeutet aber nicht, dass sie sich nur an jugendliche Rezipient/-innen richten. 
Oftmals werden die Themen im Jugendfilm in einer so anspruchsvollen Form 
filmisch umgesetzt, dass ihre filmische Codierung für alle Altersgruppen 
interessant ist. Jugendfilme weisen häufig einen qualitativ hochwertigen 
Werkcharakter aus, der dem Erwachsenenfilm ebenbürtig ist.32 
 
Generalisierend ist festzustellen, dass der Jugendfilm sich an Jugendliche ab 
zwölf Jahren bis an Zuseher/-innen ins hohe Alter richtet. Diese Meinung teilt 
auch Abraham: 
 
Für den Kinderfilm sind leichter aussagen zu treffen als für den Jugendfilm, der an 
Zielgruppen oberhalb der „Grenze zwölf“ adressiert und zum Erwachsenenfilm hin 
relativ offen ist.33  
 
Weiters gibt er an, dass Jugendfilme, die Ausdrucksmittel entsprechender 
Genres des Erwachsenenfilm zur Bearbeitung jugendspezifischer Themen 
nutzen.34 
 
Inhaltlich grenzt der Jugendfilm keine Themenbereiche oder 
Problemstellungen aus. Er bietet eine große Themenpalette, die von ernsten 
Problemen wie Suizid, Gewalt, politische Diskriminierung, Drogen, Aids bis 
hin zu Inhalten, die dem Alltag Jugendlicher entnommen sind, reicht. Oftmals 
setzen die Handlungen des Jugendfilms an einer Stelle ein, die eine 
Wendung im Leben eines oder mehrerer Protagonisten bzw. Protagonistinnen 
ankündigt und folglich eine Adoleszenzkrise bewirkt, die am Ende bewältigt 
oder nicht bewältigt wird bzw. die Suche nach Identität gelingt oder 
misslingt.35   
 
Hartje bemerkt einen Form- und Stilwandel im Jugendfilm, der sich in den 
vergangenen Jahren vollzogen hat. Ihr fällt vor allem die authentische und 
                                            
32 vgl. Hartje (2008), S. 7.  
33 Abraham, Ulf: Kino im Klassenzimmer. Klassische Filme für Kinder und Jugendliche im 
Deutschunterricht. In: Praxis Deutsch (2002), H. 175, S. 10. 
34 vgl. ebd., S. 10. 
35 vgl. Jugendkultur im Adoleszenzroman. Jugendliteratur der 80er und 90er Jahre zwischen 
Moderne und Postmoderne. Ewers, Hans-Heino (Hg.). Weinheim, München: Juventa 1997, S. 
9. 
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realistische Darstellung jugendlicher Lebenswelten auf. In den Filmen über 
Jugend der achtziger Jahre wurden die Jugendlichen häufig als rebellisch und 
aufbegehrend dargestellt, ebenso widmeten sich die Filme 
problemorientierten Themen wie Drogensucht, Rechtsextremismus u.a. Seit 
Mitte der neunziger Jahre geht der Trend weg von dieser Art der Inhalte. Als 
Beispiele nennt sie die erfolgreichen deutschen Kinofilme „Nach fünf im 
Urwald“ und „Crazy“, an denen sich neue Formen und Stile des Erzählens, 
aber vor allem neue Inhalte erkennen lassen würden. Ein Film, der eine 
„anachronistische Form des Jugendfilms“36 darstellt, ist „Der Club der toten 
Dichter“. Er stellt deshalb eine anachronistische Form dar, weil das 
Zerbrechen des Protagonisten an einer überautoritären Vaterfigur sowie der 
Lektüreprozess als Antrieb bei der Suche nach einer eigenen Identität für 
heutige Jugendliche nicht mehr nachvollziehbar sei. In aktuellen Jugendfilmen 
sei keine Spur mehr vom Generationenkonflikt, da anstelle von 
übermächtigen Eltern, liberale Eltern vorzufinden wären, die ein 
freundschaftliches Verhältnis pflegen.37  
 
Dieser Trend hat aber keine Auswirkung auf den schulischen Umgang mit 
Filmen. Dieter Matthias schlägt in Praxis Deutsch sogar einen Jugendfilm vor, 
dem neben dem Thema Migration ein Generationenkonflikt zugrunde liegt.38 
In der Didaktik wird weiterhin auf Filme mit diesem thematischen Schwerpunkt 
verwiesen.39 
 
Die grundlegend veränderten Bedingungen, denen Jugendliche heutzutage 
gegenübertreten müssen, sind dominierende Themen des modernen 
Jugendfilms geworden. 
 
                                            
36 Anmerkung: Als zweites Beispiel für eine anachronische Form des Jugendfilms nennt sie 
“Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo”, geht aber nicht näher darauf ein. Hartje 
(2008), S. 6. 
37 vgl. Hartje (2008), S. 5-6. 
38 Anm.: Bei dem Jugendfilm handelt es sich um “Yasemin” von Hark Bohm aus dem Jahre 
1988. vgl. Matthias, Dieter: Perspektiven durch Kontraste in einem Klassiker des 
Fremderlebens: Yasemin von Hark Bohm. In: Praxis Deutsch (2002), H. 175, S. 35-43. 
39 siehe auch “Alte” und “Neue” Klassiker des Kinder- und Jugendspielfilms. In: Praxis 
Deutsch (H. 175), S. 12-13. 
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Des Weiteren bietet der Jugendfilm den jugendlichen Rezipient/-innen die 
Möglichkeit der Identifikation, weil er die Handlung authentisch aus der 
Perspektive der jugendlichen Protagonist/-innen erzählt. Durch die 
Authentizität dieser Filme wird den erwachsenen Zuschauer/-innen hingegen 
die Situation heutiger Jugendlicher näher gebracht. Somit bezweckt er zwar 
mitunter eine identitätsstiftende Wirkung, jedoch distanziert er sich davon, 
pädagogisch funktionalisiert zu sein.40 
 
2.2.2. Entwicklung des Jugendfilms  
 
Die Begriffsklärung im Bereich Jugendfilm ist, wie in Kap. 2.2.1. beschrieben, 
nicht einfach. In den fünfziger Jahren setzt sich in der Praxis die Bezeichnung 
Jugendfilm durch, auch wenn damit Filme für Kinder gemeint waren. Dadurch 
wollte man den Kindern bzw. Jugendlichen, also den potentiellen 
Konsumenten, „die vermeintlich verniedlichende Diskriminierung der 
Bezeichnung Kinderfilm ersparen“41. Beim Jugendfilm existierte im 
deutschsprachigen Raum keine spezielle und kontinuierliche Filmproduktion, 
wie beim Kinderfilm, und so besuchte die Mehrheit der Jugendlichen Filme für 
Erwachsene.  
Erst seit den siebziger Jahren, in denen eine Umstrukturierung des 
Filmpublikums erfolgte, lässt sich von spezifischen Jugendfilmen sprechen. 
Jugendliche stellen zu dieser Zeit die einzige Gruppe dar, die regelmäßig das 
Kino besucht. Damit einhergehend entdeckt man die Jugend als 
kapitalkräftiger Markt. Zu diesem Zeitpunkt bezeichnet der Jugendfilm konkret 
Filme für Jugendliche bzw. Kinder, die auf sie zugeschnittene Inhalte 
enthalten und für sie produziert worden sind.42 Man wollte die Jugend vor der 
Leinwand bilden und die besondere Faszination des Kinos für erzieherische 
Zwecke nutzen.43 
                                            
40 vgl. Kaulen, Heinrich: Jugend- und Adoleszenzromane zwischen Moderne und 
Postmoderne. In: 1000 und 1 Buch. Das österreichische Magazin für Kinder- und 
Jugendliteratur (1999), H. 1, S. 4-12. 
41 Pech, Klaus-Ulrich: Spielfilm. In: Kinder und Jugendmedien. Ein Handbuch für die Praxis. 
Grünewald, Dieter/ Kaminski, Winfred (Hg.). Weinheim, Basel: Beltz 1984, S. 167. 
42 vgl. Hartje (2008), S. 5.  
43 vgl. Köhler, Heinz-Jürgen/ Wulff, Hans J.: Kinderfilm. In Reclams Sachlexikon des Films. 
Mainz 2001, S. 296.  
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Als das Geflecht an Normen und Autoritätsbegriffen sowie Erziehungsidealen 
in Frage gestellt wurde, entwickelte sich die Auffassung, die Jugend als 
urteilsfähiges und gleichberechtigtes Publikum ernst zu nehmen und es mit 
den Erfahrungen von Tod, Ausgrenzung, Verstümmelung und Armut im 
Medium Film vertraut zu machen.  Themen wie Angst, Glück und Leid werden 
aufgegriffen und in sozialkritischen Bildern dargestellt. Daraus entsteht die 
Debatte über das Verhältnis von Pädagogik versus Ästhetik im Bereich des 
Kinder- und Jugendfilms, die eine zunehmende Offenheit gegenüber bislang 
tabuisierten Themen sowie eine Annäherung an filmästhetische Mittel aus 
dem Erwachsenenfilm bewirkt.44  
 
[...] seit Mitte der Neunziger geht der Trend zum authentisch realistischen, 
jugendlichen Helden in einer realen Umgebung mit mehr und mehr alltäglichen 
Themen.45 
 
Im Laufe der neunziger Jahre gelangt das Motiv Jugend im Film in den 
Kinomainstream und ist seitdem nicht mehr aus dem Kino wegzudenken.46 
Während über österreichische Jugendfilmproduktionen wenig bis gar nichts 
bekannt ist, boomt die internationale Produktion von Jugendfilmen. 
Jugendfilme laufen sogar auf Filmfestivals und erhalten Preise.  
 
Oft wird auf populäre Jugendbücher zurückgegriffen, deren Verfilmungen sehr 
medienwirksam sind, wie „Crazy“ von Benjamin Lebert, die 
Mehrfachverfilmung von „Die Welle“ von Morton Rhue, „Die wilden Hühner“ 
von Cornelia Funke usw. und zu einer gegenseitigen Vermarktung von Buch 
und Film führen. Umgekehrt ist auch das Phänomen der Verbuchung zu 
bemerken: populäre (Kinder-) und Jugendfilme dienen als Vorlage für ein 
Jugendbuch.  
 
 
 
 
                                            
 
44 vgl. Reclam (2010), S. 17. 
45 Hartje (2008), S. 9. 
46 vgl. ebd., S. 10. 
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2.2.3. Der Jugendfilm – ein eigenes Genre? 
 
Vergleichbar mit der Kinder- und Jugendliteratur, ist in der Fachliteratur auch 
der Jugendfilm immer in Verbindung mit dem Kinderfilm zu finden. Zum einen 
liegt das an der Kürze der Jugendfilmgeschichte, zum anderen an seiner 
Nähe zum Erwachsenenfilm.47 Kinder- und Jugendfilme werden in eine 
Kategorie subsumiert, hier sind sich die Fachleute einig. Uneinigkeit herrscht 
allerdings bei der Frage, ob er ein eigenes Genre darstellt. Bei Monaco finden 
sich die Kinder- und Jugendfilme in dem Kapitel „Die Genres“ wieder. Er 
erwähnt die Jugendfilme, die zumindest im Amerika der sechziger Jahre 
einen Aufschwung erlebten und stellt fest, dass sie nicht in das klassische 
Genre-Schema passen, „sie überschreiten die Trennlinien“48.  
Faulstich weist in seinem „Grundkurs Filmanalyse“ „auf speziellere Fälle und 
Subgenres“49 hin und nennt neben dem Kinderfilm, Problemfilm, Märchenfilm 
usw. auch den Teenagerfilm, damit sie „ohne weitere Erläuterungen 
wenigstens erwähnt“50 seien.  
Reclam hingegen widmet in seiner Filmgenres-Reihe dem Kinder- und 
Jugendfilm einen eigenen Band, da er „aufgrund seiner filmhistorischen und 
marktwirtschaftlichen Bedeutung nicht unberücksichtigt bleiben sollte“51.  
Streng genommen stellt der Kinder- und Jugendfilm laut Reclam kein 
eigenständiges Genre dar, denn das würde bedeuten, dass es 
Erzählkonventionen und stilistische Merkmale gibt, die in allen Kinder- und 
Jugendfilmen vorkommen. Angesichts seiner Vielfalt und Komplexität trifft das 
nicht zu. Ein Kinder- und Jugendfilm kann alle Genres umfassen, die man 
                                            
47 vgl. Pech, Klaus-Ulrich: Spielfilm. In: Kinder und Jugendmedien. Ein Handbuch für die 
Praxis. Grünewald, Dieter/ Kaminski, Winfred (Hg.). Weinheim, Basel: Beltz 1984, S. 167. 
48 Anmerkung: Filme eines Genres folgen einem bestimmten Muster (vgl. Kap. 2.1.).  
Monaco (1985), S. 30. 
49 Anmerkung: Die historische Wandelbarkeit von Genres (vgl. Kap. 2.1.), lässt die 
Ausbildung von Subgenres zu, die oft zeitlich relativ festgelegt sind oder sich historischen 
Häufungen strukturell ähnlicher Filme verdanken. Als Beispiel führt Faulstich die 
Gangsterfilme zur Zeit der dreißiger Jahre des amerikanischen Kinos, die Science-Fiction-
Filme in den fünfziger Jahren und die Katastrophenfilme zur Zeit der siebziger Jahre an.  
Faulstich (2008), S. 58. 
50 ebd., S. 58-59.  
51 Filmgenres: Kinder- und Jugendfilm. Kümmerling-Meibauer, Bettina/ Koebner, Thomas 
(Hg.). Stuttgart: Philipp Reclam 2010, S. 9. 
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auch bei Filmen für ein erwachsenes Publikum antreffen kann, wie z.B. 
Abenteuerfilme, Liebesfilme, Komödien, Fantasyfilme, Kriminalfilme usw.52  
 
Für Friedewald, der sich u.a. den Abgrenzungsschwierigkeiten der Genres 
angenommen hat, ist der Kinder- und Jugendfilm eine Gattung und kein 
Genre. Zwischen Genre und Gattung unterscheidet er folgendermaßen: Beim 
Genre wird primär die Inhaltsstruktur, bei der Gattung der darstellerische 
Modus betrachtet. Spezifische technische Merkmale, produktionstechnische 
Rahmenbedingungen oder eine zielgruppenorientierte Segmentierung stellen 
somit auch Gattungen dar. Als Beispiele führt er Trick- oder Animationsfilme, 
Kurzfilme sowie Kinder- und Jugendfilme an.53  
Diese Aussage steht mit Ausnahme der Animationsfilme im Widerspruch zu 
Schweinitz, der unter Gattungen filmische Großbereiche wie Spielfilm (unter 
dem sich der Kinder- und Jugendfilm befindet), Dokumentarfilm, 
Animationsfilm, Lehr- oder Werbefilm versteht54, und zu Faulstich, der den 
„Teenagerfilm“ unter Subgenres sieht. 
 
Fest steht: In der Filmwissenschaft gibt es bislang keine Monographie über 
die Geschichte des Kinder- und Jugendfilms. Sie würde die Entwicklung der 
verwendeten filmästhetischen Mittel sowie den kulturhistorisch bedingten 
Wandel des zugrundeliegenden Kindheits- und Jugendbildes dokumentieren. 
Lange Zeit glaubte man, dass das Ziel des Kinder- und Jugendfilms darin 
bestünde, seinem Zielpublikum eine Mischung aus Spannung, Unterhaltung 
und Komik zu bieten. Jetzt ist man zu der Erkenntnis gekommen, dass man 
Kindern und Jugendlichen auch traurige und ernsthafte Themen zumuten 
kann. Kinder- und Jugendfilme enden somit nicht immer mit einem Happy 
Ending, sondern lassen auch einen ambivalenten oder offenen Schluss zu. 
Der moderne Kinder- und vor allem Jugendfilm nähert sich dem Film für 
Erwachsene, auch in der Wahl narratologischer Strategien kommt diese 
Tendenz zum Vorschein: Retrospektiven, Verbindung verschiedener Zeit- und 
                                            
52 vgl. ebd., S. 9.  
53 vgl. Friedewald, Dennis: Die Macht des Kinos. Filmgenres und Beobachtungen zu deren 
Rezeptionsgeschichte. Marburg: Tectum 2007, S. 37. 
54 vgl. Schweinitz (2001), S. 244. 
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Erzählebenen, Wahl eines Ich-Erzählers und Multiperspektivität tragen zu 
seiner Komplexität bei.55 
 
Auch wenn diese Erzählmittel [...] wegen des noch fehlenden Weltwissens von 
Kindern und Jugendlichen nur in eingeschränktem Maße eingesetzt werden können, 
so offenbart sich doch die Tendenz, den Kinder- und Jugendfilm als eigenständige 
Kunstform ernst zu nehmen.56 
 
Angesichts diesem Zitat sollten filmische Erzählmittel im (Deutsch)Unterricht 
behandelt werden, um dem „noch fehlenden Weltwissen der Kinder und 
Jugendlichen“ entgegenzuwirken. Allerdings wäre es falsch zu verlangen, 
dies als alleinige Aufgabe des Deutschunterrichts zu sehen. Vielmehr sollte 
Filmbildung fächerübergreifend stattfinden. 
 
Der Jugendfilm ist eine ernst zu nehmende und eigenständige Kunstform, der 
prinzipiell jedem Genre offen steht, aber dennoch über Zusammenhänge (z.B. 
die Produktion, Erzählform) verfügt. Da er eine Ansammlung von ähnlich 
konventionalisierten Formen aufweist, ist der Jugendfilm als eigenes Genre 
zu bezeichnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                            
55 vgl. Reclam (2010), S. 18-19. 
56 ebd., S. 19.  
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3. Zum Stellenwert des Jugendfilms im Deutschunterricht  
 
Obwohl es einige fachdidaktische Publikationen gibt, die sich mit dem Kinder- 
und Jugendfilm auseinandersetzen, widmet sich keine speziell dem 
Jugendfilm. Da der Film als „legitimer Bestandteil des Deutschunterrichts“57 
gilt, stellt sich die Frage, welche Rolle der Jugendfilm einnimmt? 
 
Nach Abraham kommt er im Deutschunterricht nur marginal vor und falls er 
doch eingesetzt wird, dann „meist als illustrierendes Element des 
Literaturunterrichts“58. Ob diese Aussage noch immer Gültigkeit hat, zeigt sich 
in den Ergebnissen der im praktischen Teil geführten Interviews. Die Gründe, 
die gegen den Filmeinsatz generell von Lehrkräften angegeben werden, kennt 
Sahr: Einige bemängeln den 45-Minuten-Takt und den technisch-
organisatorischen Aufwand, andere den fehlenden Lehrplanbezug und 
mangelnde Zeit oder sind der Ansicht, dass es Zeitvergeudung sei, sich mit 
einem Medium auseinanderzusetzen, das die Schüler/-innen außerhalb der 
Schule in extremer Weise nutzen.59 
 
Gerade der Film stellt im Medienverbund60 der Kinder- und Jugendliteratur ein 
Leitmedium dar, d.h. dasjenige Medium, an dem Nutzer/-innen ihre 
Rezeptionserwartungen, -gewohnheiten und -präferenzen in erster Linie 
ausbilden. Bei Leser/-innen würde das sehr wahrscheinlich das Buch, bei 
eher AV-sozialisierten Kindern der Film oder die Fernsehserie sein. 
 
                                            
57 Schörkhuber, Wolfgang: Film im Deutschunterricht – Literaturtransporteur, Filmanalyse 
oder was? In: Ide (2003), H.4, S. 8-16. 
58 Abraham, Ulf: Kino im Klassenzimmer. In: Praxis Deutsch (2002), H. 175, S. 6. 
59 vgl. Sahr, Michael: Ein ABC der Kinder- und Jugendliteratur. Baltmannsweiler: Schneider-
Verl. Hohengehren 2001, S. 47. 
60 Anmerkung: Ein Medienverbund setzt voraus, dass ein fiktionaler Stoff gleichzeitig in 
mehreren Medien präsent ist, wie z.B. “Die Welle” von Morton Rhue als Buch, als 
amerikanischer Fernsehfilm und deutscher Kinofilm. Voll entwickelte Medienverbünde sind 
z.B. “Harry Potter” oder “Die wilden Fußballkerle”, worüber es Bücher, Filme, Fanseiten und 
Fanforen im Internet sowie Fanartikel gibt. 
vgl. Frederking, Volker/ Krommer, Axel/ Maiwald, Klaus: Mediendidaktik Deutsch. Eine 
Einführung. Berlin: Erich Schmidt Verlag 2008, S. 65. 
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Von Heidi über Harry Potter bis Die Wilden Fußballkerle bereitet jeweils der Film [...] 
bei vielen Rezipient(inn)en den Boden für die anderen Verbundelemente: Bücher, 
Hörbücher, PC- und Konsolenspiele [...] 61 
 
Den Film nur als „illustrierendes Element“ einzusetzen, würde weder seinem 
Charakter als eigenständiges Medium mit eigenen Ausdrucksmittel noch dem 
Grad seiner Präsenz im Leben heutiger Kinder und Jugendlichen 
entsprechen.62  
 
Speziell der Jugendfilm verdient es, im Unterricht beachtet zu werden, „wenn 
Lernende dazu befähigt werden sollen, AV-Medien nicht nur zu konsumieren, 
sondern medienkritisch und ästhetisch kompetent zu rezipieren“63. Beim 
Jugendfilm wird nach Aussage einiger Lehrer/-innen64 vermutet, dass diese 
zum Großteil sowieso von Schüler/-innen angesehen werden. Wenn dem 
Jugendfilm so großes Interesse von Seiten der Schüler/-innen 
entgegengebracht wird, würde sich gerade dieses Genre dafür eignen, 
Medienkompetenz zu vermitteln, da somit ein Teil ihrer Freizeitkultur in den 
Unterricht integriert wird und sie mit einem Medium konfrontiert werden, das 
sie kennen und ihnen Freude bereitet. 
 
3.1. Jugendliteratur im Medienverbund 
 
Die Produktion und Rezeption von Literatur erfolgt zunehmend im 
Medienverbund, mit dem der wechselseitige inhaltliche Bezug verschiedener 
Medienformate aufeinander bezeichnet wird. Insbesondere in der Kinder- und 
Jugendliteratur findet der Begriff des Medienverbundes Verwendung. 
Exemplarisch hierbei sind die Verfilmungen der Kinderbücher von Erich 
Kästner oder Astrid Lindgren, die den medialen Transfer der meisten ihrer 
Kinder- und Jugendbücher in Form von Vertonungen und Verfilmungen mit 
eigenem Engagement begleiteten.65  
                                            
61 Abraham, Ulf: Kinderfilme. In: Josting, Petra/ Maiwald, Klaus (Hg.): Kinder- und 
Jugendliteratur im Medienverbund. Grundlagen, Beispiel und Ansätze für den 
Deutschunterricht. München: kopaed 2007, S.73. 
62 vgl. Abraham (2002), S. 6. 
63 ebd. 
64 vgl. Kapitel 6. Untersuchungsergebnisse.  
65 vgl. Abraham (2007), S. 76f.  
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Gegenwärtig ist zu beobachten, dass immer öfter Buchfassung und mediale 
Adaption zeitgleich bzw. in großer zeitlicher Nähe auf den Markt kommen, als 
Beispiel sind die Bände des Kinder- und Jugendbuch-Bestsellers „Harry 
Potter“ von Joanne K. Rowling oder „Die wilden Fußballkerle“ von Joachim 
Masannek anzuführen. Auffallend ist auch der Trend, dass der Film nicht 
Folgeprodukt, sondern Ausgangspunkt des Medienverbundes, der sich aus 
Begleitbüchern zum Film u.a., bildet.66 
Zu nennen ist an dieser Stelle das Institut für Angewandte Medienbildung und 
Filmvermittlung, kurz FilmABC67, das zu aktuellen Filmen, vor allem zu 
Jugendfilmen, Begleithefte anbietet. Diese thematisieren nicht nur inhaltliche 
Aspekte der Filme, sondern ebenso filmsprachliche Besonderheiten. Darüber 
hinaus gehen sie auf Möglichkeiten kreativer Anschlusshandlungen ein. 
 
AV-Medien lassen sich auch zur Leseförderung nutzen. So können sie 
Wenigleser/-innen dazu bringen, zum Buch zu greifen, und sei es auch nur, 
um alle Teile des jeweiligen Medienverbundes zu kennen.68  
 
Film fungiert also auch als Vermittlungs- und Transformationsmedium, das den 
Schülern den Zugang zu traditioneller wie moderner Literatur öffnet.69 
 
Daher ist bereits in den Leseunterricht der Grundschule der Einbezug von 
Medienverbundangeboten förderlich. Auch in der Sekundarstufe ist es legitim, 
Medienverbundphänomene kritisch zu thematisieren. Besonders der Film 
stellt mit seinen fünf Kanälen (Bild, Geräusche, Sprache/Dialog, Musik, 
Schrift) so etwas wie die Schnittmenge der Einzelmedien, aus denen 
Medienverbünde bestehen, dar. Außerdem sehen viele Schüler/-innen in ihm 
das Leitmedium, an dem die anderen Medienangebote gemessen werden.70 
 
 
                                            
66 vgl. Frederking/ Krommer/ Maiwald (2008), S. 78 f. 
67 vgl. filmABC-Hefte: http://www.filmabc.at/index.php (17.2.2011). 
68 vgl. Abraham (2007), S. 78. 
69 Krämer, Felix: SpielFilmSpiel. Szenisches Interpretieren von Film im Rahmen von 
Literaturdidaktik und Medienerziehung. München: kopaed 2006, S. 113. 
70 vgl. Abraham (2007), S.81.  
 19
Viele Kinder- und Jugendbücher wurden mehrmals verfilmt, gerade hier 
würden sich auch intramediale Vergleiche anbieten. Die Vergleiche der Filme 
untereinander sind nach Abraham genauso wichtig wie intermediale zwischen 
Buch und Film, Buch und Theaterfassung, Buch und PC-Spiel u.a.71 
 
Nicht außer Acht gelassen werden darf, dass die unterschiedlichen Elemente 
eines Medienverbundes auch als Einzelmedien zu betrachten sind. Abraham 
stellt unter Deutschlehrenden eine weit verbreitete falsche Grundeinstellung 
fest, nämlich dass „der Film dem Buch nicht das Wasser reichen könne“72. 
Um Kinder und Jugendliche beim Aufbau einer kompetenten und 
manipulationsresistenten Mediennutzung zu unterstützen, ist es aber wichtig, 
das jeweilige Medium im Unterricht nicht abzuwerten, sondern es als 
eigenständige Kunstform anzusehen. 
 
3.2. Qualitätskriterien für Jugendfilme 
 
Was macht einen guten Jugendfilm aus? Gerade beim Kinder- und 
Jugendfilm spielen Überlegungen zur Qualität eine ersichtliche Rolle. Obwohl 
Filme jeder Art in der Sozialisation der Heranwachsenden sehr wichtig sind, 
findet man speziell zum Kinder- und Jugendfilm Qualitätskriterien, die Filme 
dieses Genres erfüllen sollten. Beim Erwachsenenfilm scheint Qualität aus 
entwicklungspsychologischer Sicht keine erkennbare Relevanz zu haben. 
 
Der Filmkritik fällt allerdings die Beurteilung von Kinder- und Jugendfilmen 
schwer. Ähnlich wie bei der Buchliteratur ging man lange davon aus, dass der 
Kinder- und Jugendfilm dem Medium für Erwachsene hinterher hinke.73 Das 
könnte ein Grund dafür sein, dass es in der Didaktik vor allem bei diesem 
Genre Bemühungen gibt, Qualitätskriterien festzulegen. So versucht Sahr74 
                                            
71 vgl. ebd., S. 77. 
72 Abraham, Ulf: Filme im Deutschunterricht. Bad Schussenried: Klett/ Kallmeyer 2009, S. 48. 
73 vgl. Abraham (2002), S. 9. 
74 vgl. Sahr, Michael: Kinder Bücher Verfilmungen. Der literarische Kinderfilm im Unterricht. 
Kallmünz: Laßleben 1997, S. 30-31. 
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die von Stegert75 unterschiedenen vier Hauptströmungen der Filmkritik auf die 
Beurteilung der Kinder- und Jugendfilme anzuwenden:  
Zu beurteilen seien die filmästhetische Komponente (Erzähl- und 
Ausdrucksmittel des Mediums), die psychologische Komponente (inhaltliche 
und formale Passung zwischen Kind und Film und die Wirkung eines Films 
beim jungen Zuschauer / bei der jungen Zuschauerin), die soziologische 
Komponente (Gesellschaftsbezug) und die pädagogische Komponente 
(Humanismus, Respekt vor dem Zuschauer / der Zuschauerin).  
 
Vorwiegend pädagogisch motiviert sind die Überlegungen des „European 
Children’s Film Network“, dessen wichtigsten Grundsätze im Folgenden 
wiedergegeben werden: Gute Kinderfilme sollten nicht eine 
Erwachsenenperspektive auf Kinder, sondern die Perspektive von Kindern 
einnehmen; Geschichten auf für Kinder verständliche Weise, d.h. linear, und 
Bezug nehmend auf ihre eigenen Erfahrungen erzählen, dabei sollen sie 
Figuren präsentieren, die sich entwickeln und nicht klischeehaft-statisch sind. 
Weiters sollten sie Kindern zeigen, dass sie mit ihren Problemen nicht alleine 
sind und Lösungsmöglichkeiten anbieten; die Kommunikation zwischen 
Kindern und Erwachsenen fördern und Kindern helfen, schwierige 
Zusammenhänge in ihrem Leben zu verstehen. Sie sollten die Möglichkeit 
bieten, verschiedene Kulturen kennen zu lernen und sich mit Menschen in 
anderen Ländern zu identifizieren, gleichzeitig sollen sie aber auch 
unterhalten, Spaß machen und Spannung bieten. Ebenso sollen sie Werte 
unserer Gesellschaft wie zum Beispiel Freiheit, Toleranz, Solidarität, 
Gewaltlosigkeit, Anti-Rassismus usw. vermitteln.76 
 
Mit Ausnahme der linearen Erzählweise sind diese Forderungen auf den 
Jugendfilm, aber auch auf den Erwachsenenfilm, zu erheben. Einen 
detaillierteren Versuch darzustellen, was gute Kinder- und Jugendfilme zu 
leisten haben, nimmt Abraham vor. Bei ihm spielen medienästhetische 
Kriterien eine bevorzugte Rolle.  
                                            
75 vgl. Stegert (1993).  
76 vgl. What does Quality mean in Films for Children? 
http://www.ecfaweb.org/ecfnet/quality.php?f=2 (17.2.2011). 
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Nach Abraham berücksichtigen gute Kinder- und Jugendfilme die 
Wahrnehmung der Heranwachsenden und setzen filmsprachliche 
Möglichkeiten angemessen ein, das bedeutet:  
 
• sie nehmen eher die Perspektive von Heranwachsenden ein als die 
von Erwachsenen auf Heranwachsende,  
 
• präsentieren einige auf Entwicklung angelegte (Haupt-)Figuren (neben 
klischeehaft-statischen Figuren), 
 
• erzählen, vor allem im Kinderfilm, Geschichten auf für ihre Zielgruppe 
verständliche Weise (d.h. wenig Handlungssprünge usw.) und setzen 
anspruchsvolle Ausdrucksmittel des Films (z.B. Vor- und Rückblende 
usw.) sparsam ein.77 
 
Weiters kommen gute Kinder- und Jugendfilme dem Bedürfnis 
Heranwachsender nach Erwerb von Weltwissen, Vorstellungsbildung und 
Orientierung in der Welt entgegen, d.h.: 
 
• sie entwerfen interessante Welten, die zu Symbolverstehen und 
Denken in Möglichkeiten anregen, 
 
• sie bieten Spaß und Spannung, ohne darüber vergessen zu machen, 
dass Kummer, Leid und ungestillte Bedürfnisse zur Sozialisation 
gehören und das (Kinder)Leben auch prägen, 
 
• sie sollen nichts verharmlosen, sondern auch Bosheit, Dummheit und 
Heimtücke zeigen; dabei sollen sie aber auch Möglichkeiten der 
Orientierung an positiven Figuren, die Werte wie Mut, Solidarität, 
Geduld, Selbstbestimmung oder Verständigungsbereitschaft 
verkörpern, 
 
                                            
77 vgl. Abraham (2002), S. 15. 
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• sie sollen erlauben, andere Kulturen und frühere Epochen der eigenen 
Kultur kennen zu lernen und damit Werte und Normen zu reflektieren.78 
 
Das letzte Kriterium für gute Kinder- und Jugendfilme, das Abraham nennt, 
ist, dass sie ihre Funktion als generationenübergreifendes Medium ernst 
nehmen und das Recht auf Kindheit und die Würde werdender 
Persönlichkeiten einklagen, das bedeutet: 
 
• sie nehmen die Wünsche und Probleme von Kindern und Jugendlichen 
ernst, 
 
• sie bieten thematische Anlässe für eine Kommunikation zwischen 
Kindern und Erwachsenen und sollten auch den erwachsenen 
Zuschauer / die erwachsene Zuschauerin nicht langweilen, sondern 
ihm / ihr Stoff zum Nachdenken bieten (z.B. über eigene Kindheits- 
bzw. Jugendbilder), 
 
• sie entwerfen auch keine Idyllen und unterfordern ihr Publikum nicht 
durch unglaubwürdige Happy Endings, sondern zeigen welche Welt 
Kinder und Jugendliche immer schon vorfinden und was es bedeutet, 
in ihr aufzuwachsen.79 
 
Obwohl sich diese Überlegungen zum Teil in den Grundsätzen des „European 
Children’s Film Network“ wiederfinden, geht Abraham näher auf ästhetische 
Merkmale ein. Das zeigt, wie wichtig vor allem diese Kriterien für die 
Beurteilung eines Kinder- und Jugendfilms sind. Berücksichtigt man aber die 
filmästhetische Annäherung des Jugendfilms an den Erwachsenenfilm, ist das 
Kriterium „setzen filmsprachliche Möglichkeiten angemessen ein“80 beim 
Jugendfilm außer Acht zu lassen, da Jugendlichen narratologische Strategien 
wie Retrospektiven durchaus zumutbar sind und in Jugendfilmen 
entsprechend vorkommen. 
                                            
78 vgl. ebd.  
79 vgl. ebd. 
80 Abraham (2002), S. 15. 
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Im Unterricht muss man sich nicht nur auf gut gemachte Filme beschränken, 
auch schlechte Filme können für den Ausbau der Medienkompetenz der 
Schüler/-innen hilfreich sein. Für den Einsatz des schlechten Films in der 
Schule plädiert Holzmann. Er ist der Ansicht, dass das „Betrachten schlechter 
Filme oder Filmsequenzen uns mehr hilft, Film zu verstehen als das 
Betrachten der (besonders) wertvollen“81. Holzmann fordert Lehrende dazu 
auf, auch schlechte Filme (wie z.B. B-Movies) einzusetzen, da aus diesen 
Filmen besonders gut über die Sprache des Films und die Sprache im Film, 
Fragen des Genres, Erzähltechnik, Charakterisierung, Ästhetik, Soziologie 
des Publikums, Rezeptionstheorie u.v.m. thematisiert werden könnten.82 
 
Was bedeutet das für den Jugendfilm? Es können nicht nur als „wertvoll“ 
betrachtete (Jugend)Filme im Unterricht eingesetzt werden, sondern auch 
schlecht gemachte Filme bzw. was beim Jugendfilm oft kritisiert wird, 
klischeehafte Filme. So kann ein guter Film nur von demjenigen / derjenigen 
erkannt werden, der / die schlechte Filme kennt und als solche erkennt. 
Allerdings stellt es sich in der Praxis mit Sicherheit schwierig dar, solche 
Filme neben qualitativ höheren im Unterricht zu verwenden, beachtet man die 
ohnehin von Lehrkräften bemängelte Unterrichtszeit83, die dem Medium 
entgegengebracht werden muss. Aus Abrahams Sicht spricht es nicht dafür, 
die ohnehin große Auswahl bedeutender Filme aus Geschichte und 
Gegenwart um Titel zu erweitern, die man nicht wirklich zu kennen braucht.84 
Da es genug sehenswerte Filme gibt, reicht es, diese im Unterricht zu 
behandeln. Gemeint sind hier Filmtitel, die in einem Filmkanon aufgenommen 
wurden und für den Unterricht als „wertvoll“ gelten. Im folgenden Kapitel wird 
auf den vorgeschlagenen Filmkanon eingegangen und die Bedeutung des 
Jugendfilms um die Diskussionen eines Filmkanons erörtert. 
 
 
                                            
81 Holzmann, Christian: Wenn langsam die Lichter im Saal verlöschen … 
http://www.filmabc.at/bilder/file/Dateien%20KinoSchule/Holzmann_Filmschule.pdf, S.3 
(10.2.2011). 
82 vgl. Abraham (2009), S. 24. 
83 vgl. Sahr (2001) und die Untersuchungsergebnisse in dieser Arbeit. 
84 vgl. Abraham (2009), S. 24.  
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3.3. Rolle des Jugendfilms in den Diskussionen um einen Filmkanon 
 
Wie bereits festgestellt wurde, spielt die Qualität von Filmen im Unterricht eine 
Rolle. Es ist daher nicht verwunderlich, dass es Vorschläge für einen 
Filmkanon gibt.  
Im Auftrag der Bundeszentrale für politische Bildung in Deutschland erstellte 
2003 eine 19-köpfige Expert/-innengruppe, bestehend aus Filmschaffenden 
und Filmwissenschafter/-innen, einen Filmkanon für die Schule. Dabei 
entstand ein Filmkanon mit 35 Filmtiteln, der als „repräsentative Basis für die 
Auseinandersetzung mit dem Medium Film in den Schulen”85 dienen soll. 
 
Nach Meinung der Kommission sind die ausgesuchten Filme für Schüler/-
innen besonders geeignet, um sie „mit den Formen und Inhalten und den 
Tücken und Freuden des Mediums vertraut zu machen, das wie kaum ein 
anderes die Kultur und den Alltag des modernen Menschen bestimmt”86. 
Nähere Auswahlkriterien sind nicht bekannt. Die Initiative Filmkanon zielt 
darauf ab, Filmkompetenz an den Schulen zu fördern.  
 
Dass der Kinder- und Jugendfilm im Filmkanon Einzug findet, zeigt, dass 
dieses Genre nicht nur von einem breiten Publikum, sondern auch von 
Filmkritiker/-innen und Wissenschafter/-innen akzeptiert wird. Unter den 35 
Filmtiteln werden fünf Kinder- und Jugendfilme genannt: “Emil und die 
Detektive”, “Der Zauberer von Oz”, “Das Dschungelbuch”, “Die Brücke”, “Wo 
ist das Haus meines Freundes?”.  
 
Ob dieser Filmkanon sinnvoll ist, ist fragwürdig.  Staiger sieht ihn als Chance 
“dem Medium Film – endlich – zu einem angemessenen Stellenwert im 
deutschen Bildungssystem und zu der hierfür notwendigen Lobby in der 
Politik und Öffentlichkeit zu verhelfen”87. 
                                            
85 Filmkanon: http://www.bpb.de/presse/FQ41ZZ,0,Filmkanon_heute_vorgestellt.html 
(18.2.2011). 
86 ebd. 
87 Staiger, Michael: Auf halber Treppe. Filmkanon, Filmkompetenz und Filmdidaktik. In: Der 
Deutschunterricht (2004), H. 2, S. 87. 
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In Österreich gibt es keine Überlegungen einen Filmkanon curricular zu 
verankern. Vielmehr findet man Filmempfehlungen für den Unterricht, die 
immer aktualisiert werden88. 
 
Das ist auch sehr sinnvoll, würden enge Vorgaben in Form eines Filmkanons 
lebendigen, schülernahen Unterricht doch behindern. Allerdings ist, wie in der 
Literatur, auch beim Film eine Herausbildung eines Kanons in der 
Fachdidaktik bemerkbar.  
 
Jedoch ist die Diskussion um die Einführung eines Filmkanons anders zu 
führen, als die um einen möglichen Literaturkanon, die in der Fachdidaktik 
schon länger geführt wird. Kepser hinterfragt den Filmkanon, indem er 
Literatur und Film gegenüber stellt. Er weist darauf hin, dass der Film auf 
keine ähnlich lange Tradition zurückblicken kann wie die Literatur, da sein 
Geburtsjahr (1895) nach jener geistesgeschichtlichen Periode liegt, in der sich 
ein bürgerlich geprägter Literaturkanon entwickelt hat. Jahrzehntelang hatte 
er den Ruf, lediglich Unterhaltungsmedium zu sein. Allerdings scheint in der 
Öffentlichkeit ein Bedürfnis nach einem Kanon entstanden zu sein, den auch 
die Buchverlage89 erkannt haben. 
Ebenso existiert für den Film im Gegensatz zur Kanonliteratur bislang keine 
Interpretationstradition und somit würden die aus dem Literaturunterricht 
gewohnten Orientierungshilfen fehlen. Nur selten würde man für den Film gut 
aufbereitete Materialien finden. Kepser wirft ihnen vor, dass die 
Interpretationen inhaltslastig und zu wenig auf filmästhetische oder 
filmhistorische Aspekte eingehen würden. Handlungs- und 
produktionsorientierte Vorschläge würden kaum vorkommen. 
Der literarische Kernkanon beinhaltet ausschließlich sogenannte 
Höhenkammliteratur, die sich durch eine besondere ästhetische Qualität von 
der breiten Masse der literarischen Produktion unterscheidet. Beim Film gibt 
es zwar auch eine Sparte, die sich als Avantgarde90 versteht, aber sie haben 
                                            
88 Ich nehme Bezug auf die Filmempfehlungen des FilmABCs 
http://www.filmabc.at/index.php?kap=11&subkap=27 (18.2.2011). 
89 Kepser verweist auf Reclams “Filmklassiker”, die seit 1995 fünf Neuauflagen erlebt haben 
und stets erweitert werden. 
90 Gemeint ist hier der sogenannte Kunst- oder Arthouse-Film. 
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nicht jene überragende Vorbildfunktion, wie sie die literarischen 
Höhenkammtexte für sich in Anspruch nehmen können. Beim Film wurden 
immer wieder neue Erzählweisen mit nachhaltiger und bis heute andauernder 
Wirkung geschaffen, deshalb kann man, nach Kepser, nicht nur den Kunst-
Film ins Auge fassen.91 
 
Weiters kommt er zu der Erkenntnis, dass ein Filmkanon Genres und ihre 
Entwicklung berücksichtigen müsste, da kein Genre der frühen 
Filmgeschichte zu Grabe getragen worden ist. Darüberhinaus kann sich ein 
Filmkanon nicht an schriftlich fixierten Texten orientieren, weil Drehbücher 
keine Tradition als Lesetexte haben. Ein Filmkanon hat zu beachten, dass ein 
Film erst dann wirklich nobiliert ist, wenn er auch im Ausland erfolgreich ist, 
das ist bei der Literatur nicht der Fall. Für einen Filmkanon kann die nationale 
Perspektive höchstens mitbestimmend sein, aber nicht dominierend. Kepser 
betont, dass die Arbeit mit einem Filmkanon nicht Aufgabe eines Faches sein 
dürfte und sich alle Fächer an der Filmbildung beteiligen müssten.92 
 
Ausgehend von den Überlegungen Kepsers, wäre eine Einführung eines 
obligatorischen Filmkanons praxisfern und fragwürdig. Sie beweisen aber, 
dass Film im Unterricht durchaus nicht zu vernachlässigen ist und 
Filmkompetenz93 im Unterricht geschult werden sollte.  
 
Obwohl Kepser gegen einen Filmkanon ist, schlägt er, in Bezug auf den 
letzten Punkt, ein „Klassenfilmbuch“ vor, „mit Formblättern, in die alle 
Lehrkräfte zeitnah jene Filme eintragen, die sie in ihrem (Fach-)Unterricht 
verwendet haben“94. Dieses „Klassenfilmbuch“ soll die interdisziplinäre Arbeit 
an Filmen über verschiedene Schulstufen hinweg ermöglichen und den 
Einsatz von Titeln abstimmen. Ebenso liefert er eine Auswahl 
empfehlenswerter Filme, die nach Schulstufen geordnet sind. Unter den 
empfehlenswerten Filmen finden sich u.a. auch Jugendfilme, die für alle 
                                            
91 vgl. Kepser, Matthis: Brauchen wir einen Filmkanon? Ein Vorschlag für eine schulinterne 
Initiative. In: Der Deutschunterricht (2008), H.3, S. 25f.  
92 vgl. ebd., S. 27f. 
93 In Kapitel 4.2.2. wird dieser Begriff erläutert. 
94 Kepser (2008), S. 28. 
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Schulstufen geeignet sind. Auffallend ist, dass diese auch dementsprechend 
als Jugendfilm („Ich war Neunzehn“) bzw. Jugenddrama („Elephant“, 
„Nordsee ist Mordsee“, „City of God“, „Quadrophenia“) gekennzeichnet sind.  
 
Nicht nur Kepser, sondern auch andere Didaktiker empfehlen immer wieder 
Jugendfilme. Hildebrand95 nennt u.a. Filme wie „Emil und die Detektive“, 
„Fünf Freunde“, „Herr der Fliegen“, „Lola rennt“; Abraham stellt sogar eine 
Liste der Klassiker des Kinder- und Jugendspielfilms96 zusammen, worunter 
auch der Jugendfilm „Crazy“ zu finden ist. Für den Bundesverband Jugend 
und Film ist der 2003 vorgeschlagene Filmkanon nicht ausreichend und 
empfiehlt deshalb zusätzlich 14 Kinder- und Jugendfilme97. Diese und noch 
weitere Filmvorschläge (von z.B. Reclam usw.) belegen, dass es ein recht 
großes Potenzial von ästhetisch und pädagogisch interessanten (Kinder- und) 
Jugendfilmen gibt und neben Klassikern („Emil und die Detektive“, „Lola 
rennt“) auch neue Produktionen wie die Jugendfilme von Hans-Christian 
Schmid oder Hark Bohm u.v.m. in filmsprachlicher Hinsicht und in der 
Professionalität der Produktion dem Erwachsenenkino ebenbürtig sind.  
Anhand der vielen Empfehlungen von Kinder- und Jugendfilmen ist 
festzustellen, dass sie ein gewichtiger Teil der Filmkultur sind und fixer 
Bestandteil der ästhetisch-kulturellen Erziehung sein sollten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                            
95 vgl. Hildebrand, Jens: Film: Ratgeber für Lehrer. Köln: Aulis-Verl. Deubner 2001.  
96 vgl. “Alte” und “Neue” Klassiker des Kinder- und Jugendspielfilms, Abraham (2002), S. 12-
13. 
97 vgl. Birk, Angelika: Den Schulfilm-Kanon um Filme für Kinder ergänzen! 
http://www.bjf.info/bjf/presse/kinderfilmkanon.htm (18.2.2011). 
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4. Aufgaben der Filmbildung 
 
4.1. Medienkompetenz 
 
Film ist legitimer Bestandteil des Deutschunterrichts. Im Deutsch-Lehrplan der 
Sekundarstufe II in Österreich begegnet man dem Begriff Medienkompetenz, 
der im Grundsatzerlass des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und 
Kultur für Medienerziehung „als Zielhorizont medienpädagogischer 
Bemühungen“98 definiert wird.  
 
Medienkompetenz ist zentraler Bestandteil der in der Schule zu erwerbenden 
Kompetenzen. Besonders für den Deutschunterricht spielt sie eine besondere 
Rolle. Aufgrund der Medialität seiner unterrichtlichen Gegenstände ist er 
Medienunterricht schlechthin und deshalb für die Vermittlung von 
Medienkompetenz zuständig.99  
 
Frederking, Krommer und Maiwald bezeichnen Medienkompetenz als  
 
kognitive Fähigkeit und Fertigkeit zum fachspezifischen Umgang mit Medien und zur 
Lösung aller damit verbundenen theoretischen und praktischen Problemstellungen 
sowie die motivationale, volitionale und soziale Bereitschaft und Fähigkeit, diese auf 
medienspezifische Fragen bezogenen Problemlösungen zielführend im Umgang mit 
Sprache und Literatur und ihren medialen Grundlagen zu verwirklichen.100  
 
Die Fähigkeit des Rezipienten / der Rezipientin zum sachgerechten und 
selbstbestimmten Umgang mit Medien ist unter Medienkompetenz zu 
verstehen. Der Aufbau von Medienkompetenz ist unbedingt erforderlich, da 
Kinder und Jugendliche in Medienwelten leben.  
 
 
 
                                            
98 Medienerziehung. Grundsatzerlass des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und 
Kultur 
http://www.mediamanual.at/mediamanual/leitfaden/medienerziehung/grundsatzerlass/index.p
hp (19.2.2011). 
99 vgl. Frederking, Volker/ Krommer, Axel/ Maiwald, Klaus: Mediendidaktik Deutsch. Eine 
Einführung. Berlin: Erich Schmidt Verlag 2008, S. 89.  
100 ebd., S. 89. 
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Medienkritik, Medienkunde, Mediennutzung und Mediengestaltung stellen für 
Baacke die Fähigkeitsmerkmale allgemeiner Medienkompetenz dar. Unter 
Medienkritik ist die Fähigkeit zur Bewertung von Medientexten in qualitativ-
ästhetischer, technisch-medialer, ethisch-moralischer, gesellschaftlich-
sozialer und institutionell-formaler Hinsicht gemeint. Medienkunde bzw. 
Medienanalyse bezeichnet die Fähigkeit zur reflexiven Durchdringung 
medienspezifischer Formen, Narrationsmuster, Strukturmerkmale, 
Personenkonfigurationen, Motive, und Zeichen sowie der Produktions-, 
Rezeptions- und Distributionskontexte der einzelnen Medienformate. 
Mediennutzung ist die Fähigkeit zur kompetenten Auswahl, Beherrschung und 
Rezeption unterschiedlicher Medientexte und Medienformate auf der 
Grundlage medienspezifischer Kenntnisse. Die Anfertigung eigener 
Medientexte in oraler, literaler, visueller, auditiver, audiovisueller oder 
multimedialer Form beschreibt die Mediengestaltung.101 
 
Auch im Lehrplan der AHS Oberstufe102 in Österreich sind die vier Fähigkeits-
merkmale allgemeiner Medienkompetenz verankert. Im Fachunterricht sind 
Mediennutzungskompetenz (die Fähigkeit, sich der Medien zielgerichtet und 
funktional zu bedienen) und Medienkulturkompetenz (die Fähigkeit, sich in 
einer von Medientechnologie stark geprägten Kultur zu orientieren) zu 
vermitteln. Beide Kompetenzen umfassen die von Baacke herausgearbeiteten 
Fähigkeitsmerkmale: Mediennutzungskompetenz beinhaltet Mediennutzung 
und -gestaltung und Medienkulturkompetenz die Merkmale Medienkunde und 
Medienkritik. 
 
Da der Begriff Medienkompetenz alle Medien einbezieht, ist Filmkompetenz 
als Teil einer allgemeinen Medienkompetenz zu verstehen. 
 
Wie bereits erwähnt, gilt Deutsch als Leitfach für die Vermittlung von 
Medienkompetenz. Denn erstens sind alle Prozesse des Textverstehens 
sprachlicher und kommunikativer Natur; zweitens enthalten auch AV-Medien 
                                            
101 vgl. Baacke, Dieter: Medienpädagogik. Tübingen: Niemeyer 1997, S. 98f. 
102 vgl. Lehrplan AHS Oberstufe 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/11853/lp_neu_ahs_01.pdf (20.1.2011). 
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sprachliche Anteile; drittens betreffen nicht nur sprachlich-literarische, 
sondern alle symbolischen Ordnungen, die Individuen und Gesellschaften für 
ihre Selbst- und Fremdverständigung nutzen, das Fach Deutsch.103 Allerdings 
legen die technische Beschaffenheit, die Multimedialität und die 
lebensweltliche Präsenz von audiovisuellen Medien die Kooperation mit 
anderen Fächern nahe. Medienerziehung sollte nicht nur als Aufgabe des 
Deutschunterrichts betrachtet werden.  
 
4.2. Filmbildung  
 
Medienkompetenz ist als umfassender Begriff für einen pädagogisch 
intendierten sinnvollen Umgang mit Medienangeboten zu verstehen. Nun 
stellt sich die Frage, inwieweit mit Hilfe der Filmbildung Kompetenzen 
entwickelt werden können? 
 
Häufig sind Filme Kommunikationsangebote zum direkten wie auch zum 
verdeckten Gespräch über individuelle Wünsche und Sehnsüchte, Probleme 
und Ängste, Angeeignetes/ Gelerntes und Abgewiesenes/ Verdrängtes. Sie 
stellen sozusagen eine Projektionsfläche für gesellschaftliche Diskurse dar. 
Allerdings setzt über Filme zu reden ein gewisses Filmverstehen voraus, das 
sich aber nicht nur aus Kenntnissen von Grundlagen des Filmhandwerks (z.B. 
in einem Crashkurs über Dramaturgie, Drehbuch, Kamera und Licht, Regie 
und Schauspiel, Ton, Montage etc.) entwickeln lässt. Filmbildung bedeutet 
primär die Beziehungen zwischen Inhalten, Gestaltungsmöglichkeiten und 
Wirkungen zu durchschauen und individuell zu bewerten. Filmbildung bzw. 
Filmerziehung sollte aber auch Spaß- und Unterhaltungsfaktor haben. Da 
Film ja ein wesentlicher Bestandteil der Freizeitunterhaltung ist, sollte sich 
Filmbildung vor allem auf jene Filme orientieren, die im Zentrum des 
Bedürfnisspektrums von Kindern und Jugendlichen stehen.104  Der (Kinder- 
und) Jugendfilm leistet also einen wesentlichen Beitrag zur Filmerziehung 
bzw. Filmbildung. 
                                            
103 vgl. Frederking u.a. (2008), S. 190. 
104 vgl. Sander, Uwe/ Gross, Friederike von/ Hugger, Kai-Uwe (Hg.): Handbuch 
Medienpädagogik. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften 2008, S. 392 f.   
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4.2.1. Filme und ihre Funktionen im Unterricht 
 
Die Arbeit mit AV-Medien hat, nach Abraham, im Unterricht vier allgemeine 
Funktionen.  
 
Als erste ist die medienpädagogische Funktion anzuführen, die den Umgang 
mit AV-Medien im Unterricht betrifft. Heutzutage werden Filme auf DVD oder 
im Fernsehen von Schüler/-innen zu Hause rezipiert, deshalb sollte der 
Umgang mit diesen Trägermedien pädagogisch begleitet und didaktisch 
reflektiert werden. Um die Komplexität dieses Mediums technisch und kognitiv 
zu beherrschen, sollte in der Schule Nutzungskompetenz und kritisch-
analytische Kompetenz aufgebaut werden, d.h. die Fertigkeit, sich eines 
Mediums sachgerecht zu bedienen. Sachgerecht meint zum einen die richtige 
Handhabung der Geräte und zum anderen das erforderliche Grundwissen, 
um aus einem unüberschaubaren Angebot das auszuwählen, was den 
eigenen Handlungszielen und Interessen entspricht. Bereits in der 
Grundschule kann durch Thematisierung von Medienerfahrung und 
Austausch über gesehene Filme oder beliebte Serien, die Fähigkeit zur 
Selbst- und Fremdwahrnehmung sensibilisiert werden.105 
 
Die zweite Funktion stellt die medienästhetische dar, bei der die Analogie von 
natürlicher Sprache und Filmsprache im Unterricht bedacht werden sollte, d.h. 
die Allgegenwart der Bilder und der bildvermittelten Informationen müssen 
verstärkt zum Thema gemacht werden. Die Aufgabe des Deutschunterrichts 
soll darin bestehen, Äußerungs- und Interpretationskompetenz für ästhetische 
bzw. symbolische Formen der Darstellung in den AV-Medien aufzubauen. Vor 
allem die sprachlich vermittelte Assoziation, Beschreibung und Interpretation 
der Ausdrucksformen eines Mediums ist Sache des Deutschunterrichts.106 
 
Ebenso erfüllen Filme eine kommunikative Funktion, denn: „Der Weg zur 
Bewältigung von Filmen führt über das Gespräch”107. Vor allem Film-
                                            
105 vgl. Abraham (2009), S. 69 f. 
106 vgl. ebd., S.70. 
107 Hildebrand (2001), S. 44. 
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sequenzen und Standbilder sind hervorragende Katalysatoren für Sprechen 
und Schreiben im Unterricht. Anhand von Filmen können die Schüler/-innen 
zum Austausch von Standpunkten und zur Bewertung erzählter Handlungen 
oder geschilderter Zustände herausgefordert werden.108 Film veranschaulicht 
wie kaum ein anderes Medium Themen wie Gewalt, Drogenmissbrauch 
u.v.m. und macht diese diskurszugänglich. Dank der verschiedenen 
Filmgenres (Historienfilm, Dokumentarfilm, Jugendfilm usw.) und der 
vielfältigen Themen, die in Filmen dargestellt werden, eignen sich Filme auch 
zum Einsatz in anderen Fächern wie Geschichte, Geografie, Wirtschaft und 
Recht, Religion etc.  
 
Auch die lesefördernde Funktion des Films darf nicht unterschätzt werden. 
Wie bereits in Kapitel 3.1. festgestellt wurde, kann die Arbeit mit AV-Medien 
lesefördernd wirken. Leseförderung und Reflexion des Mediums Film lassen 
sich bereits in der Grundschule verbinden, wie Hoffmann109 es an drei 
Kinderbüchern110 und ihren Verfilmungen beweist. Auch in der Sekundarstufe 
werden gerne alte und neue Klassiker der Kinder- und Jugendliteratur111 
anhand von Verfilmungen den Schüler/-innen zugänglich gemacht.  Das gilt 
auch für Klassiker des Erwachsenenfilms. Nach Abraham werden „solche 
Streifen („Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ nach Böll, „Die 
Blechtrommel“ nach Grass, „Homo faber“ nach Frisch) [...] noch am ehesten 
gezeigt, weil sie [...] in einem literarischen Deutschunterricht aufzugehen 
scheinen“112.  Es spricht nichts dagegen, schwierige oder lange Texte durch 
den Einsatz der Verfilmung erschließbarer zu machen. Allerdings besteht hier 
die Gefahr, den Filmen nicht gerecht zu werden, da das Medium 
instrumentalisiert wird, wenn neben dem inhaltlich-stofflichen Vergleich mit 
der Buchvorlage nicht der ästhetische Vergleich tritt.  
 
 
                                            
108 vgl. Abraham (2009), S. 70. 
109 vgl. Hoffmann, Margrit: Fernsehen, Video und Lesen?! In: Grundschule 26 (1994), H. 2., S. 
57-58.  
110 “Der Tannenbaum” von Hans-Christian Andersen, “Gritta vom Rattenschloss” von Bettina 
und Gisela von Arnim, “Hexen hexen” von Roald Dahl. 
111 vgl. Abraham (2002), S. 12-13. 
112 Abraham (2009), S. 71. 
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4.2.2. Ziel: Filmkompetenz  
 
In den österreichischen Lehrplänen wird der umfassende Begriff 
„Medienkompetenz entwickeln“ verwendet. Das Wort Film kommt in den 
Curricula eher marginal vor und wenn, dann immer in Zusammenhang mit 
anderen Medienangeboten. Unter Medienkompetenz werden alle medialen 
Fertigkeiten zusammengefasst, die Schüler/-innen im Laufe ihrer 
Schulkarriere ausbauen sollen. 
 
Heutzutage ist es nicht mehr strittig, dass auch speziell im Umgang mit 
Filmen Ziele zu erreichen und Kompetenzen auszubilden sind. Zwar ist kein 
obligatorischer Filmkanon notwendig, aber verbindlichere Vorstellungen, 
welche Referenzobjekte Lernende kennen sollten. So bedarf es zum 
Verständnis des Mediums Film erforderliche Kompetenzen.  
 
Zur Filmkompetenz gehört, nach Hildebrand113, vor allem die 
Filmlesefähigkeit, welche die Kompetenz zur Analyse einschließt, sowie 
weitere Fähigkeiten, die für eine unproblematische Filmrezeption von 
Bedeutung sind und in diesem Kapitel dargestellt werden sollen. 
 
Den Thesen Neil Postmans114 zufolge, müssten alle Kinder, alle Schüler/-
innen jeden Film mühelos verstehen, jede Dramaturgie verkraften, jede 
Haltung durchschauen und jedes Stilmittel erklären können. Seine zentrale 
These ist, dass das Fernsehen Kinder nicht fördere, sondern ihnen schaden 
würde. Seiner Auffassung nach dürfte es so etwas wie Filmlesefähigkeit gar 
nicht geben. Hildebrand hält diese These für nicht haltbar, denn ohne 
Schulunterricht würden Schüler/-innen auch keine Expert/-innen der 
Textanalyse werden.  
 
Zudem sind die Funktionen, die der Film erfüllt nicht zu unterschätzen. Für 
viele Kinder ist der Film das Leitmedium im Medienverbund. Die bereits selbst 
                                            
113 vgl. Hildebrand (2001), S. 45. 
114 vgl. Postman, Neil: Das Verschwinden der Kindheit. Frankfurt am Main: Fischer 1987, S. 
94f. 
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angeeignete Filmlesefähigkeit der Kinder sollte daher ausgebaut werden. 
Aufgabe der Schule ist es, ihnen Begriffe für eine Beschreibung der 
ästhetischen Strukturen des Mediums Film bereit zu stellen.115 
 
Anhand von Filmen lernen Schüler/-innen, vielschichtige Erzählungen und 
Wirkungsgefüge zu durchschauen und mit Filmen und ihrer emotionalen 
Wirkung umzugehen. Diese Disziplinen sind nur durch entsprechende 
Schulung zu erreichen. Hildebrand definiert, welche Lernziele Filmkompetenz 
beinhaltet: 
 
Schüler/-innen sollen lernen: 
 
• filmisch präsentierte Erzählungen zu verstehen, zu analysieren und zu 
deuten. 
 
• filmische Stilmittel (Kameraeinstellung, Montage usw.) zu erkennen, zu 
benennen und in ihrer Funktion und Wirkung mit Blick auf den 
filmischen Kontext zu erklären. 
 
• filmische Dramaturgie zu erkennen, zu beschreiben und in ihrer 
Funktion und Wirkung zu erläutern. 
 
• Filme selbst gestalten, um ihre Kenntnisse über Funktion und 
Wirkungsweise von Stilmitteln zu vertiefen. 
 
• die eigene Rezeption von Filmen zu kontrollieren, d.h. Filme bzw. 
Programme bewusst auszuwählen und auf Belastungen durch Filme 
mit Entlastungstechniken zu reagieren.116  
 
 
 
                                            
115 vgl. Abraham (2009), S. 27. 
116 vgl. Hildebrand (2001), S. 45f. 
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Unter den eben genannten Entlastungstechniken versteht Hildebrand das 
Gespräch über Filme und die Möglichkeit erlebte Wirkungen des Films 
preiszugeben. So soll eine Distanzierung von filmischen Darstellungen von 
Seiten des Rezipienten / der Rezipientin stattfinden, die nicht nur der Analyse, 
sondern auch der Entlastung von möglicherweise als problematisch 
empfundenen emotionalen Wirkungen dient.117  
 
Ob tatsächlich all diese Filmkompetenzen im Unterricht ausgebaut werden 
können, ist fraglich. Sicher ist, dass es nicht nur Aufgabe des 
Deutschunterrichts sein darf, denn Filme bieten sich in jedem Fach an. 
Weiters reicht für den Ausbau der dargestellten Filmkompetenzen ein 
Schuljahr nicht aus, deshalb sollte bereits in der Grundschule Film fester 
Bestandteil des Unterrichts sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                            
117 vgl. ebd., S. 46. 
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5. Empirische Untersuchung 
 
5.1. Beschreibung der Untersuchung und Untersuchungsziel 
 
Einen anderen Zugang, um den Stellenwert des Films bzw. Jugendfilms im 
Deutschunterricht zu ermitteln, bietet eine empirische Untersuchung, die in 
diesem Teil der Arbeit vorgestellt wird. 
 
Die Untersuchung erfolgte mittels qualitativer Expert/-inneninterviews. Dabei 
standen die Fragen im Vordergrund, wie und aus welchen Gründen Filme im 
Deutschunterricht eingesetzt werden. Bei den Interviews wurde besonderes 
Augenmerk auf den Einsatz des Jugendfilms im Deutschunterricht gerichtet. 
 
Zuerst wurde ein Leitfaden erstellt, dieser erfüllt die Funktion der 
Gesprächsstrukturierung und Vergleichbarkeit. Im konkreten Fall handelt es 
sich um einen Leitfaden, der aus vielen Fragen besteht, deren Reihenfolge 
einer inhaltlichen, an der Gesamtfragestellung ausgerichteten Logik 
entspricht.118 Der Leitfaden ist in zwei Hauptkategorien unterteilt: Die erste 
befasst sich mit dem Einsatz des Films allgemein im Deutschunterricht und 
die zweite mit dem Einsatz des Jugendfilms im Deutschunterricht. 
 
Die erste Kontaktaufnahme der Proband/-innen erfolgte per E-Mail, und zwar 
sowohl für die Face-to-face- als auch für die Telefoninterviews. Es wurden 
Deutschlehrer/-innen der AHS und BHS in Wien, Burgenland und 
Niederösterreich persönlich angeschrieben. Die Kontaktadressen wurden  aus 
der Liste der Betreuungslehrer/-innen für das Fachbezogene Praktikum119 
entnommen, zusätzlich wurden Lehrer/-innen aus dem Bekanntenkreis über 
die Forschung informiert sowie Anfragen an Schulen geschickt, mit der Bitte 
um Weiterleitung an die betreffende Zielgruppe. Insgesamt kamen 16 
Zusagen für das Interview, eine Lehrer/-in lehnte das Interview ab, da er / sie 
                                            
118 vgl. Scholl, Armin: Die Befragung. Sozialwissenschaftliche Methode und kommunikations-
wissenschaftliche Anwendung. Konstanz: UVK 2003, S. 66. 
119 vgl. Liste der Betreuungslehrer/-innen. http://sss-
lehrerinnenbildung.univie.ac.at/studienplan-lehrerinnenbildung/schulpraktische-
ausbildung/fap/ (15.3.2010). 
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nicht mit Filmen im Unterricht arbeiten würde und die restlichen kontaktierten 
Personen antworteten nicht auf die E-Mail. In dem Kontaktschreiben wurden 
alle Deutschlehrer/-innen knapp über die Untersuchung informiert und sie 
wurden angefragt, ob sie bereit wären, ein Interview zu geben, und ob sie mit 
einer Tonaufzeichnung einverstanden sind. Nach einer Zustimmung wurde 
ein Termin für das Interview entweder telefonisch oder per E-Mail vereinbart.  
Ziel der Expert/-inneninterviews ist zu ermitteln, welchen Stellenwert der Film 
und speziell der Jugendfilm im Deutschunterricht einnimmt. Die Expert/-innen 
wurden gefragt, welche Art von Film sie für den Deutschunterricht bevorzugen 
und aus welchem Grund und ob sie gezielt Jugendfilme im Unterricht 
einsetzen. Außerdem wurde der Frage nachgegangen, was überhaupt unter 
einem Jugendfilm verstanden wird.  
 
Es wurden zwölf Face-to-face- und vier telefonische Expert/-inneninterviews 
im Zeitraum von Mitte April bis Anfang Juni 2010 geführt. Alle Face-to-face-
Interviews fanden direkt in den jeweiligen Schulen statt, an denen die 
befragten Lehrer/-innen unterrichten. 
 
Vier von 16 Interviewpartner/-innen schlugen ein Telefoninterview von 
vornherein vor, da sie die terminliche Flexibilität des Telefongesprächs nutzen 
wollten. Telefoninterviews werden in der Fachliteratur oft problematisiert, weil 
die exklusive Zuwendung des Experten / der Expertin zum Interview nicht 
sicher gestellt werden kann, d.h. externe Störungen (z.B. Hinzutreten Dritter) 
können nicht erkannt werden und nonverbale Elemente wegfallen.120 
Allerdings werden in der Praxis durchaus qualitative Telefoninterviews 
zunehmend eingesetzt, dieser Trend ist durch technologische Entwicklungen 
und deren Verbreitung bedingt.121 Bei dieser Untersuchung sprachen keine 
Einwände gegen den Wunsch der Proband/-innen lieber ein telefonisches 
Interview zu führen, da das Forschungsinteresse auf inhaltlicher Ebene 
basiert und nonverbale Elemente keine Auswirkungen auf die 
                                            
120 vgl. Bogner, Alexander/ Littig, Beate/ Menz, Wolfgang: Experteninterviews. Theorien, 
Methoden, Anwendungsfelder. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften 32009, S. 
212. 
121 vgl. Diekmann, Andreas: Empirische Sozialforschung. Grundlagen, Methoden, 
Anwendungen. Reinbek: Rowohlt 152006, S. 429. 
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Untersuchungsergebnisse haben. Zudem zielt das Forschungsinteresse auf 
die Ermittlung von Erfahrungen und Handlungsweisen in einem praktischen 
Handlungsfeld, in diesem Fall dem Deutschunterricht der Sekundarstufe, und 
somit auf ein explizites, reflektiertes Wissen ab. 
 
Angesichts dem Forschungsziel wurde davon ausgegangen, dass 
Telefoninterviews zur Erweiterung der durch Face-to-face-Interviews 
gewonnenen Daten geeignet sind. Als Erhebungsmethode für die Telefon- als 
auch für die Face-to-face-Interviews dienten leitfadengestütze Expert/-
inneninterviews, die transkribiert im Anhang zu finden sind und mittels 
qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet wurden.122 
 
5.2. Das Expert/-inneninterview 
 
Expert/-inneninterviews kommen in den verschiedensten Forschungsfeldern 
zum Einsatz wie in der industrie- und bildungssoziologischen als auch in der 
politologischen und pädagogischen Forschung. 
Im Kanon der qualitativen Forschung gilt das Expert/-inneninterview laut Hopf 
als eigenständiges Verfahren, das liegt zum einen an dem zu ihm zugrunde 
liegenden Erkenntnisinteresses und zum anderen an der besonderen Art der 
Gesprächsführung.123 Es nimmt in der Sozialforschung allerdings eine 
marginale Stellung ein, da sich die Forscher/-innen nicht einig sind, ob man 
das Expert/-inneninterview tatsächlich als eigenständiges Verfahren oder als 
eine besondere Art bereits vorhandener und methodologisch etablierter 
Interviewformen bezeichnen kann. Doch was ist das Besondere an dieser 
Interviewform? 
 
 
 
                                            
 
122 Da für beide Arten der Interviewführung die selbe Erhebungs- und Auswertungsmethode 
angewendet wird, erfolgt bei der Transkription keine gesonderte Kennzeichnung der 
Telefoninterviews, des Weiteren ist es für das Forschungsziel nicht relevant, ob es sich um 
Telefon- oder Face-to-face-Interviews handelt. 
123 vgl. Hopf, Christel: Qualitative Interviews – ein Überblick. In: Flick, Uwe/ Kardoff, Ernst 
von/ Steinke, Ines (Hg.): Qualitative Forschung. Reinbek: Rowohlt 2000, S. 349. 
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ExpertInneninterviews sind auf die Generierung bereichsspezifischer und 
objekttheoretischer Aussagen angelegt [...]. Ihr Gegenstand sind Wissensbestände im 
Sinne von Erfahrungsregeln, die das Funktionieren von sozialen Systemen bestimmen. 
Adäquat sind ExpertInneninterviews für die Analyse dieser Ebene der Realität [...].124 
 
Die Rekonstruktion von umfassendem Wissen über besondere 
Wissensbestände und Praktiken, d. h. Expert/-innenwissen, steht demnach im 
Vordergrund.  
Die Aufgabe dieser Art des Interviews ist dem Forscher / der Forscherin das 
besondere Wissen, der in die Situationen und Prozesse involvierten 
Menschen, zugänglich zu machen. Im Gegensatz zu anderen Formen des 
offenen Interviews steht bei Expert/-inneninterviews folglich nicht das einzelne 
Individuum im Kontext der Untersuchung, sondern die Organisation oder 
Institution, in der die Personen agieren, also Expert/-innen als 
Funktionsträger/-innen innerhalb eines organisatorischen oder institutionellen  
Kontextes. Die Expert/-innen werden als Repräsentant/-innen einer 
Organisation oder Institution angesprochen und sind als Quelle von 
Spezialwissen über die zu erforschenden Sachverhalte zu beschreiben.125  
 
Ob jemand als Expert/-in angesprochen wird, hängt vom jeweiligen 
Forschungsinteresse ab. Demnach wird der Expert/-innenstatus vom 
Forscher / von der Forscherin verliehen. Als Expert/-in ist jener Typus eines 
Wissenden zu bezeichnen, der einen Überblick über das auf einem Gebiet 
insgesamt gewusste Wissen verfügt. Meuser und Nagel zufolge sind 
diejenigen Expert/-innen, die in irgendeiner Weise Verantwortung für den 
Entwurf, die Implementierung oder die Kontrolle einer Problemlösung tragen 
oder Personen, die über einen privilegierten Zugang zu Informationen über 
Personengruppen oder Entscheidungsprozesse verfügen.126 
 
                                            
 
124 Meuser, Michael/ Nagel, Ulrike: ExpertInneninterviews – vielfach erprobt, wenig bedacht. 
Ein Beitrag zur qualitativen Methodendiskussion. In: Bogner, Alexander/ Littig, Beate/ Menz, 
Wolfgang: Das Experteninterview. Theorie, Methode, Anwendung. Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaften 22005, S. 91.  
125vgl. Meuser, Michael/ Nagel, Ulrike: ExpertInneninterviews – vielfach erprobt, wenig 
bedacht. Ein Beitrag zur qualitativen Methodendiskussion. In: Garz, Detlef/ Kraimer, Klaus 
(Hg.): Qualitativ-empirische Sozialforschung. Konzepte, Methoden, Analysen. Opladen: 
Westdeutscher Verlag 1991, S. 444. 
126vgl. Meuser/Nagel (1991), S. 443. 
 40
Maßgeblich für Expert/-innenschaft sind der exklusive Wissensbestand und 
die Zuständigkeit für problemlösungsbezogene Entscheidungen, d.h. von 
Expertisen. Zuständigkeit heißt, dass der Experte / die Expertin die 
Verantwortung für die Expertise trägt.127 
 
In diesem Fall zeichnen sich die befragten Deutschlehrer/-innen der 
Sekundarschulen zudem als Expert/-innen aus, da sie sich mit Film im 
Unterricht beschäftigen oder sich für Film interessieren. Anzumerken ist, dass 
nur Lehrer/-innen dem Interview zustimmten, die Film im Deutschunterricht 
auch einsetzen oder Interesse am Thema Film haben. So entstand eine 
Gruppe von 16 Expert/-innen, von denen die einen mehr und die anderen 
weniger Film im Unterricht gebrauchen. Angesichts dieser Tatsache stellen 
die in Kapitel 6 präsentierten Untersuchungsergebnisse keine repräsentativen 
Werte dar. Die Expert/-innenschaft basiert auf dem Interesse, das diesem 
Thema entgegengebracht wurde.  
 
5.2.1. Methodologie sozialwissenschaftlicher Forschung 
 
Die Lehre von den Methoden – kurz: Methodologie – gibt Auskunft darüber 
welche Prinzipien bei empirischen Untersuchungen eingehalten werden 
sollen. Ihre Einhaltung stellt sicher, dass sich die anderen Wissenschafter/-
innen auf die Ergebnisse verlassen können. Es folgen vier methodologische 
Prinzipien, die nicht nur für Sozialwissenschaften, sondern für Wissenschaft 
schlechthin gelten und in der vorliegenden Arbeit berücksichtigt wurden:  
 
Prinzip der Offenheit 
 
Dieses Prinzip fordert vom Forscher / von der Forscherin, dass er / sie offen 
sein muss für unerwartete Informationen. Mangelnde Offenheit birgt die 
Gefahr, dass Unerwartetes ausgeschlossen oder vorschnell in vorgefertigte 
Kategorien subsumiert wird.128  
                                            
127vgl. Pfadenhauer, Michaela: Auf gleicher Augenhöhe. Das Experteninterview – ein 
Gespräch zwischen Experte und Quasi-Experte. In: Bogner/ Littig/ Menz (2009), S. 102. 
128 vgl. Gläser/ Laudel (2009), S. 30. 
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Prinzip des theoriegeleiteten Vorgehens 
 
Das Prinzip des theoriegeleiteten Vorgehens verlangt, dass an vorhandenes 
theoretisches Wissen über den Untersuchungsgegenstand angeknüpft 
werden soll, um so einen Erkenntnisfortschritt zu erreichen. Die Umsetzung 
des theoriegeleiteten Vorgehens, hängt allerdings von den jeweiligen 
Bedingungen ab.129 
In Bezug auf die Untersuchung „Film/ Jugendfilm im Deutschunterricht“ 
orientiert sich das Forschungsvorhaben an die im theoretischen Teil 
vorgestellten filmdidaktischen Lehren und Diskussionen. Weiters wurde ein 
Interviewleitfaden konstruiert, bei dem die Forschungsfragen in einem 
Gesprächsleitfaden übersetzt wurden. 
 
Prinzip des regelgeleiteten Vorgehens 
 
Die Forderung des Prinzip des regelgeleiteten Vorgehens ist, dass die 
Wissensproduktion expliziten Regeln folgen muss, damit andere 
Wissenschafter/-innen rekonstruieren können, auf welche Weise jemand zu 
den Ergebnissen gelangt ist. Es soll möglichst genau beschrieben werden, 
was getan wurde, das beinhaltet nach Gläser und Laudel „das anzustrebende 
Minimum intersubjektiver Reproduzierbarkeit“.130 Um diese Transparenz zu 
gewährleisten, werden im Laufe der Arbeit die Forschungsschritte 
kontinuierlich dokumentiert. 
 
Prinzip vom Verstehen als Basishandlung 
 
Das Prinzip vom Verstehen als Basishandlung setzt vom Forscher / von der 
Forscherin Verständnis für das Handeln der Untersuchten voraus, demzufolge 
wird Verstehen als eine Leistung des Forschers / der Forscherin betrachtet 
und gilt als ein unverzichtbares Mittel sozialwissenschaftlicher Forschung.131  
                                            
129 vgl. ebd., S. 31. 
130 ebd., S. 32. 
131 vgl. ebd., S.32-33. 
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Ausgehend von diesen Prinzipien bieten sich leitfadengestützte Expert/-
inneninterviews für rekonstruierende Untersuchungen als geeignetes 
Instrument der Datenerhebung an, da über den Leitfaden sichergestellt 
werden kann, dass alle für die Rekonstruktion benötigten Informationen 
erhoben werden.132  
 
5.2.2. Das leitfadengestützte Expert/-inneninterview als Erhebungs-
methode 
 
In der in dieser Arbeit durchgeführten Untersuchung wurde mit einem 
Leitfaden gearbeitet, der als angemessenes Erhebungsinstrument betrachtet 
wurde. Beim Leitfadeninterview wird eine vorbereitete Liste offener Fragen 
zur Grundlage des Gesprächs gemacht, somit kann nach Meuser und Nagel 
ausgeschlossen werden, dass das Gespräch sich in Themen verliert, die 
nichts zur Sache tun. Zugleich erlaubt es dem Experten / der Expertin, seine / 
ihre Sicht der Dinge zu extemporieren.133 Die Fragen sollten sich auf das Wie 
des Entscheidens und Handelns konzentrieren und durch ihre Formulierung 
deutlich machen, dass sie auf das überpersönliche, institutionsbezogene 
Wissen abzielen. 
 
Der Leitfaden gewährleistet die Offenheit des Interviewverlaufs, weil er dem/ 
der Befragten mehr Möglichkeiten zu antworten lässt. Ob alle Fragen und in 
der vorgegebenen Reihenfolge gestellt werden, hängt von der 
Interviewsituation und den Antworten des Experten / der Expertin ab. Es kann 
sein, dass der/ die Befragte in seiner/ ihrer Antwort bereits Aspekte anspricht, 
für die eine spätere Frage vorgesehen ist.134  
Auch in den durchgeführten Interviews wurden einige Fragen, die im 
Leitfaden später angesetzt waren, im Laufe des Gesprächs bereits 
beantwortet und mussten somit nicht mehr gesondert gestellt werden.  
 
                                            
132 vgl. ebd., S. 116. 
133 vgl. Meuser/ Nagel (1991), S. 448. 
134 vgl. Scholl (2003), S. 66. 
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Bevor mit den Befragungen begonnen werden kann, sollte ein Probeinterview 
durchgeführt werden, das Aufschluss darüber gibt, ob alle Fragen 
verständlich sind, ob die Formulierungen stimmen etc. Möglicherweise muss 
der Leitfaden in weiterer Folge noch überarbeitet werden.135 In der 
vorliegenden Untersuchung mussten nach dem Probeinterview kleine formale 
Änderungen vorgenommen werden. 
 
Im folgenden Kapitel wird der Leitfaden, der für diese Untersuchung 
konstruiert wurde, vorgestellt. Mit Hilfe des Leitfadens wird das Gespräch 
strukturiert und eine Vergleichbarkeit der Interviewtexte möglich gemacht. 
 
5.2.2.1. Realisierung des Leitfadens 
 
Der Leitfaden ist in zwei Hauptfrageblöcke gegliedert: Der eine widmet sich 
dem Einsatz des Films allgemein im Deutschunterricht und der andere dem 
Jugendfilm. Diese Unterteilung ist deshalb sinnvoll, um über das Gespräch 
mit Filmen allgemein auf den Jugendfilm zu sprechen zu kommen, denn das 
erleichtert den Zugang zu diesem Genre und macht es einfacher Antworten 
zu Fakt- und Meinungsfragen zu erhalten.  
 
Zunächst werden aber demographische Daten (Schulform, unterrichtete 
Schulstufe(n) in Deutsch, Anzahl der Unterrichtsjahre) erfasst. Im Anschluss 
folgt eine Einstiegsfrage, die zugleich eine Filterfunktion erfüllt, somit lässt 
sich feststellen, ob der/ die Interviewpartner/-in über die notwendigen 
Informationen verfügt und erkennbar macht, welche Teile des Leitfadens für 
das Interview relevant sind.136 Obwohl diese Frage eigentlich eine dichotome 
ist, die eine Antwort mit Ja oder Nein nahe legt,137 erwies sie sich als sehr 
aufschlussreich, da der Großteil der Befragten von sich aus gleich über ihre 
Erfahrungen in Bezug auf den Einsatz von Filmen im Deutschunterricht – sei 
es aus dem aktuellen Schuljahr oder aus früheren Erfahrungen mit 
                                            
135 vgl. Brosius, Hans-Bernd/ Koschel, Friederike/ Haas, Alexander: Methoden der 
empirischen Kommunikationsforschung. Eine Einführung. Wiesbaden: VS Verlag für 
Sozialwissenschaften 42008, S. 135. 
136 vgl. Gläser/ Laudel (2009), S. 128. 
137 vgl. ebd., S.131. 
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Schulklassen – erzählten. Danach folgen Haupt- und Sub- bzw. Nebenfragen, 
die über das Wie (Art und Weise des Filmeinsatzes) und Warum (Grund des 
Filmeinsatzes) aufklären sollen. Auch der zweite Frageblock „Jugendfilm“ 
beinhaltet Haupt- und Nebenfragen, die neben dem Wie und Warum klären 
sollen, was die Proband/-innen überhaupt unter einem sogenannten 
Jugendfilm verstehen. Des Weiteren wurde, falls von dem/ der 
Interviewpartner/-in im Gesprächsverlauf keine Jugendfilme genannt wurden, 
nach drei konkreten Filmen gefragt, die als Erzählanregung dienen sollten. 
Die Auswahl der Filmbeispiele fiel auf „Die Welle“, „Crazy“, „Christiane F. – 
Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“. Bei diesen Filmen handelt es sich jeweils um 
Jugendbuchverfilmungen, von denen angenommen wurde, dass diese den 
Lehrer/-innen bekannt sind und dementsprechend Gesprächsstoff bieten. Im 
Vorfeld wurde eine Mini-Umfrage mit Lehrer/-innen aus dem Bekanntenkreis 
gemacht, dabei galt es herauszufinden, welche Jugendfilme den 
Deutschlehrer/-innen am bekanntesten wären. „Die Welle“, „Christiane F. - 
Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ und „Crazy“ stellten sich bei dieser Umfrage als 
die geläufigsten Jugendfilme unter den Lehrer/-innen heraus. Ausgehend von 
den Ergebnissen der Mini-Befragung wurden diese drei Filme in den Leitfaden 
aufgenommen und je nach Interviewverlauf danach gefragt. 
 
Die Reihenfolge der Fragen war individuell abhängig und richtete sich je nach 
Gesprächsdynamik und -verlauf. Am Ende des Interviews wurde für die 
Teilnahme am Gespräch Dank ausgesprochen. 
 
Folgender Interviewleitfaden kam zum Einsatz: 
 
Demographische Fragen: 
- In welcher Schulform sind Sie tätig? 
- Welche Schulstufe unterrichten Sie dieses Schuljahr in Deutsch? 
- Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
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Einstiegsfrage: 
Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren Schüler/-innen in Deutsch bereits 
einen Film im Unterricht gezeigt? 
 
Nachfragen: 
- Welche Filme haben Sie gezeigt?  
- Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese(n) Film(e) in den 
Unterricht einzubauen? 
 
Hauptfrageblock I: 
 
A. Art und Weise des Filmeinsatzes allgemein 
- Wenn Sie einen Film im Unterricht ansehen, zeigen Sie den ganzen 
Film oder bestimmte Sequenzen? 
- Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
- Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B. Genre 
- Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
- Auf welche Kriterien legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
Hauptfrageblock II: 
 
C. Definition 
- Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm?  
 
D. Handhabung von Jugendfilmen 
- Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? Aus welchen Gründen? 
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E. Notwendigkeit 
- Aus welchen Gründen erachten Sie es für notwendig im Unterricht 
Jugendfilme zu zeigen? 
- Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
F. Filmbeispiele (evtl.) 
 
- Kennen Sie die Filme „Crazy“, „Die Welle“, „C.F. - Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo“?  
- Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Filmes „Crazy“/ „Die 
Welle“/ „C.F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
G. Schluss 
- Dank für die Teilnahme 
 
5.3. Auswertungsmethode 
 
5.3.1. Qualitative Inhaltsanalyse 
 
Um den Stellenwert des Films insbesondere des Jugendfilms zu ermitteln, 
wurde als Auswertungsmethode die qualitative Inhaltsanalyse nach 
Mayring138 eingesetzt, die sich an thematischen Einheiten, an inhaltlich 
zusammengehörigen, über die Texte verstreuten Passagen orientiert. Von 
Anfang an werden die Äußerungen der Expert/-innen im Kontext ihrer 
institutionell-organisatorischen Handlungsbedingungen verortet. Der 
gemeinsam geteilte institutionell-organisatorische Kontext der Expert/-innen 
sichert die Vergleichbarkeit der Interviewtexte genauso wie die 
leitfadenorientierte Interviewführung.139  
 
 
                                            
138 vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken, Weinheim: 
Deutscher Studienverlag 72000. 
139 vgl. Meuser/Nagel (2005), S. 81. 
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Die Auswertung setzt die Transkription der Interviews voraus, deshalb wurden 
alle 16 Interviews, die mit einem digitalen Diktiergerät aufgezeichnet wurden, 
transkribiert. Bei der Transkription wurde auf eine Anonymisierung der 
Interviewpartner/-innen geachtet. Nonverbale Äußerungen wurden nicht 
notiert, da diese für das Forschungsziel keine Relevanz haben.  
 
5.3.2. Ablauf der qualitativen Inhaltsanalyse 
 
Mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse wird das entstandene Textmaterial 
aufbereitet, strukturiert und ausgewertet. Dabei werden die auszuwertenden 
Texte als Material behandelt, in dem die Daten enthalten sind. Die Rohtexte 
der Befragtenantworten müssen bei der Auswertung schrittweise abstrahiert 
und kategorisiert werden. Anhand der qualitativen Inhaltsanalyse schafft man 
sich eine von den Ursprungstexten verschiedene Informationsbasis, die 
relevante Informationen für die Beantwortung der Forschungsfragen 
enthält140.  
 
Die Hauptforschungsfragen, die dieser Untersuchung zugrunde liegen, sollen 
hier noch einmal angeführt werden: 
 
1. Welchen Stellenwert erfährt der Film im Deutschunterricht? 
2. Welchen Stellenwert erfährt der Jugendfilm im Deutschunterricht? 
 
Daraus ergaben sich folgende Subfragen, die bereits im Leitfaden 
Verwendung fanden: 
 
1a. Welche Filmgenres werden bevorzugt im Deutschunterricht 
eingesetzt?  
1b. Aus welchen Gründen werden Filme für den Deutschunterricht 
ausgewählt? 
1c. Wie erfolgt der Einsatz des Films im Deutschunterricht der 
Sekundarstufe? 
                                            
140 vgl. Gläser/ Laudel (2009), S. 198. 
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2a. Wie definieren die Befragten einen Jugendfilm? 
2b. Aus welchen Gründen werden Jugendfilme im Deutschunterricht 
eingesetzt?  
2c. Welche Anforderungen werden von den Lehrer/-innen an einen 
Jugendfilm gestellt? 
 
Nachdem die Fragestellungen geklärt sind, muss man eine Analysetechnik 
festlegen. Mayring unterscheidet drei Varianten der qualitativen 
Inhaltsanalyse: Zusammenfassung, Explikation und Strukturierung. 
 
Die Zusammenfassung reduziert das Material auf einen Textkorpus, der das 
Grundmaterial abbilden soll, d.h. im Zuge der Zusammenfassung werden die 
wesentlichen Aussagen herausgearbeitet und in einzelne Kategorien 
subsumiert. Im Gegensatz zur Explikation mit der das Verständnis 
problematischer Textstellen durch Einbeziehung zusätzlichen Materials 
erweitert wird, indem die Textstelle erklärt oder erläutert wird. Bei der 
Strukturierung besteht das Analyseziel darin, Strukturmerkmale eines Textes 
unter Verwendung eines Kategoriensystems herauszufiltern.141  
 
Mayring differenziert vier Formen der Strukturierung: 
  
- Die formale Strukturierung will formale Aspekte im Material (ein 
syntaktisches, semantisches, thematisches, dialogisches Kriterium) 
herausfiltern. 
- Die inhaltliche Strukturierung will bestimmte Themen, zu bestimmten 
Inhaltsbereichen herausarbeiten und zusammenfassen. 
- Die typisierende Strukturierung will markante Ausprägungen im 
Material finden und diese genauer beschreiben. 
- Die skalierende Strukturierung will Ausprägungen in Form von 
Skalenpunkten definieren.142 
 
                                            
141 vgl. Mayring (2000), S. 58. 
142 vgl. Mayring (2000), S. 85. 
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Bei der in dieser Arbeit durchgeführten Analyse wurde die Variante der 
inhaltlichen Strukturierung angewendet. Um bestimmte Themen, Inhalte oder 
Aspekte aus dem Material herauszufiltern, wird zunächst ein System von 
inhaltlichen Haupt- und Unterkategorien entwickelt. Mit einem Analyseraster 
wird der Text auf relevante Informationen hin durchsucht, diese werden den 
Kategorien des Analyserasters zugeordnet und unabhängig vom Text 
weiterverarbeitet bzw. paraphrasiert, d.h. der Text bleibt über eine 
Quellenangabe erhalten, die weiteren Analyseschritte werden aber mit den 
aus dem Text entnommenen Informationen durchgeführt.143 Möglichst präzise 
werden die Kategorien (Haupt- und Subkategorien) durch Definitionen, 
Ankerbeispiele und Kodierregeln festgelegt. Zuerst müssen die Kategorien 
genau definiert werden. Typische Textstellen, die unter eine Kategorie fallen, 
werden dann als Ankerbeispiele angeführt und Kodierregeln legen die 
Zuordnung von Analyseeinheiten zu den Kategorien fest. 
 
Alle 16 transkribierten Interviews mit den Deutschlehrer/-innen der 
verschiedenen Sekundarschulen (AHS und BHS) wurden gemäß dieser 
Methode nach auf relevante Textstellen hin untersucht und nach genauer 
Definition unter den entsprechenden Kategorien (Haupt- oder Subkategorien), 
die sich an den zentralen Forschungs- und Neben- bzw. Subfragen 
orientierten, zugeordnet und mit Ankerbeispielen beschrieben, die jeweils mit 
der Nummer des Befragten (z.B.: B1), der Seitenzahl des Interviews (z.B. S. 
3) und der Zeilennummer (z.B. Z. 75) angegeben sind.  
 
Im folgenden Kapitel werden die Untersuchungsergebnisse den Kategorien 
entsprechend präsentiert und teilweise mit Grafiken, die der 
Veranschaulichung dienen, ergänzt. Im Anschluss werden die so erhaltenen 
Ergebnisse im Hinblick auf die Forschungsfragen interpretiert. 
 
 
 
 
                                            
143 vgl. Gläser/ Laudel (2009), S. 44. 
 50
6. Untersuchungsergebnisse 
 
6.1. Darstellung der einzelnen Kategorien 
 
6.1.1. Kategorie „Einsatz Film allgemein“ 
 
Die Kategorie „Einsatz Film allgemein“ enthält Informationen darüber, ob 
Filme prinzipiell im Deutschunterricht eingesetzt werden, wobei das 
Hauptaugenmerk auf dem Umgang mit dem Medium liegt. Diese Kategorie ist 
in folgende Unterkategorien gegliedert: „Film im Unterricht“, „Gründe für den 
Einsatz von Filmen“, „Auswahl Filmsequenz“ und „Unterrichtsmaterial“. 
 
6.1.1.1. Unterkategorie „Film im Unterricht“ 
 
Die Unterkategorie „Film im Unterricht“ gibt Auskunft über die Handhabung 
des Films, dabei ist vor allem von Interesse, ob der ganze Film oder einzelne 
Filmsequenzen von den Kontaktlehrer/-innen bevorzugt im Deutschunterricht 
eingesetzt werden. 
 
Fast alle der 16 befragten Lehrer/-innen gaben an sowohl ganze Filme als 
auch Filmsequenzen im Deutschunterricht einzusetzen, zwei Lehrer/-innen 
(B5 und B13) bevorzugen ausschließlich den Einsatz von Filmsequenzen. 
 
„I: Wenn Sie einen Film im Deutschunterricht einsetzen, bevorzugen Sie den 
ganzen Film oder bestimmte Sequenzen? 
B13: Sequenzen, weil es nicht so viel Zeit in Anspruch nimmt." (B13, S. 1, Z. 
34-37) 
 
"B5: Ich zeige keine kompletten Filme, weil mir leid um die Zeit ist. Außerdem 
ist es nicht erlaubt ganze Filme zu zeigen. 
I: Nicht erlaubt? 
B5: Ja, es ist nicht erlaubt und wird nicht gern gesehen. Es ist sehr fragwürdig 
einen ganzen Film zu zeigen! Vor allem ist es notwendig pädagogisch 
abzuklären, warum ein Film gezeigt wird. Wenn man Szenen herzeigt, liegt 
die Schwierigkeit darin sich gut zu überlegen welche Szenen ich zeige. Das 
ist sehr sinnvoll, aber braucht auch sehr viel Vorbereitungsarbeit, weil man 
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den Film öfters ansehen muss und das muss gut bedacht sein." (B5, S.1, Z. 
24-36) 
 
Diese beiden Aussagen machen deutlich, dass der Faktor Zeit beim Einsatz 
von Filmen eine bedeutende Rolle spielt. Einen ganzen Film zu zeigen nimmt 
viel Zeit in Anspruch und somit würden gleich ein bis zwei Unterrichtsstunden 
nur für den Film verwendet werden. Auch für die restlichen Lehrer/-innen, die 
angaben ganze Filme und Filmsequenzen einzusetzen, spielt der zeitliche 
Aspekt eine große Rolle. 
 
"I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
B9: Das kommt darauf an, was ich damit tun will. Manchmal, kommt es auch 
auf die Zeit an, wenn wir wenig Zeit haben, dann erzähl ich bis zu einem 
bestimmten Punkt und zeige die spannendsten Stellen bis zum Schluss. 
Wenn wir viel Zeit haben, ist es besser den ganzen Film zu zeigen, weil die 
Leute besser rein kommen, der Film hat ja auch eine Dramaturgie und dann 
kommt man besser rein, wenn man ihn von Anfang an sieht. Manchmal will 
ich nur ein bestimmtes Prinzip zeigen und dann zeige ich nur einen 
Ausschnitt." (B9, S. 1-2, Z. 45-55) 
 
"B16: Teils teils; den ganzen Film zu zeigen ist sehr zeitaufwendig. Bei 
„Woyzeck“ zeigte ich den ganzen Film, weil es ein Meilenstein der 
Filmgeschichte ist. Ansonsten zeige ich Filmausschnitte und stelle mit den 
Schülern einen Vergleich mit Textauszügen an." (B16, S. 1, Z. 33-36) 
 
Anhand der Aussagen von B9 und B16 ist zu erkennen, dass der komplette 
Film gezeigt wird, wenn dieser vom Lehrer / von der Lehrerin als wichtig 
erachtet wird (z.B. „Woyzeck“) oder wenn genug Zeit zur Verfügung steht. Die 
Aussage von B5, dass es nicht erlaubt sei einen ganzen Film im Unterricht zu 
zeigen, steht im Gegensatz zu allen anderen Antworten der fünfzehn 
Befragten, da diese nie ein Verbot den vollständigen Film zu zeigen, 
erwähnten und auch in der Fachliteratur und im Lehrplan ist kein derartiges 
Verbot zu finden. An dieser Stelle weise ich auf die rechtlichen Grundlagen 
des Einsatzes von Filmen im Unterricht hin:  
Lehrkräfte dürfen gekaufte oder geliehene Filme in ihren Klassen erlaubnis- und 
vergütungsfrei vorführen, solange die Vorführung nicht öffentlich ist. Maßgeblich für 
die Abgrenzung, ob eine Öffentlichkeit vorliegt, ist die Verbundenheit der Betroffenen 
durch persönliche Kontakte, wie zwischen Lehrern und Schülern anzunehmen.144 
                                            
144 Abraham (2009), S. 74-75. 
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Wie viele (komplette) Filme werden eigentlich im Durchschnitt in einem 
Schuljahr gezeigt? Elf von 16 Befragten gaben an, null bis zwei Filme in 
einem Schuljahr einzusetzen, wobei anzumerken ist, dass jeder der 
Befragten, ausgenommen B5 und B13, mindestens einen Film im 
Deutschunterricht gezeigt hat. Fünf Lehrer/-innen zeigen sogar drei bis fünf 
(vollständige) Filme in einem Schuljahr. Obwohl einige Lehrer/-innen 
beanstandeten, dass ein kompletter Film im Unterricht zu viel Zeit in Anspruch 
nehme, findet der Großteil der Befragten für ein bis zwei vollständige Filme 
doch Zeit.  
 
„B4: Wenn ich selbst den Film gut finde, zeige ich den ganzen Film.“ (B4, S. 
1, Z. 45) 
 
„B6: Da ich nur wenige Filme herzeige, zeige ich den ganzen Film.“ (B6, S. 1, 
Z. 35) 
 
„B12: [...] „Germinal“ hab ich auch ganz hergezeigt, damit die Schüler die 
gesellschaftskritische Thematik des Films besser verstehen – wobei ich hier 
zusätzlich noch einzelne Szenen wiederholt hergezeigt habe.“  (B12, S. 1, Z. 
45-48) 
 
Der ganze Film wird vor allem dann hergezeigt, wenn wie bei B6, ohnehin nur 
wenig mit Film im Unterricht gearbeitet wird bzw. der Film, wie bereits die 
Aussage von B16 belegt, als sehenswert oder wichtig gilt. Laut B12 und B9145 
wird für die Schüler/-innen durch Betrachten des ganzen Films seine 
zugrundeliegende Thematik verständlicher. Auch wenn die befragten Lehrer/-
innen die Arbeit mit Filmsequenzen bevorzugen, setzen mehr als die Hälfte 
ganze Filme ein. Das Ergebnis macht deutlich, dass sich die Lehrer/-innen 
sehr wohl auch Zeit nehmen, um gemeinsam mit den Schüler/-innen 
vollständige Filme zu betrachten. 
 
 
 
 
 
                                            
 
145 vgl. B9, S. 52.  
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6.1.1.2. Unterkategorie „Gründe für den Einsatz von Filmen“ 
 
In dieser Unterkategorie sollten die Lehrer/-innen Auskunft darüber geben, 
warum sie gerade die von ihnen genannten Filme für den Deutschunterricht 
verwenden. Die Gründe für die jeweilige Filmauswahl wurden grafisch erfasst: 
 
 
Abb. 1: Gründe für den Filmeinsatz 
 
Abbildung 1 zeigt, dass fast alle Lehrer/-innen einen Film vor allem aus dem 
Grund einsetzen, wenn es sich bei dem Film um eine Literaturverfilmung 
handelt. Warum sich die Lehrer/-innen für eine Literaturverfilmung 
entschieden, begründeten sie folgendermaßen: 
 
"[...] damit die Schüler einen Vergleich haben, was die Gestaltung anbelangt, 
ob der Film stark von der Textversion abweicht [...]" (B1, S. 1, Z. 26-28) 
 
"Weil ich die Lektüre gut finde. Wir haben zuerst das Buch („Die Welle“) 
gelesen und dann auch Ausschnitte zusätzlich im Unterricht angesehen." (B5, 
S. 1, Z. 19-20) 
 
"B6: Ich zeigte nur einen Film, und zwar „Die Welle“. 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diesen Film in den Unterricht 
einzubauen? 
B6: Wegen der Handlung. Wir haben das Buch gelesen und stellten danach 
einen Vergleich Buch/ Film an. Da die Neuverfilmung anders ist als das Buch, 
bietet sich ein Vergleich an." (B6, S. 1, Z. 19-26) 
 
"Der Film dient als Ergänzung, um ein literarisches Beispiel fixer zu 
verankern, damit das Buch haften bleibt." (B16, S. 1, Z. 45-46)                                                     
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"Wir machten gerade das Thema Buch/Medien und „Das fliegende 
Klassenzimmer“ und „Die Vorstadtkrokodile“ zeigte ich, weil sie Klassiker der 
Kinder- und Jugendliteratur sind. „Das Parfum“ und „Der Vorleser“ wegen 
dem Vergleich Roman – filmischer Wert." (B3, S. 1, Z. 41-44) 
 
Aus diesen Aussagen ist herauszulesen, dass Filme gerne im Unterricht 
Einzug finden, wenn den Filmen eine Textvorlage zugrunde liegt. Wie an den 
Aussagen von B1, B5, B6, B3 und B16 zu sehen ist, wird diese Art von Filmen 
eingesetzt, um mit den Schüler/-innen einen Vergleich zwischen Buch und 
Film anzustellen. Interessant ist die Aussage von Proband/-in B6 für den / die 
die Handlung des Films anders sein muss als die des Buches, um erst einen 
Vergleich zwischen diesen Medien anstellen zu können. Hier wird 
offensichtlich, dass Inhalte beim Buch-/Filmvergleich im Vordergrund stehen. 
Für B16 dient der Film sogar als „Ergänzung“ zum Buch, da durch einen Film 
die Schüler/-innen ein literarisches Werk „fixer verankern“ können. Auch für 
B1 soll der Film eine literarische Grundlage haben: 
 
„B1: Als Basis muss eine gute Geschichte vorhanden sein. Der Film sollte 
auch auf dem Buchsektor erfolgreich gewesen sein bzw. muss es ein Film 
sein, der auf der Leseliste steht. Der Stoff muss literarische Qualität 
haben.“(B1, S. 3, Z. 97-99) 
 
Demnach kann davon ausgegangen werden, dass der Film vom Großteil nicht 
als eigenständige Kunstform betrachtet und seine Qualität an der literarischen 
Vorlage gemessen wird. Dieses Phänomen ist vor allem beim 
Erwachsenenfilm zu beobachten.   
 
Ein geringer Teil, nur drei von 16 Befragten, gab an, einen Film aus 
filmtechnischen Gründen auszuwählen, d.h. um den Schüler/-innen 
Filmtechniken wie Kameraeinstellungen, Verwendung von Musik, Raum/ 
Licht/ Farbe im Film näherzubringen. 
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"Sie [die Schüler/-innen] hatten die Aufgabe sich zuhause Filme oder 
Sendungen anzusehen und in Kurzreferaten bestimmte 
Beobachtungsaufgaben wie zum Beispiel Aufbau, Kameraeinstellungen etc. 
zu präsentieren. [...] weil ich versucht hab grundsätzlich den Film als Medium  
einzusetzen, den es auch alleine zu analysieren gilt, also als eigenständiges 
Medium, nicht nur als Begleitung.“ (B8, S. 1, Z. 26-44) 
 
B8 betrachtet den Film als „eigenständiges Medium“, das es zu „analysieren 
gilt“, anders als B16 für den der Film eine „Ergänzung“ bzw. ein Zusatz zum 
Buch ist. 
 
Knapp die Hälfte der Befragten, also sieben von 16 Lehrer/-innen, nutzen 
Filme, wenn diese ein besonderes Thema behandeln. 
 
"Der Bezug zum Unterricht muss gegeben sein; der Film muss in ein größeres 
Thema eingebettet sein, also es muss ein Film sein worüber man diskutieren 
kann und der Rollenbilder gut aufzeigt. Bis jetzt hab ich Filme hergenommen, 
die zu Diskussionen anregen." (B6, S. 2, Z. 62-65) 
 
Das Thema, das der Film behandelt, sollte also im Deutschunterricht bei den 
Schüler/-innen für Gesprächsstoff sorgen und passend zum Unterrichtsstoff 
sein. 
 
Vier von 16 Befragten gaben an Filme im Unterricht auch auf Wunsch der 
Schüler/-innen zu zeigen. Ein Film, den alle vier Lehrer/-innen erwähnten und 
der auf Wunsch der Schüler/-innen gezeigt wurde, war „Christiane F. – Wir 
Kinder vom Bahnhof Zoo“. 
 
"Nachdem ein paar Schüler das Buch ("Wir Kinder vom Bahnhof Zoo") 
vorgestellt hatten, wollten die anderen Schüler den Film ansehen." (B16, S. 3, 
Z. 126-128) 
 
Die Schüler/-innen wurden aufgrund von Buchpräsentationen, die von 
Mitschüler/-innen gehalten wurden, neugierig auf den Film und äußerten bei 
ihrem Lehrer / ihrer Lehrerin den Wunsch sich den Film zum Buch ansehen 
zu wollen.  
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Fünf Lehrer/-innen nannten zusätzlich zu den bereits dargestellten noch 
andere Gründe für den Filmeinsatz, die unter dem Diagramm „Sonstige“ 
zusammengefasst wurden. Unter die Ausprägung „Sonstige“ fallen folgende 
Kriterien für die Filmauswahl, die sich aus den Aussagen der Proband/-innen 
entwickelten:  
 
• Bezug zum Lehrplan 
 
"Wenn es zum Lehrplan beziehungsweise zur Textgattung passt." (B9, S. 2, 
Z. 59)  
 
• Vergleich zwischen Film und Theateraufführung 
 
"[...] wir haben uns auch das Theaterstück angesehen, das von einer 
Jugendgruppe aufgeführt wurde und vorher den Film ("Fahrenheit 451) dazu 
angesehen. [...] Um einen Vergleich Film/ Theater anstellen zu können." (B13, 
S. 1, Z. 20-27) 
 
• Altersfreigabe, Aktualität, Filmkritiken, Schülerinteressen und 
jugendnahe Themen 
 
„I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert?  
B15: Auf die Altersfreigabe, auf die Vorgabe im Lehrplan, auf die Aktualität, es 
sollten historisch literarisch wertvolle Filme sein und eine Literaturvorlage 
sollte es eventuell auch geben. Das Medium Jugendliteratur sollte auch 
behandelt werden und danach kann ein Jugendfilm gezeigt werden." (B15, S. 
3, Z. 98-103) 
 
„B3: Auf Kritiken, auf den Bezug zum Lehrplan, der Film sollte thematisch 
zum Lehrstoff passen und auf die Schülerinteressen." (B3, S. 2, Z. 86-87) 
 
"Die Nähe zum Unterrichtsstoff muss gegeben sein und der Bezug zu 
zeitgemäßen Themen. Der Film sollte auch Themen ansprechen, die 
jugendnahe sind und Jugendliche interessieren, also z.B. Gewalt, Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit [...]" (B2, S. 2, Z. 73-76) 
 
Anhand dieser Aussagen ist zu erkennen, dass für die Lehrer/-innen eine 
Vielzahl an Kriterien für den Einsatz eines Films im Deutschunterricht 
entscheidend ist. Besonders relevant für die Auswahl von Filmen im 
Unterricht sind der literarische Bezug, die „Nähe zum Unterrichtsstoff“ und die 
 57
Themen, die im Film behandelt werden. Die Thematik der Filme kann über 
historisch zu sozialkritisch und jugendnahe reichen und soll die Klasse zu 
Diskussionen anregen. Da die meisten der befragten Lehrer/-innen sowohl mit 
kompletten Filmen als auch mit Filmsequenzen arbeiten, stellt sich die Frage 
nach welchen Bedingungen einzelne Sequenzen für den Deutschunterricht 
ausgewählt werden. 
 
6.1.1.3. Unterkategorie „Auswahl Filmsequenz“ 
 
In dieser Unterkategorie soll aufgezeigt werden, aus welchen Gründen 
bestimmte Filmsequenzen im Deutschunterricht Verwendung finden. Zur 
besseren Darstellung werden die Ergebnisse grafisch zusammengefasst und 
anschließend erläutert. Die Kategorien „Genre“, „Filmtechnik“, „Charakter“ 
und „Kernaussage“ entwickelten sich aus den Aussagen der interviewten 
Lehrkräfte.  
 
 
Abb.2: Gründe für die Auswahl von einzelnen Filmsequenzen im Deutschunterricht 
 
Beim Einsatz von Filmsequenzen im Deutschunterricht spielt, wie die Grafik 
zeigt, das Genre des Films eine untergeordnete Rolle. Nur zwei von 16 
befragten Lehrer/-innen gaben an eine Filmsequenz auszuwählen, um den 
Schüler/-innen verschiedene Filmgenres näher zu bringen. 
 
"I: Das Genre spielt für Sie auch eine Rolle? 
B8: Auch, aber dann eher in kleineren Sequenzen. Da hab ich es so  
gemacht, dass ich verschiedene Beispiele eines Genres kurz anschneide." 
(B8, S. 2, Z. 83-86) 
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Die Lehrer/-innen wurden ebenso gefragt, welches Filmgenre sie für den 
Deutschunterricht bevorzugen, dabei entstand folgendes Ergebnis: 
 
 
Abb. 3: Bevorzugte Filmgenres von Lehrer/-innen im Deutschunterricht 
 
Aufgrund des Ergebnisses der Unterkategorie „Gründe für den Einsatz von 
Filmen“146 ist es nicht überraschend, dass Literaturverfilmungen im 
Deutschunterricht den meisten Zuspruch finden, schließlich gaben, mit 
Ausnahme von einem Lehrer / einer Lehrerin, alle an, Literaturverfilmungen 
im Schuljahr 2009/10 im Deutschunterricht gezeigt zu haben und diese auch 
regelmäßig zu verwenden. Weniger als die Hälfte, nämlich fünf von 16 
Befragten, nutzen Jugendfilme für ihren Deutschunterricht und fast die Hälfte, 
also sieben von 16, wenden Dokumentationen an. Andere Filmgenres 
hingegen finden im Unterricht wenig Anklang. Dokumentationen werden vor 
allem aus dem folgenden Grund eingesetzt. 
 
[…] Dokumentationen, um sozialkritische Themen im Unterricht 
anzusprechen. (B 4, S. 1, Z. 32-33). 
 
Nach diesem Exkurs wird nun weiter mit der Darstellung der Ergebnisse von 
Abbildung 2 fortgesetzt. 
 
Sechs von 16 Interviewpartner/-innen wählen einzelne Filmsequenzen wegen 
filmtechnischer Aspekte aus, um den Schüler/-innen den Effekt von 
Kameratechniken, Musik, Lichteinfall, Raum usw. zu veranschaulichen. 
 
                                            
146 vgl. Kap. 6.1.1.2., S.54f.  
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"Für mich spielen vor allem [...] filmtechnische Aspekte wie Kameraführung, 
Musik usw. eine Rolle." (B1, S. 2, Z. 70-72)   
 
Ebenfalls sechs Lehrer/-innen suchen Filmsequenzen heraus, in denen die 
jeweilige Kernthematik des Films am besten zum Vorschein kommt. 
 
"I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus?  
B13: [...] nach der Sequenz, in der die Kernaussage des Films deutlich 
erkennbar ist." (B13, S. 1, Z. 39-43) 
 
"Ich wähle auch nach der Sequenz aus, in der die Kernaussage des Films 
deutlich erkennbar ist. Bei „Faust“ zeigte ich in einer siebten Klasse nur die 
Schlüsselszenen [...]" (B9, S. 2, Z. 72-74) 
 
Vier Proband/-innen entscheiden sich für Filmsequenzen, in denen der 
Charakter des Hauptprotagonisten / der Hauptprotagonistin am deutlichsten 
dargestellt wird. 
 
"B13: Nach der Sequenz, in der der Charakter des Hauptprotagonisten am 
besten dargestellt wird (...)." (B13, S. 1, Z.41f.) 
 
"Wir hatten eine Referatsreihe „Die besten Filme zwischen 1950 und 1990“. 
Jeder Schüler stellte einen Film aus dieser Zeit vor, der mindestens fünf 
Oscars gewonnen hat, ebenso sollte sich der Schüler eine kurze Sequenz 
aussuchen, die im Unterricht gezeigt wurde. Mir ging es vor allem um die 
Charakteristik der Hauptprotagonisten." (B15, S. 1, Z. 16-20) 
 
Allerdings variieren die oben genannten Kriterien. So orientieren sich mehr als 
die Hälfte der Lehrer/-innen, genau zehn von 16, am aktuellen 
Unterrichtsschwerpunkt, d.h. wenn der Schwerpunkt im Unterricht auf z.B. 
„Charakteristik“ liegt, steht beim Zeigen einer Filmsequenz das Verhalten u.a. 
des Protagonisten / der Protagonistin im Mittelpunkt der Filmanalyse. 
 
"I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? B3: Kommt 
auf den Schwerpunkt an: will ich mehr auf die Filmsprache, auf das Thema 
oder auf die Charaktere eingehen? Das ist abhängig von der Situation bzw. 
dem Unterrichtsstoff." (B3, S. 2, Z. 61-65) 
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6.1.1.4. Unterkategorie „Unterrichtsmaterial“ 
 
Bei dieser Unterkategorie wird der Frage nachgegangen, ob Filmhefte, die 
speziell für den Unterricht entworfen wurden und den Lehrer/-innen 
Hintergrundinformationen und Anregungen für mögliche Übungen und 
Diskussionen zu aktuellen Filmen bieten147, verwendet werden. Exakt die 
Hälfte der Befragten, also acht Lehrer/-innen, benutzen (film-)didaktisches 
Unterrichtsmaterial. 
 
„I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen?  
B15: Ja. Bei „Bock for President“ sind Basisinformationen mitgeschickt 
worden. Bei „Die Welle“ hab ich kein Begleitmaterial gefunden, da hab ich die 
Hintergrundinformationen aus dem Internet." (B15, S. 2, Z. 74-80) 
 
„[...] wenn es was zu einem Film gibt, dann verwende ich es auch." (B13, S. 2, 
Z. 54) 
 
„[...] bei Literaturverfilmungen gibt es meistens Begleitmaterial oder im 
Internet findet man auch viel. Ich hole mir da gerne Anregungen" (B8, S. 3, Z. 
103-105) 
 
Die Antworten zeigen, dass aufbereitete Unterrichtsmaterialien zu Filmen 
Gebrauch finden, wenn diese für die Lehrer/-innen leicht zugänglich sind, also 
entweder dem Film beiliegen oder im Internet abrufbar sind. 
Für die andere Hälfte der 16 Befragten sind didaktisierte Unterrichts-
materialien zu Filmen nicht notwendig, da sich die AHS und BHS Lehrer/-
innen auf ihre eigenen persönlichen Erfahrungen im Umgang mit Filmen, die 
sie im Laufe ihrer Unterrichtstätigkeit gesammelt haben, stützen. 
 
 "I: Nutzen Sie auch didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen?  
B2: Nein, da ich schon einige Erfahrung habe, ist das nicht notwendig." (B2, 
S. 2, Z. 54-57) 
 
 
 
                                            
147 z.B. FILMABC-Hefte http://www.filmabc.at (29.11.2010). 
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Diese Erfahrung bezieht sich mit großer Wahrscheinlichkeit zum Teil auf das 
subjektive Filmerleben des Lehrers / der Lehrerin; auf das filmtechnische 
Interesse, das dem Medium von Seiten des Lehrers / der Lehrerin 
entgegengebracht wird und auf die Häufigkeit des Filmeinsatzes im 
Unterricht. Im konkreten Fall handelt es sich um einen Lehrer / eine Lehrerin, 
der / die relativ häufig mit Filmen im Unterricht arbeitet und im Schuljahr 
2009/10 zwei Filme plus Sequenzen mit den Schüler/-innen behandelte. 
 
„B2: [...] Ich zeigte pro Klasse ca. zwei Filme. In der ersten Klasse, also der 
fünften Schulstufe zeigte ich Internet Sequenzen, in der zehnten Schulstufe 
hab ich den „Werther“ hergezeigt, aber die moderne Version und die Schiller 
Biografie, also einen Spielfilm.“ (B2, S. 1, Z. 14-17) 
 
„[...] Medienerziehung halte ich im Deutschunterricht für sehr wichtig. Ich geh 
auch gerne mit den Schülern das Fernsehprogramm durch und bespreche mit 
ihnen was gut bzw. nicht gut ist.“ (B2, S. 3, Z. 104-106) 
 
An dieser Aussage ist zu erkennen, dass die Einstellung der Lehrkraft zu 
Medienerziehung wichtig ist. Je nachdem wie hoch der Grad an Bedeutung 
des Lehrers / der Lehrerin für die Entwicklung der Medien- bzw. 
Filmkompetenz von Schüler/-innen ist, desto mehr werden alle Arten von 
Medien im Unterricht einbezogen werden. In Bezug auf Film nimmt das 
eigene Filmerleben des Lehrers / der Lehrerin eine wesentliche Rolle im 
Unterrichtsgeschehen ein. So bewertet dieser Proband / diese Probandin das 
Fernsehprogramm und bespricht mit den Schüler/-innen was sehenswert ist 
und was nicht. Einen Film als gut oder schlecht zu bewerten, ist allerdings 
sehr subjektiv. Diese Vorgehensweise lässt den Rückschluss zu, dass diese 
Lehrkraft eher Filme im Unterricht verwendet, die er / sie selbst als wertvoll 
betrachtet. 
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6.1.2. Kategorie „Einsatz Jugendfilm“ 
 
Die folgenden Kategorien beschäftigen sich ausschließlich mit dem 
„Jugendfilm“. In der Kategorie „Einsatz Jugendfilm“ soll aufgezeigt werden, ob 
sogenannte Jugendfilme im Deutschunterricht überhaupt Verwendung finden, 
aus welchen Gründen und wie häufig sie verwendet werden, weiters wird 
beschrieben, ob die befragten Lehrer/-innen den Einsatz eines Jugendfilms 
als sinnvoll empfinden. Gegliedert ist diese Kategorie in: „Gründe für den 
Einsatz des Jugendfilms“ und „Notwendigkeit“. 
 
6.1.2.1. Unterkategorie „Gründe für den Einsatz des Jugendfilms“ 
 
Alle Befragten gaben an, einen Jugendfilm aufgrund des Themas, das der 
Film aufarbeitet, im Unterricht zu verwenden. Die Themen, die bei den 
Lehrer/-innen am meisten Zuspruch finden und für den Unterricht als geeignet 
betrachtet werden, sind: Gewalt, Mobbing, Manipulation, soziale Probleme, 
Drogen, Liebe und Gruppenzugehörigkeit sowie Generationenkonflikte. 
 
"I: Und warum haben Sie „Die Outsider“ hergezeigt? 
B13: Wegen dem Thema – rivalisierende Jugendgang -  und der Handlung. 
[...] weil er Themen wie Gewalt, Liebe, Gruppenzugehörigkeit und soziale 
Probleme anspricht und man auch einen persönlichen Bezug herstellen kann, 
also die Schüler darauf ansprechen kann, wie es bei ihnen im Alltag ist, ob 
Gewalt vorkommt zum Beispiel. (B13, S. 3, Z. 110-112, 170-173) 
 
I: Und aus welchem Grund zeigten Sie „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
B14: Auch wenn der Film schon älter ist, ist er noch aktuell, da Drogen immer 
aktuell sind. Es ist ja nicht immer gleich Heroin, aber es muss auch über 
Ersatzdrogen gesprochen werden. Ebenso fragte ich die Schüler nach ihren 
Erfahrungen, ob sie jemanden im Freundeskreis kennen, der Drogen 
genommen hat. (B14, S. 3, Z. 140-146) 
 
B14: [...] „Ben X“, weil der Film ein Thema anspricht, das Jugendliche 
beschäftigt, also Internet, PC-Spiele, Mobbing [...]“ (B14, S. 1, Z. 22-23) 
 
Anhand der themenbezogenen Filme kann über Probleme, die Jugendliche 
beschäftigen oder sogar selbst betreffen, in der Klasse gesprochen werden. 
Demnach bieten Jugendfilme einen geeigneten Zugang zu bestimmten 
sozialen, alltäglichen Themengebieten. Oft ist es auch Wunsch der Schüler/-
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innen über spezielle Themen im Unterricht zu sprechen, in diesem Fall  
versuchen die Lehrer/-innen fächerübergreifend zu arbeiten.  
  
"I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu „Wir Kinder vom Bahnhof 
Zoo“ in Ihrem Unterricht einzubauen? 
B8: Auch in Zusammenhang weil wir die Thematik fächerübergreifend 
angesprochen haben und weil der Wunsch von Seiten der Schüler kam über 
dieses Thema zu sprechen, wir haben auch versucht mit anderen Fächern zu 
kombinieren.  
Es kommen doch so in Wellen immer wieder Themen, die Schüler bestimmter 
Altersgruppen besprechen wollen. Und wir wollten das Thema besprechen, in 
Kombination mit anderen Fächern und mein Zugang im Deutschunterricht war 
über diesen Film." (B8, S. 5, Z. 218-227) 
 
"B1: „Die Welle“ zeigte ich der vierten Klasse und ich wählte ihn, um den 
Jugendlichen zu zeigen wie leicht es ist zu manipulieren, aber auch weil 
dieser Film gut mit dem Fach Geschichte verbindbar ist." (B1, S. 3, Z. 113-
115)                      
 
Neben der Thematik des Films, die den Hauptgrund für die Wahl eines 
Jugendfilms darstellt, und der Möglichkeit jugendrelevante Themen mit 
anderen Fächern (wie z.B. Geschichte, Biologie) verknüpfen zu können, 
werden diese Filme auch gerne verwendet, wenn ihnen ein Buch als Vorlage 
dient. Somit kann wie z.B. bei „Die Welle“ - ein Jugendbuch von Morton Rhue, 
das zweimal verfilmt wurde (1981 und 2008) – ein Vergleich zwischen Buch 
und Film mit den Schüler/-innen angestellt werden.  
 
"I: Deshalb zeigten Sie „Die Welle“, um das Thema Manipulation zu 
besprechen?  
B6: Prinzipiell zeigte ich den Film, damit die Schüler die Unterschiede zum 
Buch erkennen und ihnen bewusst machen, warum der Film anders 
aufgebaut ist. Was die Absicht des Regisseurs war, also warum er den Film in 
die heutige Zeit verlegt hat. Natürlich haben wir auch die Problematik 
diskutiert, also die Mitläuferproblematik.(B6, S. 3, Z. 119-126) 
 
"Wegen der Handlung und den Unterschieden Buch/ Film." (B15 zu den 
Filmen "Die Outsider"/ "Die Welle", S.3, Z. 126)             
 
Ebenso stellen aktuelle Geschehnisse, die in unmittelbarer Umgebung der 
Proband/-innen vorgekommen sind - wie z.B. Jugendliche, die an Drogen 
gestorben sind - sowie Ereignisse in der Schule (z.B. Schulexkursionen) 
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Gründe dar, aus denen jugendrelevante Filme im Deutschunterricht gezeigt 
werden. 
 
 "[...] „Der Junge im gestreiften Pyjama“, diesen Film sahen wir uns im 
Zusammenhang mit einer Exkursion zur Gedenkstätte nach Auschwitz an." 
(B16, S. 2, Z. 72-74)                          
 
"I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu, den Film ["Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo"] in Ihrem Unterricht einzubauen?  
B2: Wir haben das Thema Drogen im Unterricht besprochen. Die Kids 
meinten zwar: „Ned scho wieder Drogen“, aber ich entschloss mich den Film 
herzuzeigen, da es in der Umgebung einen Drogentoten gab und der Film 
aufgrund dieses Ereignisses aktuell wurde." (B2, S. 3, Z. 129-135) 
 
Unwichtig erscheint den Lehrer/-innen einen Jugendfilm auf seine Bauweise, 
also Kameraeinstellung, Montage, Musik usw. zu betrachten.  
 
"Die Bauform der Filme [„Die Welle“, „Billy Elliot“, „Paranoid Park“, „Evil“, 
„Crazy“ und „Drachenläufer], also Kamera, Musik, Sprache usw. stand eher 
im Hintergrund, um die Bauform der Filme zu analysieren eignen sich am 
besten Werbespots." (B3, S. 3, Z. 103-105) 
 
Die Analyse der filmtechnischen Mittel bei Betrachtung eines Jugendfilms im 
Deutschunterricht steht „eher im Hintergrund“ und kam mit Ausnahme von B3 
bei der Frage nach dem Grund des Einsatzes der genannten Jugendfilme bei 
den anderen 15 Lehrer/-innen nicht einmal zur Sprache.  
 
Ebenfalls wurden die Lehrer/-innen dazu befragt, wie oft sie jugendrelevante 
Filme in der Deutschstunde zeigen. Anhand der Aussagen ist feststellbar, 
dass mehr als die Hälfte der Befragten Jugendfilme  gelegentlich im Unterricht 
verwenden. Nur eine geringe Zahl, nämlich drei Proband/-innen, teilten mit 
noch nie einen Jugendfilm im Deutschunterricht gezeigt zu haben. 
 
„I: Haben Sie im Deutschunterricht diese Filme [„Krabat“, „Die Kinder vom 
Bahnhof Zoo“, „Die Welle“ und „Crazy“] oder ein paar dieser Filme Ihren 
SchülerInnen gezeigt? 
B7: Nein, ich bin noch nicht dazu gekommen, da ich noch nicht so lange 
unterrichte, aber ich werde in Zukunft sicher diese Filme herzeigen. Allerdings 
muss ich anmerken, dass diese Filme nichts mit dem in diesem Schuljahr 
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behandelten Stoff zu tun hatten und ich sie deshalb auch nicht zeigen 
konnte.“ (B7, S. 2, Z. 78-84) 
 
B7 behandelte (noch) keinen der von ihm / ihr genannten „Jugendfilme“, da 
der Proband / die Probandin „noch nicht so lange“ unterrichtet und die Filme 
nichts mit dem Unterrichtsstoff gemein hatten. Auch B12 und B16 gaben an 
keine Jugendfilme im Unterricht anzuwenden, die Begründung dazu ist in der 
Unterkategorie „Notwendigkeit“ nachzulesen. Allgemein kann festgehalten 
werden, dass Jugendfilme bei den meisten sehr wohl Platz im 
Deutschunterricht finden. 
 
6.1.2.2. Unterkategorie „Notwendigkeit“ 
 
Ob der Einsatz von Jugendfilmen im Deutschunterricht den befragten 16 
Lehrer/-innen als sinnvoll erscheint, war ebenso eine wesentliche Frage, 
dessen Ergebnis nun dargestellt wird.  
 
Der Großteil, also zwölf von 16 Befragten, empfindet es für notwendig bzw. 
sinnvoll einen Jugendfilm im Deutschunterricht zu zeigen. Dieser große Anteil  
belegt auch die obige Feststellung, dass sich die Lehrer/-innen für 
Jugendfilme Zeit im Unterricht nehmen. 
 
"I: Halten Sie es für sinnvoll im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
B1: Der Jugendfilm bietet eine gute Ergänzung zum Unterricht und stärkt die 
Motivation der Schüler sich gewissen Themen zuzuwenden. Manchmal 
passiert es, dass nachdem die Schüler einen Film gesehen haben, auch das 
Buch lesen möchten. Filme motivieren auch zu lesen." (B1, S. 3, Z. 129-134) 
 
Nach B1 haben (Jugend)Filme eine motivierende Wirkung, d.h. der Film kann 
die Schüler/-innen auf die evtl. zugrundeliegende Textvorlage neugierig 
machen und sie anregen über „gewisse Themen“, die Jugendliche 
beschäftigen, zu sprechen. Auch für andere Lehrer/-innen ist der Einsatz von 
Jugendfilmen sinnvoll, weil es ein Medium darstellt, „mit dem man die Schüler 
abholen kann“. 
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 "I: Halten Sie es für sinnvoll im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
B3: Ja. [...] Weil es das Medium der Schüler ist; da kann ich Sie abholen und 
auf der Gefühlsebene treffen." (B3, S. 3, Z. 115-122) 
 
"[...] da es ein anderes Medium ist, erlaubt es andere Einblicke als ein Buch." 
(B4, S. 2, Z. 94-95) 
                
"B7: Wenn er [der Film] der Altersstufe entspricht und wichtige Aussagen 
macht, kann er den Schülern helfen, Identifikationsfiguren, Lebensmodelle 
etc. kennen zu lernen." (B7, S. 2, Z. 93-95)                                                                
 
"Es ist der Wunsch der Schüler, der von ihnen kommt, das was von ihrer Welt 
kommt, also ein Medium mit dem man die Schüler abholen kann und sie 
Schritt für Schritt zu anderen Perspektiven hinführen kann. Oft sind die 
Sichtweisen viel kreativer als die der Erwachsenen [...]“ (B8, S. 4, Z. 175-179) 
  
"Weil die Jugendfilme die Jugend mehr ansprechen und weil das auch zur 
Bildung beiträgt oder zur Persönlichkeitsentfaltung – so wie das Lesen." (B10, 
S. 3, Z. 132f.)                                                                                                 
 
"Weil die Jugendlichen einen direkten Zugang zu Problemen bekommen; weil 
Bücher von den Schülern nicht wirklich gelesen werden." (B15, S. 3, Z. 143-
144) 
 
Alle befragten Lehrer/-innen sind sich einig, dass der Film, insbesondere der 
Jugendfilm ein ideales Medium ist, um die Schüler/-innen „abzuholen“ aus 
ihrer Weltansicht und somit einen anderen Zugang zu relevanten Themen im 
jugendlichen Alter ermöglicht als ein Buch. Betrachtet man die Antwort von B8 
wird es auch von den Schüler/-innen gewünscht, sich Jugendfilmen im 
Unterricht zu widmen. B15 ist sogar der Meinung, dass Bücher von den 
Schüler/-innen „nicht wirklich gelesen werden“ und Filme daher einen 
„direkten Zugang“ zu den Schüler/-innen bieten. Nach B3 kann man die 
Schüler/-innen mit einem Jugendfilm auf der „Gefühlsebene“ treffen und für 
B7 erlauben diese Art von Filmen den Schüler/-innen einen Einblick in andere 
„Lebensmodelle“. Für B10 trägt der Jugendfilm zur „Persönlichkeitsentfaltung“ 
der Jugendlichen bei und stellt in dieser Hinsicht den (Jugend)Film auf gleiche 
Ebene mit dem Buch. An den Aussagen ist herauszulesen, dass im 
Gegensatz zum Erwachsenenfilm die literarische Vorlage beim Jugendfilm 
keine oder wenig Relevanz hat. Beim Jugendfilm scheinen mehr die 
Altersadäquatheit und die Themen des Films im Vordergrund zu stehen. 
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Wie bereits angedeutet, halten nicht alle Lehrer/-innen es für notwendig 
Jugendfilme im Unterricht zu behandeln. Bei dieser Expert/-innengruppe hält 
sich der Anteil, mit vier Lehrer/-innen, aber gering.  
 
"I: Ist es Ihrer Meinung nach sinnvoll im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen?  
B2: Nein, aber zur Auflockerung und Vertiefung kann man mit so einem Film 
sicher was erreichen." (B2, S. 3, Z. 100-104)                                                                              
 
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen?  
B5: Nein. [...] Die Schüler sollen lieber Bücher lesen." (B5, S. 2, Z. 87-93)  
 
"Ich halte Jugendfilme für den Deutschunterricht nicht relevant, weil sie 
Klischees aufbereiten. Mir fallen da Filme ein, wie „Twilight“, „Harry Potter“ 
oder typisch amerikanische Liebesgeschichten." (B12, S. 12, Z. 97-99)                                        
 
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen?  
B16: Nein. In der Unterstufe vielleicht oder in der ersten/ zweiten Klasse 
Oberstufe, aber dann nicht mehr. [...] Man sollte den Film nicht zu oft 
einsetzen, damit die Klasse nicht zu sehr filmisch überladen wird. Außerdem 
haben die meisten Schüler spezielle Jugendfilme sowieso schon gesehen." 
(B16, S. 2, Z. 90-99) 
 
Obwohl B2 angibt, den Einsatz eines Jugendfilms für nicht notwendig zu 
finden, ist der/ die Befragte nicht ganz abgeneigt gegenüber Filme für 
Jugendliche, da man zur „Auflockerung“ (des Unterrichts) und „Vertiefung“ 
(des Themengebietes) mit „so einem Film“ bei den Schüler/-innen etwas 
„erreichen“ kann. Auch B16 ist der Meinung, dass man Jugendfilme in der 
Unterstufe und in den ersten beiden Klassen der Oberstufe verwenden kann, 
man aber darauf achten sollte, die Klasse nicht „filmisch zu überladen“. Des 
Weiteren macht es keinen Sinn, Jugendfilme zu zeigen, da die meisten 
Schüler/-innen sowieso schon diese Filme angesehen haben.  
Jugendfilme bereiten für B12 Klischees auf und sind deshalb für den 
Deutschunterricht nicht interessant. Bei dieser Aussage ist anzumerken, dass 
der/ die Befragte vor allem an amerikanische Jugendfilme denkt. B5 gab an, 
dass es nicht notwendig ist, Jugendfilme zu zeigen, da die Schüler/-innen 
„lieber Bücher lesen sollen“. Allerdings widerspricht sich das mit den zuvor 
getätigten Aussagen von B5. 
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„I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
B5: „Die Vorstadtkrokodile“ – ich wollte einen Filmausschnitt zeigen, aber 
leider ist es sich zeitlich nicht ausgegangen und wird sich nicht ausgehen. 
„Momo“ könnte man auch herzeigen und „Narnia“. Bei „Narnia“ zeigte ich 
einen Ausschnitt und über die restlichen Bände haben die Schüler Referate 
gehalten.“ (B5, S. 2, Z. 74-81) 
 
Ausschnitte jugendrelevanter Filme kommen also bei B5 im Deutschunterricht 
durchaus zum Einsatz, dennoch deklariert der Proband / die Probandin diese 
Filme als irrelevant für den Unterricht. 
 
Unter einem Jugendfilm kann Unterschiedliches verstanden werden, was die 
vorigen Textausschnitte (z.B. von B5, B12) bezeugen, die folgende Kategorie 
soll klären, wie die befragten Lehrer/-innen einen Jugendfilm definieren. 
 
6.1.3. Kategorie „Definition Jugendfilm“ 
 
Diese Kategorie soll Auskunft darüber geben, was die 16 Lehrer/-innen der 
Sekundarstufe unter einem Jugendfilm verstehen und welche Anforderungen 
an einen guten Jugendfilm gestellt werden. 
 
6.1.3.1. Unterkategorie „Definition“ 
 
Was die Lehrer/-innen unter einem sogenannten Jugendfilm verstehen, soll in 
dieser Unterkategorie aufgezeigt werden.  
Obwohl sich die Antworten der Lehrer/-innen überschneiden, wurde der 
Versuch angestellt diese in Kategorien einzuordnen. Aus den Aussagen 
ergaben sich die Kategorien: jugendrelevante Themen, jugendliche 
Protagonist/-innen und jugendliches Zielpublikum. Ein besonderes Merkmal 
für einen Jugendfilm ist für die meisten Proband/-innen, also neun von 16, das 
jugendrelevante Thema, welches dem Film zugrunde liegt. Ein Jugendfilm 
setzt sich mit Themen auseinander, die im jugendlichen Alter von Bedeutung 
sind.  
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"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm?  
B1: Naja, dass er spezielle Themen von Jugendlichen behandelt, die 
Hauptdarsteller Jugendliche sind und der Film so gemacht ist, dass 
Jugendliche ihn verstehen." (B1, S. 3, Z. 136-140) 
 
"Einen Spielfilm mit fiktiver Geschichte, der zum Thema Konflikte mit 
Generationen hat oder das Thema Frieden, Gewalt behandelt. Er sollte 
Jugendlichen helfen, sich im sozialen Umfeld zurechtzufinden. Inhaltlich sollte 
er gut sein und es sollte gut gespielt werden." (B2, S. 3, Z. 110-113)                                            
 
"Ein Film, der jugendspezifische Themen behandelt, zum Beispiel 
Aufwachsen, Identitätssuche, familiäre Konflikte." (B7, S. 2, Z. 99-100) 
 
"B11: Unter einem Jugendfilm? Die Protagonisten sollten Jugendliche sein.  
Er sollte Themen für Kinder behandeln, also wie Konflikte in der Familie, im 
Freundeskreis." (B11, S. 2, Z. 92-94) 
 
"B13: Ein Film, der Themen der Jugendlichen anspricht und verarbeitet." 
(B13, S. 3, Z. 137) 
 
Bereits in den Antworten von B1 und B11 kommen zwei Komponenten vor: 
jugendrelevante Themen und jugendliche Protagonist/-innen. Die Themen, 
die im Film behandelt werden, zeichnen für den Großteil der 16 Lehrer/-innen 
einen Jugendfilm aus. Wichtig ist, dass der Film „jugendspezifische Themen“ 
beinhaltet wie z.B. „Identitätssuche, „familiäre Konflikte“, „Frieden“ und 
„Gewalt“, die Jugendliche ansprechen und ihnen helfen, sich im „sozialen 
Umfeld zurechtzufinden“. 
 
Weiters wird unter einem Jugendfilm ein Film verstanden, dessen 
Protagonist/-innen Jugendliche sind. In ein paar Aussagen, nämlich fünf von 
16, war dieser Faktor zu finden. 
 
"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm?  
B3: Naja, dass die Hauptpersonen Jugendliche sind und dass die Sichtweise, 
die Perspektive eine jugendliche ist." (B3, S. 3, Z. 124-127)                                                        
 
"B9: Prinzipiell ist für mich ein Jugendfilm, ein Film, der Themen aufnimmt, die 
für Jugendliche relevant sind; bei dem die Protagonisten Jugendliche sind 
[...].“ (B9, S. 3, Z. 136-137) 
 
"B10: Ein Film, der für Jugendliche gemacht ist; der von Jugendlichen handelt 
und die Probleme der Jugendlichen zeigt, dass sie sich identifizieren können." 
(B10, S. 3, Z. 137-138) 
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Jugendliche Hauptdarsteller/-innen und eine jugendliche Perspektive in Bezug 
auf die behandelten Themen im Film kennzeichnen für die befragten 
Lehrkörper einen Jugendfilm, der nach der Aussage von knapp der Hälfte der 
Lehrer/-innen auch eine bestimmte Zielgruppe - die Jugendlichen - anspricht. 
 
"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? B5: Naja, Filme für 13-/14-
Jährige. „Sex and Crime“ sollte auf keinen Fall vorkommen." (B5, S. 2, Z. 95-
98) 
 
"Ein Film, der ausdrücklich für die Zielgruppe 12 bis 16-Jährigen ist; Themen 
aufgreift, die in diesem Alter relevant sind und unter diesem Blickwinkel 
betrachtet." (B6, S. 2, Z. 93-95) 
 
"B8: [...] einen Film, der schon so konzipiert worden ist, dass er Jugendliche 
anspricht, wo schon von den Filmemachern der Wunsch dahinter war, diese 
Zielgruppe anzusprechen." (B8, S. 4, Z. 185-187) 
 
"Jugendfilme sind für ein bestimmtes Zielpublikum und für die Oberstufe nicht 
geeignet. Ein Jugendfilm spricht nur jugendadäquate Themen an." (B12, S. 3, 
Z. 100 f.) 
 
"Ein Film, der speziell Probleme von Jugendlichen, also 13- bis 14-Jährige, 
behandelt und der speziell auf den Erlebnishorizont dieser Art ausgerichtet 
ist."(B16, S. 3, Z. 103f.) 
 
"B4: Ein Jugendfilm ist für mich ein Film, der Jugendliche anspricht." (B4, S. 
2, Z. 99) 
 
Die Antworten von B16, B12 und B6 gehen konform mit den oben genannten 
Komponenten, allerdings kommt in diesen Textausschnitten eine ganz 
bestimmte Alterskategorie zur Sprache. Demnach wendet sich ein Jugendfilm 
an die Gruppe der zwölf bis 16-Jährigen, wobei B5 und B16 vor allem das 
Zielpublikum im Alter von 13 bis 14 Jahren hervorheben. Da der Jugendfilm 
für diese spezielle Altersstufe konzipiert ist, richten sich laut B8 die 
Filmemacher/-innen bereits beim Dreh eines Jugendfilms nach ihren 
jugendlichen Filmseher/-innen. Folglich ist für B12 ein Jugendfilm für die 
Oberstufe nicht geeignet, zumal er „nur jugendadäquate Themen anspricht“. 
 
Nachdem geklärt wurde, wie die Proband/-innen einen Jugendfilm definieren, 
ist interessant zu erfahren, welche Anforderungen sie an einen Jugendfilm 
stellen würden. Vorwegzunehmen ist, dass alle 16 Lehrkräfte auf die Frage, 
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ob ein Jugendfilm eine literarische Vorlage benötigt, mit „Nein“ geantwortet 
haben. So groß die Beliebtheit von Literaturverfilmungen im Deutschunterricht 
ist148, umso weniger bedeutend ist sie im Hinblick auf den Einsatz von 
Jugendfilmen im Unterricht, wo es keinen Bedarf an Jugendbuchvorlagen 
benötigt. In diesem Fall sind andere Faktoren für die Wahl eine Jugendfilms in 
der Deutschstunde entscheidend, die Unterkategorie „Anforderung“ soll diese 
aufzeigen. 
 
6.1.3.2. Unterkategorie „Anforderung an Jugendfilm“ 
 
Beim Einsatz eines Jugendfilms im Unterricht spielen für die 16 Lehrer/-innen 
verschiedene Faktoren eine entscheidende Rolle. In dieser Unterkategorie 
werden die von den Befragten wichtigsten Komponenten zusammengefasst 
wiedergegeben.  
 
Ein Jugendfilm sollte für B1 und B6 eine realistische Handlung haben. 
 
"I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
B1: Dass er wegkommt von einer reinen Actionhandlung und Klischeebildung. 
Der Film sollte nahe an der Realität bleiben, dass er so erscheint, als könnte 
das im realen Leben tatsächlich passieren." (B1, S. 5, Z. 201-205) 
 
"[...] der Bezug zur realen Umwelt der Jugendlichen muss gegeben sein; es 
sollen Themen sein, die die Jugendlichen interessieren und Probleme 
gegenüberstellen, sei es ob der Film die Entwicklung des Jugendlichen zeigt 
oder die Gefahren aufzeigt." (B6, S. 3, Z. 134-137) 
 
Authentizität stellt den ersten bedeutenden Faktor dar, der von den Lehrer/-
innen gefordert wird. Der Jugendfilm soll authentisch sein und Probleme 
Jugendlicher, in Form eines jugendlichen Protagonisten, gegenüberstellen.  
 
Dass der Faktor Zeit eine wesentliche Rolle bei der Filmauswahl spielt, wurde 
bereits in der Unterkategorie „Film im Unterricht“ von den Lehrer/-innen 
bekannt gegeben, so soll auch ein Jugendfilm keine allzu lange Spieldauer 
haben.  
                                            
148 vgl. Abb. 3, S. 59. 
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"[...] er sollte [...] nicht zu lange dauern, also 50 Minuten Länge würde 
reichen." (B2, S. 4, Z. 156-158) 
 
Eine weitere Anforderung, die von zwei Lehrer/-innen an einen Jugendfilm 
gestellt wird ist, dass er „didaktische Elemente“ beinhalten soll, d.h. die 
Schüler/-innen sollen aus dem Film etwas lernen können. 
 
"Er sollte in die Lebenswelt der Kinder eindringen und didaktische Elemente 
sollten beinhaltet sein und Identifikation und Rollenfindung ermöglichen." 
(B11, S. 4, Z. 161-163) 
 
"Der Film sollte auch lehrreich sein." (B9, S. 3, Z. 138) 
 
B4 und B2 teilen diese Ansicht nicht und fordern von einem Jugendfilm, dass 
„kein erhobener Zeigefinger“ bei der Handlung des Films zu erkennen sein 
soll. 
 
"Er [der Jugendfilm] sollte lebendig, spannend [...], vielschichtig, Fragen 
aufwerfend und nicht zu didaktisiert sein!" (B4, S. 4, Z.160f) 
 
"Ein erhobener Zeigefinger sollte im Film nicht zu erkennen sein, also keine 
belehrenden Filme, die gleich die Botschaft aufdecken. Er sollte packend sein 
und den Kids gefallen." (B2, S. 3, Z. 113-115) 
 
Die „belehrende“ Botschaft, die der Jugendfilm seinem Zielpublikum evtl. 
vermitteln möchte, darf nicht offensichtlich zum Vorschein kommen. Wichtiger 
ist es, dass der Film bei den Schüler/-innen durch eine spannende Handlung 
Gefallen findet. 
 
Ein weiteres Kriterium, das ein Jugendfilm für die befragten Lehrer/-innen 
erfüllen soll, ist „Gedankenfutter“ für die Schüler/-innen. Der Film soll die 
Schüler/-innen nachdenklich stimmen und zu Diskussionen in der Klasse 
anregen. 
 
"Der Jugendfilm sollte den Jugendlichen eine Erkenntnis, Wissen mitgeben, 
dass sie vorher vielleicht nicht hatten und Gedankenfutter sein, also ein Film, 
der Diskussionsstoff bietet." (B9, S. 4, Z. 182-184) 
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"Die Schüler sollen über den Film nachdenken und diskutieren können und 
sie sollten auch Einsichten gewinnen." (B10, S. 5, Z. 208f.) 
 
"Er [der Jugendfilm] soll nicht nur Gefühle, sondern auch den Kopf bedienen, 
also über eine Liebesgeschichte hinausgehen." (B12, S. 3, Z. 130f.) 
 
Die Grundlage für einen gelungenen Jugendfilm muss ein gutes Drehbuch 
bieten. 
 
"Er [der Jugendfilm] sollte ein gutes Drehbuch haben [...]." (B12, S. 3, Z. 129 
 
Als letzter Faktor, den die befragten Lehrer/-innen in Bezug auf die Frage 
nach den Anforderungen an einen guten Jugendfilm nannten, wird nochmals 
die altersgemäße Thematik gefordert. 
 
"Er [der Jugendfilm] sollte soziale Kompetenz vermitteln, Toleranz, Wert und 
Lebensorientierung. Ich denke, dass ein guter Jugendfilm für die 
Persönlichkeitsentwicklung wichtig ist, und es in anderen Fächern viel zu kurz 
kommt über Themen zu sprechen, die Jugendliche interessieren, vor allem in 
der ersten/ zweiten Klasse sollte man gewisse altersadäquate Themen 
ansprechen. Nach der ersten Klasse [BHS] hören viele Schüler auf, deshalb 
ist es sehr wichtig, weil solche Diskussionsphasen dann nicht mehr 
stattfinden, wenn sie zum Beispiel doch eine Lehre machen. Dadurch kann 
man ihnen vielleicht was mitgeben." (B13, S. 4, Z. 183-191) 
 
B13 hebt die Relevanz jugendadäquater Themen, die wie in Kapitel 6.1.3.1. 
bereits aufgezeigt, einen Jugendfilm für die Lehrer/-innen ausmachen, hervor. 
Besonders in den ersten beiden Klassen der BHS sei es erforderlich diese 
anzusprechen, um den Jugendlichen, die möglicherweise die Schule 
verlassen und eine Lehre beginnen, Erkenntnisse auf ihrem Weg mitgeben zu 
können, die sie „vielleicht“ mittels eines Jugendfilms erlangen. 
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6.2. Interpretation der Untersuchungsergebnisse 
 
Im Hinblick auf die bereits vorgestellten Forschungsfragen sollen nun die 
dargestellten Ergebnisse interpretiert und diskutiert werden. Der Schwerpunkt 
liegt auf der Frage: Welchen Stellenwert erfährt der Jugendfilm im 
Deutschunterricht? Diese Forschungsfrage bildet den Kern der Arbeit und 
impliziert gleichzeitig die Frage: Welchen Stellenwert erfährt der Film im 
Deutschunterricht? 
Die vorgenommene Zweiteilung in Film allgemein und Jugendfilm, wie sie 
bereits im Leitfaden und bei der Darstellung der Untersuchungsergebnisse 
vorgenommen wurde, soll beibehalten werden, um die nötige Übersicht zu 
gewährleisten. 
 
6.2.1. Einsatz Film allgemein 
 
1a. Welche Filmgenres werden bevorzugt im Deutschunterricht 
eingesetzt? 
 
Alle der befragten Lehrer/-innen verwenden Filme im Deutschunterricht, doch 
welche Filmgenres bevorzugen sie? Eindeutiger Favorit unter den 
verwendeten Filmgenres im Unterricht ist die Literaturverfilmung. Ihre 
Beliebtheit kann historische Wurzeln haben, da vor allem über 
Literaturverfilmungen die Filmanalyse für den Deutschunterricht fruchtbar 
gemacht wurde149 und nach wie vor viele Lehrer/-innen an 
Literaturverfilmungen festhalten, weil sie eine literarische Vorlage bieten. Die 
Auseinandersetzung mit einer Literaturverfilmung geschieht nach Angaben 
der Lehrer/-innen nach der Lektüre. Laut Michael Staiger ist diese 
Vorgehensweise sinnvoll, weil sie “eine differenzierte Rezeption der 
Verfilmung vor dem Hintergrund des zu Grunde liegenden schriftlichen 
literarischen Textes ermöglicht”150. Die befragten Lehrer/-innen verwenden 
die Literaturverfilmung, um im Anschluss einen Vergleich zwischen Buch und 
                                            
149 vgl. Gast, Wolfgang: Filmanalyse. In: Praxis Deutsch (1996), H. 140, S. 14-25. 
150 Staiger, Michael: Literaturverfilmungen im Deutschunterricht. München: Oldenburg 2010, 
S. 15. 
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Film anzustellen. Da es sich bei den Vorlagen meist um epische Texte 
handelt und Spielfilme grundsätzlich Erzählungen darstellen, würden sich, 
nach Stefan Volk, narrative Strukturen als medienübergreifende 
Vergleichsgrundlagen anbieten.151 
 
Ein weiteres Genre, das im Unterricht gerne zum Einsatz kommt, ist die 
Dokumentation. Die Deutschlehrer/-innen verwenden Dokumentarfilme, um 
sozialkritische Themen im Unterricht anzusprechen. Filme wie “Little Alien”, 
“Bock for President”, “Unser täglich Brot”, “Plastic Planet” oder “Eine 
unbequeme Wahrheit” finden im Unterricht bei den Lehrer/-innen Einzug. 
Dokumentarfilme haben vor allem die Funktion den Unterricht thematisch zu 
unterstützen und das Unterrichtsgespräch zu fördern. Aber nicht nur für den 
Deutschunterricht ist dieses Genre geeignet. Es bietet sich auch für andere 
Gegenstände an, wie z.B. Englisch, Geografie, Geschichte usw. Da die 
Lehrer/-innen relativ oft mit Filmen arbeiten, finden Dokumentarfilme, aber 
auch Spielfilme, in ihrem zweiten Unterrichtsfach Verwendung. Alle 
Probanden bzw. Probandinnen setzen Filme auch in anderen Fächern ein. 
Man kann feststellen, dass die Lehrer/-innen die (emotionale) Wirkung, die 
der Film auf Schüler/-innen hat, erkannt haben, und ihn zur Unterstützung 
eines sozialkritischen Themas gebrauchen.  
Die sozialkritische Thematik spielt u.a. ebenfalls beim Jugendfilm eine 
bedeutende Rolle. Das mag auch der Grund sein, weshalb er zu den 
bevorzugten Filmgenres der Lehrer/-innen zählt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                            
151 vgl. Volk, Stefan: Filmanalyse im Unterricht. Zur Theorie und Praxis von 
Literaturverfilmungen. Paderborn: Schöningh 2004, S. 44. 
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1b. Aus welchen Gründen werden Filme für den Deutschunterricht 
ausgewählt? 
 
Bereits in 1a kristallisierte sich die Literaturverfilmung als klarer Spitzenreiter 
unter den beliebtesten Filmgenres bei den befragten Lehrer/-innen heraus. 
Eine Literaturverfilmung findet aus dem Grund Platz im Unterricht, um Buch 
und Film gemeinsam mit den Schüler/-innen vergleichen zu können. Diese 
Gegenüberstellung findet nach der Lektüre statt. So ein Vergleich verlockt 
aber dazu ein Werturteil zu bilden, indem sich im Unterricht mit der Frage 
auseinandergesetzt wird, ob die Verfilmung genau so gut gelungen ist wie das 
Buch. Fast alle Proband/-innen sehen eine Literaturverfilmung als Ergänzung 
zum literarischen Werk an. Durch die Verfilmung sollen die Schüler/-innen die  
Lektüre fixer verankern. Ein Lehrer / eine Lehrerin gab sogar an, dass der 
Film auf dem Buchsektor erfolgreich gewesen sein sollte und der Stoff 
literarische Qualität haben müsse. Da es auch viele Filmverbuchungen gibt, 
die im Buchsektor Erfolg feiern, muss es nicht unbedingt eine 
Literaturverfilmung sein, wichtig ist aber, dass es ein Film sein sollte, über den 
es etwas zu lesen gibt. Dem Lehrer / der Lehrerin nach ist ein Film nur dann 
würdig im Unterricht Verwendung zu finden, wenn er “so gut” wie das Buch 
ist. Allerdings ist eine Literaturverfilmung kein Abziehbild ihrer Buchvorlage, 
sondern eine “in das Medium Film übersetzte Lesart bzw. Interpretation eines 
schriftliterarischen Textes”152. Das Gleiche gilt auch für eine Filmverbuchung. 
Wenn man Literaturverfilmungen einsetzt, darf man sich kein 1:1 Abbild der 
Lektüre vorstellen. In diesem Sinne möchte ich Hildebrand zitieren, der 
betont: “Filme sind wie Bücher nur Medien”153. Film ist ein eigenständiges 
Medium, das es als solches zu betrachten gilt. Dies hat nur eine geringe Zahl 
an Lehrkräften erkannt. Warum viele Lehrer/-innen auch heute noch der 
Ansicht sind, ein Film müsse eine literarische Vorlage haben, könnte 
folgenden Grund haben: Eine Verfilmung galt im Deutschunterricht lange Zeit 
als Sekundärprodukt. Es herrschte der Irrglaube, dass man “das “Lesen” von 
AV-Texten im Unterschied zum Bücherlesen nicht erlernen”154 müsse. Dieser 
                                            
152 Staiger (2010), S. 15. 
153 Hildebrand (2001), S. 45. 
154 Abraham (2002), S. 15. 
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Irrglaube ist wie einige Aussagen von Lehrer/-innen zeigen, zum Teil noch 
immer verbreitet. Allerdings widerspricht diese Annahme einer zeitgemäßen 
Didaktik (der Literaturverfilmung), bei der die Medienreflexion im Zentrum 
steht und nicht mehr die Frage nach der Werktreue155. 
Das bedeutet nicht, dass ein Vergleich zwischen Buch und Film im 
Deutschunterricht nicht stattfinden soll. Da es sich um 
Medienverbundangebote handelt, bieten sich intermediale Betrachtungen 
(zwischen Film und Buch, aber auch zwischen Buch und Theaterfassung oder 
Film und Theater) durchaus an. Generell gilt: “Qualitativ minderwertig ist ggf. 
nicht das Medium, sondern allenfalls das einzelne Medienprodukt.”156  
Neben der literarischen Vorlage ist für den Großteil der Befragten, die 
Thematik des Films entscheidend für den Einsatz im Unterricht. Das Thema, 
das dem Film zugrunde liegt, muss aber zum Lehrstoff passen. Durch den 
Einsatz eines “thematischen” Films wird das Ziel verfolgt, die Schüler/-innen 
zu Diskussionen über ein zum Unterrichtsstoff passendes Thema anzuregen. 
Auffallend ist, dass bei “thematischen” Filmen die kommunikative Funktion157 
im Vordergrund steht, während bei Literaturverfilmungen “nur” der Vergleich 
zwischen Buch und Film wichtig ist. Fest steht: Dient der Film dazu den 
Zugang zu einer bestimmten Unterrichtsthematik zu erleichtern bzw. den 
Schüler/-innen zu veranschaulichen, scheint die Literaturvorlage eine 
untergeordnete Rolle für die meisten der befragten Lehrer/-innen zu sein. 
 
Gelegentlich werden Filme auch auf Wunsch von Schüler/-innen gezeigt. 
Besonders nach Buchpräsentationen von Klassenkamerad/-innen werden die 
Schüler/-innen neugierig auf die Filme. Das macht deutlich, wie durch den 
Einsatz eines Mediums auf ein anderes aufmerksam gemacht werden kann. 
Auch umgekehrt, erfüllen Filme eine lesefördernde Funktion158. Vor allem 
Jugendbücher erwecken bei den Schüler/-innen das Interesse für den Film.  
 
 
                                            
155 vgl. Staiger (2010), S. 97. 
156 Abraham (2007), S. 74. 
157 vgl. Kapitel 4.2.1., S. 32. in dieser Arbeit. 
158 vgl. Kapitel 3.1., S. 18f. / Kapitel 4.2.1., S. 32. 
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Alle Lehrer/-innen, die angaben von den Schüler/-innen gewünschte Filme 
gezeigt zu haben, nannten jeweils ein Jugendbuch (Christiane F. – Wir Kinder 
vom Bahnhof Zoo). Das Interesse kann sowohl auf der zugrundeliegenden 
Thematik basieren als auch auf der Darstellung eines jugendlichen 
Einzelschicksals, die bei den Schüler/-innen Empathie hervorruft. 
 
1c. Wie erfolgt der Einsatz des Films im Deutschunterricht der 
Sekundarstufe? 
 
Bei der Untersuchung stellte sich heraus, dass die Proband/-innen in einem 
Schuljahr im Durchschnitt zwei bis drei Filme zeigen. Dabei handelt es sich 
um die Anzahl der Filme, die vollständig im Unterricht behandelt werden. 
Zusätzlich analysiert der Großteil der Lehrer/-innen auch Filmsequenzen mit 
den Schüler/-innen. Für alle Lehrpersonen, die Filmsequenzen einsetzen, 
spielt vorwiegend der zeitliche Aspekt eine entscheidende Rolle. Das Zeigen 
einer Filmsequenz nimmt nicht soviel Unterrichtszeit in Anspruch wie ein 
ganzer Film.  
 
Neben diesem Vorteil, den der Einsatz von Filmsequenzen bietet, können die 
Lehrer/-innen das Augenmerk der Schüler/-innen gezielt auf einen 
bestimmten filmischen Aspekt richten. Es werden vor allem Sequenzen 
ausgewählt, in denen die Kernaussage des Films deutlich zum Vorschein 
kommt. Fällt die Auswahl auf die Kernaussage, steht die eigentliche Thematik 
des Films im Vordergrund. Die Schüler/-innen sollen diese aus der gezeigten 
Sequenz “herauslesen”. Ebenso werden Sequenzen verwendet, um den 
Schüler/-innen filmtechnische Mittel näher zu bringen. Der Effekt von 
Kameratechniken, Musik, Lichteinfall usw. soll den Rezipient/-innen vor 
Augen geführt werden, um ihnen Kenntnisse des Filmhandwerks zu 
vermitteln. Manche Lehrkräfte suchen auch Sequenzen aus, in denen der 
Charakter des Hauptprotagonisten / der Hauptprotagonistin des Films gut 
zum Ausdruck kommt. Somit wird ein aktueller Unterrichtsschwerpunkt, in 
diesem Fall bezogen sich die Lehrkräfte auf “Charakteristik”, mit einer 
Filmsequenz unterstützt. Prinzipiell richtet sich die Auswahl einer 
Filmsequenz nach dem jeweiligen Unterrichtsschwerpunkt. 
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Interessant ist ebenfalls zu erfahren, dass die Lehrer/-innen aufbereitete 
Unterrichtsmaterialien zu Filmen nutzen, vorausgesetzt diese sind leicht 
zugänglich, d.h. im Internet zum Download verfügbar oder liegen dem Film 
bei. Die Filmhefte sollen vor allem praktische Unterrichtsanregungen bieten. 
Ansonsten vertrauen im Umgang mit Film die Lehrer/-innen auf ihre eigenen 
Erfahrungen, die sie im Laufe ihrer Unterrichtstätigkeit gesammelt haben. 
Anzunehmen ist auch, dass einige Proband/-innen die in dieser Arbeit bereits 
dargelegte Meinung Kepsers159 vertreten. Für ihn seien die Filmmaterialien zu 
inhaltslastig und gehen zu wenig auf filmästhetische oder filmhistorische 
Aspekte ein, weiters finde man selten handlungs- und produktionsorientierte 
Vorschläge. Demnach würde den Lehrer/-innen nichts anderes übrig bleiben, 
als die Filme selbst aufzubereiten. Die Lehrpersonen müssten daher einiges 
an Filminteresse, aber auch an filmtechnischen Basiswissen mitbringen. 
Prinzipiell ist die Tendenz erkennbar, dass sich der Großteil der Lehrer/-innen 
mehr praktische und anwendbare Unterrichtsvorschläge zu Filmen wünscht. 
 
6.2.2. Einsatz Jugendfilm 
 
2a. Wie definieren die Befragten einen Jugendfilm? 
 
Unter einem Jugendfilm verstehen die Lehrer/-innen einen Film, der sich mit 
jugendrelevanten Themen auseinandersetzt. Ein Jugendfilm basiert auf einem 
Thema, das im jugendlichen Alter von Bedeutung ist. Die Themen können 
sehr vielfältig sein und von der Identitätssuche eines jugendlichen 
Protagonisten / einer jugendlichen Protagonistin bis zu Konflikten in der 
Familie oder im Freundeskreis reichen. Für die Lehrer/-innen beschäftigt sich 
ein Jugendfilm mit der direkten Lebenssituation von Jugendlichen und ist 
vorwiegend problem-, sozial-, aber auch entwicklungsorientiert. Demnach 
zeichnet einen Jugendfilm auch seine jugendlichen Protagonist/-innen aus, 
wodurch der Film authentisch wird. 
 
                                            
159 vgl. Kapitel 3.3., S. 25. in dieser Arbeit bzw. Kepser (2008), S. 25. 
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Bereits hier nennen die Proband/-innen einige Qualitätskriterien des 
“Children’s Film Network” und von Abraham, die in Kapitel 3.2. vorgestellt 
wurden. Die Lehrer/-innen schreiben dem Jugendfilm, schon bei der Frage 
nach der Definition dieses Genres, Qualitätsmerkmale zu, die für sie diese Art 
von Film ausmachen. Das zeigt, wie groß die Relevanz der filmischen Qualität 
des Jugendfilms ist. Besonders qualitative Kriterien scheinen den Jugendfilm 
als solchen zu bestimmen. 
 
Ebenso sind sich die Proband/-innen einig, dass ein Jugendfilm 
ausschließlich die Gruppe der zwölf bis 16-Jährigen anspricht und das auch 
Intention der (Jugend)Filmemacher ist, die ihrer Ansicht nach, einen 
Jugendfilm nur für diese bestimmte Zielgruppe drehen. Die AHS und BHS 
Lehrer/-innen teilen die Auffassung, ein Jugendfilm sei lediglich für 
jugendliche Seher konzipiert. Diese Annahme bestätigt, dass am häufigsten 
die Klassifikation eines Jugendfilms vom Zielpublikum ausgeht.160 Allerdings 
kommt der Jugendfilm dem Erwachsenenfilm filmtechnisch sehr nahe, 
deshalb steht er jeder Altersgruppe offen. Das Phänomen der 
Mehrfachadressiertheit erschließt sich auch aus der Komplexität der Themen, 
die den Jugendfilm für Erwachsene interessant macht.  
 
2b. Aus welchen Gründen werden Jugendfilme im Deutschunterricht 
eingesetzt? 
 
Die Mehrheit der Lehrer/-innen setzt gelegentlich Jugendfilme im 
Deutschunterricht ein. Vor allem in der gymnasialen Unterstufe, in der fünften 
und sechsten Klasse der Allgemein Bildenden Höheren Schulen sowie in den 
ersten beiden Schulstufen der Berufsbildenden Höheren Schulen stellen 
Jugendfilme ein geeignetes Medium dar. Genau in diesen Schuljahrgängen 
wird die Zielgruppe angesprochen, für die der Jugendfilm ihrer Ansicht nach 
gedacht sei.  
 
                                            
160 vgl. Reclam (2010), S. 10. 
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Einen besonderen Anreiz für den Einsatz von Jugendfilmen, bieten die 
vielfältigen Themen, auf die der Film aufbaut. Jugendfilme eröffnen für die 
Proband/-innen die Möglichkeit im Fachunterricht soziale Probleme 
anzusprechen, die den Jugendlichen im Alltag begegnen (können). Die 
Lehrer/-innen sind davon überzeugt, dass durch die emotionale Wirkung, die 
der Jugendfilm bei den einzelnen Zuseher/-innen auslöst, die Schüler/-innen 
besser erreichbar seien als mit einem Buch, weil der Film das Medium der 
Schüler/-innen ist. Allen Lehrer/-innen ist durchaus bewusst, dass für AV-
sozialisierte Schüler/-innen der Film das Leitmedium im Medienverbund 
darstellt.  
Ebenso nutzen einige Lehrer/-innen die Themenbezogenheit des 
Jugendfilms, um ein Thema mit einem anderen Fach wie Biologie, Geschichte 
usw. zu verknüpfen. Die Möglichkeit das Thema eines Jugendfilms 
fächerübergreifend zu behandeln, stellt einen weiteren Grund für seinen 
Einsatz im Deutschunterricht dar. Auch eignet sich der Jugendfilm zu 
aktuellen Geschehnissen, seien es Ereignisse in der Schule oder in 
unmittelbarer Umgebung, einen Bezug im Unterricht herzustellen und darüber 
zu diskutieren. Da es viele Jugendbuchverfilmungen gibt, ziehen die 
Befragten Jugendfilme für einen Vergleich zwischen Buch und Film heran, vor 
allem dann, wenn der Film stark von der Buchvorlage abweicht161. 
Intramediale Vergleiche, d.h. Filme untereinander, finden im Unterricht nicht 
statt.  
 
Jugendfilme bieten einen idealen Zugang zu jugendrelevanten Themen, die 
im Unterricht behandelt werden sollten. Alle angebenen Gründe der Lehrer/-
innen bezwecken, die Kommunikation zu fördern. Aus filmtechnischen 
Gründen wählte keiner der Proband/-innen einen Jugendfilm. 
Insbesondere fällt auf, dass eine literarische Vorlage wie sie beim 
Erwachsenenfilm von vielen Lehrer/-innen als notwendig erachtet wird, beim 
Jugendfilm keine Relevanz hat. Entscheidend ist in diesem Fall die Thematik, 
die der Film behandelt.  
 
                                            
161 vgl. B1, B5, B6. 
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2c. Welche Anforderungen werden von den Lehrer/-innen an einen 
Jugendfilm gestellt? 
 
Da es speziell beim (Kinder- und) Jugendfilm in der Didaktik Bemühungen 
gibt, Qualitätskriterien festzulegen162, ist interessant zu erfahren, welche 
qualitativen Anforderungen von den Lehrer/-innen an Jugendfilme gestellt 
werden. Ein wichtiges Kriterium stellt für die Proband/-innen die, bereits 
mehrfach genannte, altersgemäße bzw. jugendadäquate Thematik dar. 
Authentizität ist ebenso ein bedeutender Faktor, d.h. die Handlung soll 
realistisch sein und jugendliche Protagonist/-innen müssen im Zentrum 
stehen.  
Uneinigkeit herrscht bei der pädagogischen Komponente: Die einen fordern 
ersichtliche didaktische Elemente, bei denen die Schüler/-innen etwas lernen 
sollen, die anderen hingegen möchten “keinen erhobenen Zeigefinger” bei der 
Handlung des Films erkennen. Die “belehrende” Botschaft darf nicht 
offensichtlich sein, hauptsächlich soll der Film für die Schüler/-innen 
spannend sein. Dass ein Jugendfilm zum Austausch von Standpunkten 
herausfordern soll, in diesem Punkt sind sich alle Proband/-innen einig. An 
Jugendfilme wird die Anforderung gestellt, Schüler/-innen Stoff zum 
Nachdenken zu bieten und folglich thematische Anlässe zu Diskussionen im 
Unterricht.  
Weiters führte eine Lehrkraft163 den Faktor Zeit als Kriterium an. Die 
Spieldauer eines Jugendfilms sollte nicht zu lange sein und maximal 50 
Minuten, also eine Unterrichtsstunde, beanspruchen. In den meisten Fällen 
haben Jugendfilme eine Dauer von 90 Minuten oder mehr, deshalb wird kein 
Jugendfilm dieser Anforderung gerecht werden, außer man zeigt 
Filmsequenzen. Die Länge des Films sagt meines Erachtens auch nichts über 
die Qualität aus, vielmehr liegt der Verdacht nahe, dass der Proband / die 
Probandin für einen Film einfach nicht mehr als eine Unterrichtsstunde 
aufwenden möchte bzw. aufwenden kann, weil eventuell zu wenig 
                                            
 
162 vgl. Kapitel 3.2. Qualitätskriterien für Jugendfilme, S. 20f. in dieser Arbeit. 
163 vgl. B2  
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Wochenstunden zur Verfügung stehen (z.B. aufgrund von Exkursionen; 
aufgrund des verkürzten Schuljahres bei BHS). 
Grundsätzlich gehen alle anderen der angegebenen Anforderungen, auch mit 
einigen Qualitätskriterien für gute Kinder- und Jugendfilme von Abraham164 
und dem „European Children’s Film Network“165 konform, die in Kapitel 3.2. 
erläutert wurden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                            
164 vgl. Abraham (2002), S. 15. oder Kapitel 3.2. Qualitätskriterien für Jugendfilme, S. 20f. in 
dieser Arbeit. 
165 vgl. What does Quality mean in Films for Children? 
http://www.ecfaweb.org/ecfnet/quality.php?f=2 (17.2.2011) oder Kapitel 3.2., S. 20f. in dieser 
Arbeit. 
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7. Zusammenfassung 
 
Vorliegende Arbeit beschäftigte sich mit dem Jugendfilm und seiner 
Bedeutung für den Unterricht. Ziel war es, den Stellenwert des Jugendfilms im 
Deutschunterricht zu ermitteln. Dabei musste der Blick auch generell auf den 
Einsatz von Filmen gerichtet werden, um herauszufinden, welche Rolle 
speziell dieses Genre im Unterricht einnimmt. 
 
Zunächst musste auf die Genretheorie eingegangen werden, um den 
Terminus Jugendfilm klären zu können. Ein Genre ist in der Filmwissenschaft 
ein Erzählmuster nach bestimmten Konventionen. Auch Jugendfilme weisen 
zusammenhängende Erzählkonventionen auf und sind meines Erachtens als 
eigenes Genre zu betrachten.  
Allerdings haben die Filmwissenschafter/-innen in Bezug auf den Terminus 
Jugendfilm noch keinen Konsens gefunden, weil er filmtechnisch dem 
Erwachsenenfilm so nahe ist und er Elemente aus allen Filmgenres vereint. 
Auffallend ist, dass man den Jugendfilm in der Fachliteratur immer in 
Verbindung mit dem Kinderfilm findet, obwohl er dem Erwachsenenfilm näher 
zu sein scheint und somit ein eigenes Genre bilden müsste. 
 
In der Fachdidaktik findet man Überlegungen über die Qualität von Kinder- 
und Jugendfilmen. Gute Kinder- und Jugendfilme berücksichtigen die 
Wahrnehmung der Heranwachsenden, kommen dem Bedürfnis 
Heranwachsender nach Erwerb von Weltwissen und Lebensorientierung 
entgegen, bieten Identifikation und vermitteln soziale Kompetenz.166 Solche 
Überlegungen zeugen davon, dass besonders der (Kinder- und) Jugendfilm 
für den Unterricht geeignet ist, ansonsten würden sich Didaktiker/-innen kaum 
über dieses Genre Gedanken machen und versuchen Qualitätskriterien 
festzulegen. Ebenso begegnet man in den Debatten um einen Filmkanon 
immer wieder Titeln von Jugendfilmen. An der Tatsache, dass sich die 
Fachdidaktik mit dem Jugendfilm in den letzten Jahren vermehrt 
                                            
166 vgl. Abraham (2002), S. 15. 
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auseinandersetzt, zeigt sich die Bemühung, dieses Medium in den Unterricht 
stärker zu integrieren. 
 
Darüberhinaus wurde in der Arbeit auf den Begriff Medienkompetenz, der im 
Lehrplan und im Grundsatzerlass Medien verankert ist, eingegangen. Da 
diese Bezeichnung alle Medien umfasst, lag der Schwerpunkt auf Film. Die 
Aufgaben und Funktionen einer sogenannten Filmbildung, dessen Ziel darin 
besteht Filmkompetenz zu erweitern, wurden dargestellt. Filme erfüllen vier 
Funktionen: medienpädagogische, medienästhetische, kommunikative und 
lesefördernde Funktionen. All diese Funktionen tragen dazu bei, Filme kritisch 
“lesen” zu lernen. Film stellt für AV-sozialisierte Kinder das Leitmedium im 
Medienverbund dar, deshalb ist es wichtig ihre Kompetenz in Bezug auf Filme 
auszubauen.  
 
Und da Spielfilme das bildmächtigste Medium sind, uns die meisten Bilder in 
Spielfilmen erreichen, sollten Heranwachsende lernen, gerade sie kompetent zu 
rezipieren – medienkritisch und ästhetisch genussfähig.167 
 
Der empirische Abschnitt widmete sich dem Expert/-inneninterview. Eine 
Gruppe von 16 Lehrer/-innen der Allgemein Bildenden Höheren Schulen und 
der Berufsbildenden Höheren Schulen in Wien, Niederösterreich und 
Burgenland bildete die Expert/-innenschaft, die sich besonders durch ihr 
Interesse an Filmen auszeichnete. Die Aufgabe bestand darin, die Daten zur 
Ermittlung des Stellenwert des Jugendfilms, was gleichzeitig die Ermittlung 
des Films allgemein im Deutschunterricht miteinbezog, heranzuziehen. 
Anhand der Expert/-inneninterviews galt es, die Daten zu explorieren und sie 
im Anschluss mit Hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 
auszuwerten. 
 
Es muss darauf hingewiesen werden, dass durch die Anzahl der befragten 
Lehrpersonen nur ein begrenztes Bild im Umgang mit Film im 
Deutschunterricht vermittelt werden konnte. Ferner ist zu berücksichtigen, 
                                            
167 Praxis Deutsch (2002), H. 175, S. 3. 
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dass sich nur Lehrer/-innen für ein Interview bereit erklärten, die auch mit Film 
im Unterricht arbeiten. 
 
Die Untersuchungsergebnisse sollen an dieser Stelle kurz präsentiert werden: 
Es konnte festgestellt werden, dass der Jugendfilm durchaus im 
Deutschunterricht eingesetzt wird. Zwar findet er nicht so oft Verwendung wie 
eine Literaturverfilmung, dennoch gilt er in der Unterstufe und in den beiden 
ersten Klassen der Oberstufe als ideales Medium. Für die Lehrer/-innen bietet 
der Jugendfilm Zugang zu Themen, die im jugendlichen Alter von Bedeutung 
sind. Themen wie Freundschaft und Liebe, aber auch Konflikte in der Familie 
oder im Freundeskreis, Gewalt, Drogenmissbrauch u.v.m. können anhand 
eines Jugendfilms angesprochen werden. Wichtig ist, dass die 
Themengebiete mit dem Unterrichtsstoff zusammenhängen oder Bezug zu 
aktuellen Ereignissen herstellen. Durch den Einsatz eines Jugendfilms 
möchten die Lehrer/-innen den Schüler/-innen einen Denkanstoß bieten und 
sie anregen über auftretende Probleme und Konflikte im Jugendalter zu 
diskutieren. Der Jugendfilm im Deutschunterricht erfüllt vor allem die Funktion 
die Kommunikation zu fördern, damit Schüler/-innen wichtige 
Themenbereiche reflektieren können. Die Analyse von filmtechnischen Mitteln 
hat keine Relevanz. Alle befragten Lehrer/-innen bezeichnen den Jugendfilm 
als das Medium der Schüler/-innen und sind sich sicher, dass diese Art von 
Film nur für jugendliche Zuschauer/-innen konzipiert ist. Die Anforderungen, 
die von den Lehrer/-innen an einen Jugendfilm gestellt werden, entsprechen 
zum Großteil den Qualitätskriterien von Abraham, Sahr und dem European 
Children’s Film Network, die eigens für den Kinder- und Jugendfilm elaboriert 
wurden.168 Jedoch sind Jugendfilme nicht ausschließlich für eine bestimmte 
Zielgruppe gedacht, sondern stehen durch ihre Nähe zum Erwachsenenfilm 
allen Altersklassen offen. 
 
 
 
                                            
168 vgl. Kap. 3.2., S. 20f. in dieser Arbeit. 
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Prinzipiell gilt der Jugendfilm unter den Lehrer/-innen als das Medium, mit 
dem man die Jugendlichen “abholen” kann. Er soll die Schüler/-innen 
motivieren über bestimmte Aspekte des Jugendalters zu sprechen. Alle 
befragten Proband/-innen machen sich Gedanken über den Filmeinsatz. Sie 
überlegen sich, ob es besser sei Sequenzen oder den ganzen Film zu zeigen, 
ob der Film überhaupt zum Unterrichtsstoff passt und welchen Zweck sie 
durch Zeigen des Films verfolgen.  
 
Da nur Lehrer/-innen einem Interview zustimmten, die Film aktiv im Unterricht 
einsetzen, ist anzunehmen, dass nicht alle Lehrpersonen dem Film so positiv 
gegenüberstehen und er auch heute vorwiegend als illustrierendes Element 
des Literaturunterrichts dient. Den Lehrer/-innen muss bewusst werden, dass 
Filme genauso wie Bücher Medien sind, die im Unterricht reflektiert werden 
sollten. Schließlich stellen sie einen Teil unseres Kulturgutes dar, mit denen 
man in unserer von Medien dominierten Welt ständig konfrontiert wird. 
Speziell der Jugendfilm ermöglicht einen wirkungsvollen Zugang zu 
Themenkomplexen im Deutschunterricht, deren Darstellung es zu 
hinterfragen gilt. 
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8. Abbildungsverzeichnis 
 
Abb. 1: Gründe für den Filmeinsatz. 
 
Abb. 2: Gründe für die Auswahl von einzelnen Filmsequenzen im Deutsch-
unterricht. 
 
Abb. 3: Bevorzugte Filmgenres von Lehrer/-innen im Deutschunterricht. 
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10. Filme, die in der Arbeit erwähnt werden 
 
American Pie (USA 1999, Paul Weitz) 
Aschenputtel (BRD 1955, Fritz Genschow) 
Aschenputtel (BRD 1988, Karin Brandauer) 
Aschenputtel (USA 1994, Toshiyuki Hiruma) 
Auf Wiedersehen, Kinder (F 1987, Louis Malle) 
Ben X (BE/ NL 2007, Nic Balthazar) 
Billy Elliot – I will dance (GB 2000, Stephen Daldry) 
Bock for President (AT 2009, Houchang  Allahyari, Tom-Dariusch Allahyari) 
Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo (D 1981, Uli Edel) 
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City of God (Bras./ F/ USA 2002, Fernando Meirelles, Kátia Lund) 
Crazy (D 2000, Hans-Christian Schmid) 
Das Dschungelbuch (USA 1967, Wolfgang Reithermann) 
Das fliegende Klassenzimmer (D 1954, Kurt Hoffmann) 
Das fliegende Klassenzimmer (D 1973, Werner Jacobs) 
Das fliegende Klassenzimmer (D 2003, Tomy Wigand) 
Das Parfum – Die Geschichte eines Mörders (D/ F/ ES 2006, Tom Tykwer) 
Der Club der toten Dichter (USA 1989, Peter Weir) 
Der Junge im gestreiften Pyjama (GB/ USA 2008, Mark Herman) 
Der Krieg der Knöpfe (F 1962, Yves Robert) 
Der Tannenbaum von/nach Christian Andersen (Teil der DVD 
WunderZunderFunkelZauber, Polyband & Toppic Video/WVG 2006) 
Der Vorleser (USA/ D 2008, Stephen Daldry) 
Der Zauberer von Oz (USA 1939, Victor Fleming) 
Die Blechtrommel (F/D/PL 1979, Volker Schlöndorff) 
Die Brücke (BRD 1959, Bernhard Wicki) 
Die Chroniken von Narnia: Der König von Narnia (USA 2005, Andrew 
Adamson) 
Die Chroniken von Narnia: Prinz Kaspian von Narnia (USA 2008, Andrew 
Adamson) 
Die Leiden des jungen Werthers (DDR 1976, Egon Günther) 
Die Outsider (USA 1983, Francis Ford Coppola) 
Die verlorene Ehre der Katharina Blum (D 1975, Volker Schlöndorff, 
Margarethe von Trotta) 
Die Vorstadtkrokodile (BRD 1977, Wolfgang Becker) 
Die Vorstadtkrokodile (D 2009, Christian Ditter) 
Die Vorstadtkrokodile 2 (D 2010, Christian Ditter) 
Die Welle (D 2008, Dennis Gansel) 
Die Welle (USA 1981, Alexander Grasshoff) 
Die wilden Hühner (D 2006, Vivian Naefe) 
Die wilden Hühner und die Liebe (D 2007, Vivian Naefe) 
Die wilden Hühner und das Leben (D 2009, Vivian Naefe) 
Die wilden Kerle (D 2003, Joachim Masannek) 
Drachenläufer (USA 2007, Marc Forster) 
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Eine unbequeme Wahrheit (USA 2006, Davis Guggenheim) 
Elephant (USA 2003, Gus Van Sant) 
Emil und die Detektive (D 1931, Gerhard Lamprecht) 
Emil und die Detektive (BRD 1954, Robert A. Stemmle) 
Emil und die Detektive (D 2001, Franziska Buch) 
Evil (SWE 2003, Mikael Håfström) 
Fahrenheit 451 (GB 1966, François Truffaut) 
Faust (BRD 1960, Peter Gorski) 
Fünf Freunde (GB 1978, Enid Blyton) 
Germinal (F 1993, Claude Berri) 
Ghettokids (D 2002, Christian Wagner) 
Gritta vom Rattenschloss (DDR 1985, Jürgen Brauer) 
Harry Potter und der Stein der Weisen (USA/ GB 2001, Chris Columbus) 
Harry Potter und die Kammer des Schreckens (USA/ GB 2002, Chris 
Columbus) 
Harry Potter und der Gefangene von Askaban (USA/ GB 2004, Alfonso 
Cuarón) 
Harry Potter und der Feuerkelch (USA/ GB 2005, Mike Newell) 
Harry Potter und der Orden des Phönix (USA/ GB 2007, David Yates) 
Harry Potter und der Halbblutprinz (USA/ GB 2009, David Yates) 
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes: Teil 1 (USA/ GB 2010, David 
Yates) 
Heidi (CH 1952, Luigi Comencini) 
Heidi (CH 2001, Marcus Imboden) 
Herr der Diebe (D 2005, Richard Claus) 
Herr der Fliegen (GB 1963, Peter Brook) 
Hexen hexen (GB 1990, Nicolas Roeg) 
Homo faber (F/ D/ GR 1991, Volker Schlöndorff) 
Ich war neunzehn (DDR 1969, Konrad Wolf) 
Krabat (D 2008, Marco Kreuzpaintner) 
Little Alien (AT 2009, Nina Kusturica) 
Lola rennt (D 1998, Tom Tykwer) 
Momo (BRD/ I 1986, Johannes Schaaf) 
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Nach fünf im Urwald (D 1996, Hans-Christian Schmid) 
Nordsee ist Mordsee (D 1976, Hark Bohm) 
Paranoid Park (USA 2007, Gus Van Sant) 
Plastic Planet (AT/ D 2009, Werner Boote) 
Quadrophenia (GB 1979, Franc Roddam) 
Schiller (D 2005, Martin Weinhart) 
Sommersturm (D 2004, Marco Kreuzpaintner) 
Stand by Me – Das Geheimnis eines Sommers (USA 1986, Rob Reiner) 
Twilight – Biss zum Morgengrauen (USA 2008, Catherine Hardwick) 
Unser täglich Brot (AT 2005, Nikolaus Geyrhalter) 
Werther (D 2008, Uwe Janson) 
Wo ist das Haus meines Freundes? (Iran 1988, Abbas Kiarostami) 
Woyzeck (D 1979, Werner Herzog) 
Yasemin (D 1988, Hark Bohm) 
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11. Anhang 
 
 
 
 
1. Definitionen, Ankerbeispiele, Kodierregeln 
 
Kategorie "Einsatz Film allgemein" 
Variable Ausprägung Definition Ankerbeispiele Kodierrregeln 
Film im 
Unterricht 
F1: ganzer Film Im Unterricht kommt 
der ganze Film 
bevorzugt zum 
Einsatz. 
"I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie 
den ganzen Film oder nur bestimmte Sequenzen? 
B9: Das kommt darauf an, was ich damit tun will. Manchmal, 
das kommt auch auf die Zeit darauf an, wenn wir wenig Zeit 
haben, dann erzähl ich bis zu einem bestimmten Punkt und 
zeige die spannendsten Stellen bis zum Schluss. Wenn wir 
viel Zeit haben, ist es besser den ganzen Film zu zeigen, 
weil die Leute besser rein kommen, der Film hat ja auch 
eine Dramaturgie und dann kommt man besser rein, wenn 
man ihn von Anfang an sieht. Manchmal will ich nur ein 
bestimmtes Prinzip zeigen und dann zeige ich nur einen 
Ausschnitt." (B9, S. 1-2, Z. 45-55) 
"B16: Teils teils; den ganzen Film zu zeigen ist sehr 
zeitaufwendig. Bei „Woyzeck“ zeigte ich den ganzen Film, 
weil es ein Meilenstein der Filmgeschichte ist. Ansonsten 
zeige ich Filmausschnitte und stelle mit den Schülern einen 
Vergleich mit Textauszügen an." (B16, S. 1, Z. 33-36) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, vorwiegend 
den ganzen Film im Unterricht zu 
zeigen. 
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Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, im Unterricht 
ausschließlich Filmsequenzen zu 
zeigen. 
  F2: Sequenz Im Unterricht 
kommen 
Filmsequenzen zum 
Einsatz. 
"B13: Sequenzen, weil es nicht so viel Zeit in Anspruch 
nimmt." (B13, S. 1, Z. 37)                                                     
"B5: Ich zeige keine kompletten Filme, weil mir leid um die 
Zeit ist.  Außerdem ist es nicht erlaubt ganze Filme zu 
zeigen.I: Nicht erlaubt?B5: Ja, es ist nicht erlaubt und wird 
nicht gern gesehen. Es ist sehr fragwürdig einen ganzen 
Film zu zeigen! Vor allem ist es notwendig pädagogisch 
abzuklären, warum ein Film gezeigt wird. Wenn man 
Szenen herzeigt, liegt die Schwierigkeit darin sich gut zu 
überlegen welche Szenen ich zeige. Das ist sehr sinnvoll, 
aber braucht auch sehr viel Vorbereitungsarbeit, weil man 
den Film öfters ansehen muss und das muss gut bedacht 
sein." (B5, S.1, Z. 24-36) 
Gründe F3: Literatur-
verfilmung 
Filme werden 
eingesetzt,um einen 
Vergleich Buch/ Film 
anzustellen. 
"(...) damit die Schüler einen Vergleich haben, was die 
Gestaltung anbelangt, ob der Film stark von der Textversion 
abweicht (...)" (B1, S. 1, Z. 26-28)                                              
"Weil ich die Lektüre gut finde. Wir haben zuerst das Buch 
gelesen und dann auch Ausschnitte zusätzlich im Unterricht 
angesehen." (B5, S. 1, Z. 19-20)"B6: Ich zeigte nur einen 
Film, und zwar „Die Welle“.                                                     
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diesen Film in 
den Unterricht einzubauen?B6: Wegen der Handlung. Wir 
haben das Buch gelesen und stellten danach einen 
Vergleich Buch/ Film an. Da die Neuverfilmung anders ist 
als das Buch, bietet sich ein Vergleich an." (B6, S. 1, Z. 19-
26)                                                                                        
"Der Film dient als Ergänzung, um ein literarisches Beispiel 
fixer zu verankern, damit das Buch haften bleibt." (B16, S. 1, 
Z. 45-46)                                                                              
"Wir machten gerade das Thema Buch/Medien und „Das 
fliegende Klassenzimmer“ und „Die Vorstadtkrokodile“ zeigte 
ich, weil sie Klassiker der Kinder- und Jugendliteratur sind. 
„Das Parfum“ und „Der Vorleser“ wegen dem Vergleich 
Roman – filmischer Wert." (B3, S. 1, Z. 41-44) 
 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, 
Literaturverfilmungen einzusetzen. 
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„B1: Als Basis muss eine gute Geschichte vorhanden sein. 
Der Film sollte auch auf dem Buchsektor erfolgreich 
gewesen sein bzw. muss es ein Film sein, der auf der 
Leseliste steht. Der Stoff muss literarische Qualität 
haben.“(B1, S. 3, Z. 97-99) 
  F4: Filmtechnik Filme werden 
eingesetzt, um 
Filmtechniken 
(Kamera/ Einstellung, 
Montage; Musik; 
Raum/Licht/Farbe) 
näherzubringen. 
"Sie (die Schüler) hatten die Aufgabe sich zuhause Filme 
oder Sendungen anzusehen und in Kurzreferaten bestimmte 
Beobachtungsaufgaben, Aufbau zum Beispiel, 
Kameraeinstellungen etc. zu präsentieren.(...) weil ich 
versucht hab grundsätzlich den Film als Medium 
einzusetzen, den es auch alleine zu analysieren gilt, also als 
eigenständiges Medium, nicht nur als Begleitung. (B8, S. 1, 
Z. 26-44) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, Filme wegen 
der Filmtechnik einzusetzen. 
  F5: Thema Der Film wird 
eingesetzt, wegen 
dem Thema, das ihm 
zugrunde liegt. 
"(...) um sozialkritische Themen im Unterricht 
anzusprechen." (B4, S. 1, Z. 32-33)                                           
"Der Bezug zum Unterricht muss gegeben sein; der Film 
muss in ein größeres Thema eingebettet sein, also es muss 
ein Film sein worüber man diskutieren kann und der 
Rollenbilder gut aufzeigt. Bis jetzt hab ich Filme 
hergenommen, die zu Diskussionen anregen." (B6, S. 2, Z. 
62-65) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, Filme wegen 
der im Film behandelten Thematik 
(z.B. Drogen, Tod, Freundschaft 
usw.) einzusetzen. 
  F6: Wunsch Der Film wird auf 
Wunsch der Schüler 
im Unterricht gezeigt. 
"Nachdem ein paar Schüler das Buch ("Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo") vorgestellt hatten, wollten die anderen 
Schüler den Film ansehen." (B16, S. 3, Z. 126-128)  
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, Filme auf 
Wunsch der Schüler zu zeigen. 
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Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, aus anderen 
Gründen (Lehrplan, Vergleich 
Film/Theater, Altersfreigabe, 
Kritiken) Filme für den Unterricht 
auszuwählen.  
  F7: Sonstige Der Film findet aus 
anderen Gründen 
Einzug in den 
Deutschunterricht. 
"Wenn es zum Lehrplan beziehungsweise zur Textgattung 
passt." (B9, S. 2, Z. 59)                                                              
"(...)wir haben uns auch das Theaterstück angesehen, das 
von einer Jugendgruppe aufgeführt wurde und vorher den 
Film (Anm.: "Fahrenheit 451) dazu angesehen. 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diesen Film in 
den Unterricht einzubauen? 
B13: Um einen Vergleich Film/ Theater anstellen zu 
können." (B13, S. 1, Z. 20-27) 
"I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine 
Rolle? Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen 
Wert? B15: Auf die Altersfreigabe, auf die Vorgabe im 
Lehrplan, auf die Aktualität, es sollten historisch literarisch 
wertvolle Filme sein und eine Literaturvorlage sollte es 
eventuell auch geben. Das Medium Jugendliteratur sollte 
auch behandelt werden und danach kann ein Jugendfilm 
gezeigt werden." (B15, S. 3, Z. 98-103)                                     
"I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
B3: Auf Kritiken, auf den Bezug zum Lehrplan, der Film 
sollte thematisch zum Lehrstoff passen und auf die 
Schülerinteressen." (B3, S. 2, Z. 84-87)                                     
"Die Nähe zum Unterrichtsstoff muss gegeben sein und der 
Bezug zu zeitgemäßen Themen. Der Film sollte auch 
Themen ansprechen, die jugendnahe sind und Jugendliche 
interessieren, also z.B. Gewalt, Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit (...)" (B2, S. 2, Z. 73-76) 
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Auswahl 
Film-
sequenz 
F8: Genre Die Filmsequenz 
wird wegen dem 
Genre ausgewählt. 
"I: Das Genre spielt für Sie auch eine Rolle? 
B8: Auch, aber dann eher in kleineren Sequenzen. Da hab 
ich es so  gemacht, dass ich verschiedene Beispiele eines 
Genres kurz anschneide." (B8, S. 2, Z. 83-86) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, die Sequenz 
wegen dem Genre auszuwählen. 
  F9: Filmtechnik Die Filmsequenz 
wird wegen den 
filmtechnischen 
Mittel ausgewählt. 
"Für mich spielen vor allem (...) filmtechnische Aspekte wie 
Kameraführung, Musik usw. eine Rolle." (B1, S. 2, Z. 70-72)    
Ggtl: "Filmtechnik spielt nicht so eine große Rolle, vielleicht 
in der Oberstufe, dass man mehr auf das eingeht. Ich hab 
da mit einer Klasse mal „Der dritte Mann“ angesehen und da 
sind wir ein bisschen auf den Licht-/ Schattenkontrast 
eingegangen." (B9, S. 2, Z. 68-71) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, die Sequenz 
wegen der Filmtechnik 
auszuwählen. 
  F10: Charakter Die Filmsequenz 
wird nach der 
Darstellung der 
Hauptcharaktere 
ausgewählt. 
"B13: Nach der Sequenz, in der der Charakter des 
Hauptprotagonisten am besten dargestellt wird (...)." (B13, 
S. 1, Z.41f.)                                                                              
"Wir hatten eine Referatsreihe „Die besten Filme zwischen 
1950 und 1990“. Jeder Schüler stellte einen Film aus dieser 
Zeit vor, der mindestens fünf Oscars gewonnen hat, ebenso 
sollte sich der Schüler eine kurze Sequenz aussuchen, die 
im Unterricht gezeigt wurde. Mir ging es vor allem um die 
Charakteristik der Hauptprotagonisten." (B15, S. 1, Z. 16-20) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, nach der 
Sequenz, in der der Charakter des 
Hauptprotagonisten am besten 
dargestellt wird, auszuwählen. 
  F11: 
Kernaussage 
Die Filmsequenz 
wird nach der 
Kernthematik 
ausgewählt. 
""I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen 
aus? B13: (...) nach der Sequenz, in der die Kernaussage 
des Films deutlich erkennbar ist." (B13, S. 1, Z. 39-43)             
"Ich wähle auch nach der Sequenz aus, in der die 
Kernaussage des Films deutlich erkennbar ist. Bei „Faust“ 
zeigte ich in einer siebten Klasse nur die Schlüsselszenen 
(...)" (B9, S. 2, Z. 72-74) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben, die Sequenz 
wegen der Kernaussage des Films 
auszuwählen. 
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  F12: Sonstiges Die Filmsequenz 
wird aus anderen 
Gründen 
ausgewählt. 
"I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenz aus? 
B3: Kommt auf den Schwerpunkt an: will ich mehr auf die 
Filmsprache, auf das Thema oder auf die Charaktere 
eingehen? Das ist abhängig von der Situation bzw. dem 
Unterrichtsstoff." (B3, S. 2, Z. 61-65) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben aus anderen 
Gründen 
(Thema/Charakter/Filmtechnik - 
abhängig von Unterrichtsstoff) eine 
Filmsequenz auszuwählen. 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben,  didaktisch 
aufbereitetes Unterrichtsmaterial zu 
einem Film zu verwenden, wenn es 
leicht zugänglich ist (Internet, 
zugeschicktes Begleitmaterial). 
did. UM F13: Ja Didaktisches 
Unterrichts-material 
zu Filmen wird 
verwendet. 
"I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen 
für eine Filmanalyse zur Verfügung stehen? B15: Ja. Bei 
„Bock for President“ sind Basisinformationen mitgeschickt 
worden.  
Bei „Die Welle“ hab ich kein Begleitmaterial gefunden, da 
hab ich die Hintergrundinformationen aus dem Internet." 
(B15, S. 2, Z. 74-80)                                                                   
"(...) wenn es was zu einem Film gibt, dann verwende ich es 
auch." (B13, S. 2, Z. 54)                                                      
"(...) bei Literaturverfilmungen gibt es meistens 
Begleitmaterial oder im Internet findet man auch viel. Ich 
hole mir da gerne Anregungen" (B8, S. 3, Z. 103-105) 
Alle Aussagen der Kontaktlehrer/-
innen, die angeben,  didaktisch 
aufbereitetes Unterrichtsmaterial zu 
einem Film nicht zu verwenden. 
  F14: Nein Didaktisches 
Unterrichts-material 
zu Filmen wird nicht 
verwendet. 
"I: Nutzen Sie auch didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die 
Ihnen für eine Filmanalyse zur Verfügung stehen? B2: Nein, 
da ich schon einige Erfahrung habe, ist das nicht 
notwendig." (B2, S. 2, Z. 54-57)                                        
„B2: [...] Ich zeigte pro Klasse ca. zwei Filme. In der ersten 
Klasse, also der fünften Schulstufe zeigte ich Internet 
Sequenzen, in der zehnten Schulstufe hab ich den „Werther“ 
hergezeigt, aber die moderne Version und die Schiller 
Biografie, also einen Spielfilm.“ (B2, S. 1, Z. 14-17) 
„[...] Medienerziehung halte ich im Deutschunterricht für sehr 
wichtig. Ich geh auch gerne mit den Schülern das 
Fernsehprogramm durch und bespreche mit ihnen was gut 
bzw. nicht gut ist.“ (B2, S. 3, Z. 104-106) 
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Kategorie "Einsatz Jugendfilm" 
Variable Ausprägung Definition Ankerbeispiele Kodierrregeln 
JF1: Thema Auswahl des 
Jugendfilms für den 
Unterricht aufgrund 
des behandelten 
Themas im Film. 
"I: Und warum haben Sie „Die Outsider“ hergezeigt?B13: Wegen 
dem Thema – rivalisierende Jugendgang -  und der Handlung." 
(B13, S. 3, Z. 110-112)                                                                     
"I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu „Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo“ in Ihrem Unterricht einzubauen? B8: Auch in 
Zusammenhang weil wir die Thematik fächerübergreifend 
angesprochen haben und weil der Wunsch von Seiten der Schüler 
kam über dieses Thema zu sprechen, wir haben auch versucht mit 
anderen Fächern zu kombinieren. Es kommen doch so in Wellen 
immer wieder Themen, die sich Schüler bestimmter Altersgruppen 
besprechen wollen. Und wir wollten das Thema besprechen, in 
Kombination mit anderen Fächern und mein Zugang im 
Deutschunterricht war über diesen Film." (B8, S. 5, Z. 218-227)        
"I: Deshalb zeigten Sie „Die Welle“, um das Thema Manipulation 
zu besprechen? B6: Prinzipiell zeigte ich den Film, damit die 
Schüler die Unterschiede zum Buch erkennen und ihnen bewusst 
machen, warum der Film anders aufgebaut ist. Was die Absicht 
des Regisseurs war, also warum er den Film in die heutige Zeit 
verlegt hat. Natürlich haben wir auch die Problematik diskutiert, 
also die Mitläuferproblematik.(B6, S. 3, Z. 119-126) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, Jugendfilme im 
Unterricht aufgrund des 
Themas einzusetzen. 
Gründe für 
den Einsatz 
des 
Jugendfilms 
im Deutsch-
unterricht 
  JF2: 
Handlung 
Auswahl des Films 
aufgrund der 
Handlung. 
"Wegen der Handlung und den Unterschieden Buch/ Film." (B15 
zu den Filmen "Die Outsider"/"Die Welle", S.3, Z. 126) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, Jugendfilme im 
Unterricht aufgrund des 
Handlung einzusetzen. 
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  JF3: Aktuelles Auswahl des Films 
aufgrund aktuellen 
Anlässen/ Ereignissen. 
 "(...) „Der Junge im gestreiften Pyjama“, diesen Film sahen 
wir uns im Zusammenhang mit einer Exkursion zur 
Gedenkstätte in Auschwitz an." (B16, S. 2, Z. 72-74)               
"I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu, den Film 
("Wir Kinder vom Bahnhof Zoo") in Ihrem Unterricht 
einzubauen? B2: Wir haben das Thema Drogen im 
Unterricht besprochen. Die Kids meinten zwar: „Ned scho 
wieder Drogen“, aber ich entschloss mich den Film 
herzuzeigen, da es in der Umgebung einen Drogentoten 
gab und der Film aufgrund dieses Ereignisses aktuell 
wurde." (B2, S. 3, Z. 129-135) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, Jugendfilme im 
Unterricht aufgrund aktueller 
Ereignisse einzusetzen. 
  JF4: Bauform Auswahl des Films 
aufgrund der Bauform 
(Kamera/Einstellung, 
Montage, Musik, 
Sprache) 
"Die Bauform der Filme, also Kamera, Musik, Sprache usw. 
stand eher im Hintergrund, um die Bauform der Filme zu 
analysieren eignen sich am besten Werbespots." (B3, S. 3, 
Z. 103-105) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, Jugendfilme im 
Unterricht aufgrund der 
Bauweise einzusetzen. 
  JF5: Fächer-
übergreifend 
Auswahl des Films 
aufgrund 
fächerübergreifenden 
Unterricht. 
"B1: „Die Welle“ zeigte ich der vierten Klasse und ich wählte 
ihn, um den Jugendlichen zu zeigen wie leicht es ist zu 
manipulieren, aber auch weil dieser Film gut mit dem Fach 
Geschichte verbindbar ist." (B1, S. 3, Z. 113-115) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, Jugendfilme im 
Unterricht aufgrund der 
Möglichkeit fächerübergreifend 
zu unterrichten, einzusetzen. 
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JF im 
Unterricht 
notwendig 
JF6: Ja Einen Jugendfilm 
im 
Deutschunterricht 
zu zeigen, ist 
notwendig. 
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? B1: Der Film bietet eine gute Ergänzung zum Unterricht und 
stärkt die Motivation der Schüler sich gewissen Themen zuzuwenden. 
Manchmal passiert es, dass nachdem die Schüler einen Film gesehen 
haben, auch das Buch lesen möchten. Filme motivieren auch zu lesen." 
(B1, S. 3, Z. 129-134)                                                                                     
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? B3: Ja. (...) Weil es das Medium der Schüler ist; da kann ich Sie 
abholen und auf der Gefühlsebene treffen." (B3, S. 3, Z. 115-122)                
"(...) da es ein anderes Medium ist, erlaubt es andere Einblicke als ein 
Buch." (B4, S. 2, Z. 95f.)                                                                                
"B7: Wenn er (der Film) der Altersstufe entspricht und wichtige Aussagen 
macht, kann er den SchülerInnen helfen, Identifikations-figuren, 
Lebensmodelle etc. kennen zu lernen." (B7, S. 2, Z. 93-95)                           
"Es ist der Wunsch der Schüler, der von ihnen kommt, das was von ihrer 
Welt kommt, also ein Medium mit dem man die Schüler abholen kann und  
sie Schritt für Schritt zu anderen Perspektiven hinführen kann. Oft sind die 
Sichtweisen viel kreativer als die der Erwachsenen, weil man das als 
Erwachsener auch ganz anders sieht." (B8, S. 4, Z. 175-179)  
"Weil die Jugendfilme die Jugend mehr ansprechen und weil das auch zur 
Bildung beiträgt oder zur Persönlichkeitsentfaltung – so wie das Lesen." 
(B10, S. 3, Z. 132f.)                                                                                    
"Weil die Jugendlichen einen direkten Zugang zu Problemen bekommen; 
weil Bücher von den Schülern nicht wirklich gelesen werden." (B15, S. 3, 
Z. 143-144) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, 
die angaben, dass 
Jugendfilme im 
Deutschunterricht 
notwendig sind. 
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JF7: 
Nein 
Einen Jugendfilm 
im 
Deutschunterricht 
zu zeigen, ist 
nicht notwendig. 
"B2: Nein, aber zur Auflockerung und Vertiefung kann man mit so einem 
Film sicher was erreichen." (B2, S. 3, Z. 102f.)                                               
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? B5: Nein. (...) Die Schüler sollen lieber Bücher lesen." (B5, S. 2, 
Z. 87-93)                                                                                                          
"Ich halte Jugendfilme für den Deutschunterricht nicht relevant, weil sie 
Klischees aufbereiten. Mir fallen da Filme ein, wie „Twilight“, „Harry Potter“ 
oder typisch amerikanische Liebesgeschichten." (B12, S. 12, Z. 97-99)         
"I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? B16: Nein. In der Unterstufe vielleicht oder in der ersten/ zweiten 
Klasse Oberstufe, aber dann nicht mehr. (...) Man sollte den Film nicht zu 
oft einsetzen, damit die Klasse nicht zu sehr filmisch überladen wird. 
Außerdem haben die meisten Schüler spezielle Jugendfilme sowieso 
schon gesehen." (B16, S. 2, Z. 90-99) 
"I: Haben Sie im Deutschunterricht diese Filme oder ein paar dieser Filme 
Ihren SchülerInnen gezeigt?B7: Nein, ich bin noch nicht dazu gekommen, 
da ich noch nicht so lange unterrichte, aber ich werde in Zukunft sicher 
diese Filme herzeigen. Allerdings muss ich anmerken, dass diese Filme 
nichts mit dem in diesem Schuljahr behandelten Stoff zu tun hatten und 
ich sie deshalb auch nicht zeigen konnte." (B7, S. 2, Z. 79-85) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, 
die angaben, dass 
Jugendfilme im 
Deutschunterricht 
nicht notwendig sind. 
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Kategorie "Definition Jugendfilm" 
Was genau 
wird unter 
einem 
Jugendfilm 
verstanden? 
D1: Themen, 
die 
Jugendliche 
ansprechen. 
Ein Jugendfilm ist 
ein Film, der 
Themen anspricht, 
die Jugendliche 
interessieren. 
"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? B1: Naja, dass er 
spezielle Themen von Jugendlichen behandelt, die Hauptdarsteller 
Jugendliche sind und der Film so gemacht ist, dass Jugendliche 
ihn verstehen." (B1, S. 3, Z. 136-140)                                                 
"Einen Spielfilm mit fiktiver Geschichte, der zum Thema Konflikte 
mit Generationen hat oder das Thema Frieden, Gewalt behandelt. 
Er sollte Jugendlichen helfen, sich im sozialen Umfeld 
zurechtzufinden. Inhaltlich sollte er gut sein und es sollte gut 
gespielt werden." (B2, S. 3, Z. 110-113)                                              
"Ein Film, der jugendspezifische Themen behandelt, zum Beispiel 
Aufwachsen, Identitätssuche, familiäre Konflikte." (B7, S. 2, Z. 99-
100) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, dass ein 
Jugendfilm altersgemäße 
Themen anspricht. 
  D2: 
jugendliche 
Haupt-
darsteller / 
jugendliche 
Sichtweise 
In einem Jugendfilm 
sind die Haupt-
protagonisten 
Jugendliche. 
"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? B3: Naja, dass die 
Hauptpersonen Jugendliche sind und dass die Sichtweise, die 
Perspektive eine jugendliche ist." (B3, S. 3, Z. 124-127) 
"B9: Prinzipiell ist für mich ein Jugendfilm, ein Film, der Themen 
aufnimmt, die für Jugendliche relevant sind; bei dem die 
Protagonisten Jugendliche sind [...].“ (B9, S. 3, Z. 136-137) 
"B10: Ein Film, der für Jugendliche gemacht ist; der von 
Jugendlichen handelt und die Probleme der Jugendlichen zeigt, 
dass sie sich identifizieren können." (B10, S. 3, Z. 137-138) 
 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, dass es in einem 
Jugendfilm nur jugendliche 
Hauptprotagonisten gibt. 
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  D3: spricht 
best. 
Zielgruppe an 
Ein Jugendfilm 
spricht nur ein 
bestimmtes 
Zielpublikum an. 
"I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? B5: Naja, Filme für 
13-/14-jährige. „Sex and Crime“ sollte auf keinen Fall vorkommen." 
(B5, S. 2, Z. 95-98)                                                                        
"Ein Film, der ausdrücklich für die Zielgruppe 12 bis 16-jährigen ist 
(...)" (B6, S. 2, Z. 93) 
"Jugendfilme sind für ein bestimmtes Zielpublikum und für die 
Oberstufe nicht geeignet. Ein Jugendfilm spricht nur 
jugendadäquate Themen an." (B12, S. 3, Z. 100f.)                            
"Ein Film, der speziell Probleme von Jugendlichen, also 13 bis 14-
jährige, behandelt und der speziell auf den Erlebnishorizont dieser 
Art ausgerichtet ist." (B16, S. 3, Z. 103f.) 
"B4: Ein Jugendfilm ist für mich ein Film, der Jugendliche 
anspricht." (B4, S. 2, Z. 99) 
 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
angaben, dass ein 
Jugendfilm eine bestimmte 
Zielgruppe anspricht. 
Anforderung 
an JF 
D4: Realität Ein Jugendfilm soll 
realistisch sein. 
"I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm 
stellen?B1: Dass er wegkommt von einer reinen Actionhandlung 
und Klischeebildung. Der Film sollte nahe an der Realität bleiben, 
dass er so erscheint, als könnte das im realen Leben tatsächlich 
passieren." (B1, S. 5, Z. 201-205) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm real sein soll. 
  D5: Dauer Ein Jugendfilm soll 
nicht so lange 
dauern. 
"(...) er sollte (...) nicht zu lange dauern, also 50 Minuten Länge 
würde reichen." (B2, S. 4, Z. 156-158) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm nicht zu lange 
dauern soll. 
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  D6: Didaktik Im Jugendfilm 
sollten didaktische 
Elemente vorhanden 
sein.    Ggtl.: Im 
Jugendfilm sollte 
"kein erhobener 
Zeigefinger" zu 
erkennen sein. 
"Er sollte in die Lebenswelt der Kinder eindringen und didaktische 
Elemente sollten beinhaltet sein und Identifikation und 
Rollenfindung ermöglichen." (B11, S. 4, Z. 161-163)                          
"Der Film sollte auch lehrreich sein." (B9, S. 3, Z. 138)                       
Ggtl: "Er (der Jugendfilm) sollte lebendig, spannend (...), 
vielschichtig, Fragen aufwerfend und nicht zu didaktisiert sein!" 
(B4, S. 4, Z.160f)                                                                          
"Ein erhobener Zeigefinger sollte im Film nicht zu erkennen sein, 
also keine belehrenden Filme, die gleich die Botschaft aufdecken. 
Er sollte packend sein und den Kids gefallen." (B2, S. 3, Z. 113-
115)                 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm nicht zu 
didaktisch/ didaktisch 
aufbereitet sein soll. 
  D7: 
Authentizität 
Es sollten Themen 
behandelt werden, 
die Jugendliche 
interessieren. 
"Wie ich vorher gesagt habe: der Bezug zur realen Umwelt der 
Jugendlichen muss gegeben sein; es sollen Themen sein, die die 
Jugendlichen interessieren und Probleme gegenüberstellt, sei es 
ob der Film die Entwicklung des Jugendlichen zeigt oder die 
Gefahren aufzeigt." (B6, S. 3, Z. 134-137) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm authentisch sein 
soll. 
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  D8: 
Gedanken-
futter 
Ein Jugendfilm 
soll zum 
Denken 
anregen. 
"Der Jugendfilm sollte den Jugendlichen eine Erkenntnis, Wissen 
mitgeben, dass sie vorher vielleicht nicht hatten und Gedankenfutter 
sein, also ein Film, der Diskussionsstoff bietet." (B9, S. 4, Z. 182-184)        
"Die Schüler sollen über den Film nachdenken und diskutieren können 
und sie sollten auch Einsichten gewinnen." (B10, S. 5, Z. 208f.)                  
"Er soll nicht nur Gefühle, sondern auch den Kopf bedienen, also über 
eine Liebesgeschichte hinausgehen." (B12, S. 3, Z. 130f.) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm zu 
Diskussionen anregen soll. 
  D9: gutes 
Drehbuch 
Ein Jugendfilm 
soll ein gutes 
Drehbuch 
haben. 
"Er sollte ein gutes Drehbuch haben (...)" (B12, S. 3, Z. 129) Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass einem 
Jugendfilm ein gutes 
Drehbuch zugrunde liegen 
soll. 
  D10: alters-
gemäße 
Themen  
Ein Jugendfilm 
soll Themen 
ansprechen, 
die dem 
jugendlichen 
Alter 
entsprechen. 
"Er sollte soziale Kompetenz vermitteln, Toleranz, Wert und 
Lebensorientierung. Ich denke, dass ein guter Jugendfilm für die 
Persönlichkeitsentwicklung wichtig ist, und es in anderen Fächern viel zu 
kurz kommt über Themen zu sprechen, die Jugendliche interessieren, 
vor allem in der ersten/ zweiten Klasse sollte man gewisse 
altersadäquate Themen ansprechen. Nach der ersten Klasse hören viele 
Schüler auf, deshalb ist es sehr wichtig, weil solche Diskussionsphasen 
dann nicht mehr stattfinden, wenn sie zum Beispiel doch eine Lehre 
machen. Dadurch kann man ihnen vielleicht was mitgeben." (B13, S. 4, 
Z. 183-191) 
Alle Aussagen der 
Kontaktlehrer/-innen, die 
fordern, dass ein 
Jugendfilm Themen 
anspricht, die im 
jugendlichen Alter von 
Relevanz sind. 
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I: Zu Beginn möchte ich Sie fragen, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr in 
Deutsch unterrichten und seit wie vielen Jahren Sie den Lehrberuf ausüben? 
 
B1: Ich unterrichte die Schulstufen sechs, sieben, elf, zwölf und seit 1981, das 
heißt seit fast 30 Jahren, unterrichte ich. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B1: Der sechsten Schulstufe habe ich keinen Film gezeigt, der siebten und 
der elften und zwölften schon. 
 
I: Und welche Filme zeigten Sie? 
 
B1: In der siebten Schulstufe war das der Film „Krambambuli“, die Verfilmung 
der Krambambuli Geschichte und in der elften Schulstufe haben wir uns 
angeschaut „Der große Bagarozy“, die Verfilmung des Krausser Romans (...) 
ja, und dann so Szenen, Ausschnitte vom „Faust“ und in der zwölften 
Schulstufe, also in der achten Klasse haben wir uns angeschaut 
hauptsächlich nur zur Gänze oder zumindest teilweise „Schlafes Bruder“, die 
Schneider Verfilmung und „Das Parfum“ vom Süßkind. 
 
I: Und warum entschieden Sie sich dazu gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B1: Ja, also in der siebten Schulstufe hauptsächlich aus dem Grund damit die 
Schüler einen Vergleich haben, was die Gestaltung anbelangt, ob der Film 
stark von der Textversion abweicht (...) wir haben die Krambambuli 
Geschichte gelesen, die ja eher eine kürzere Geschichte ist, um zu sehen, 
was man mit einer kurzen Geschichte filmisch machen kann und den 
Bagarozy haben wir uns deshalb angeschaut, um vom Faust Thema 
ausgehend ähnliche psychische Situationen von Menschen kennenzulernen 
(...), den Faust hab ich ihnen Szenenweise gezeigt, damit sie auch die 
Sprache einmal kennenlernen und die zwei Filme in der achten Klasse, in der 
Maturaklasse, hab ich deshalb genommen, weil sie von sehr hoher Qualität 
sind, es sind zwei Erfolgsromane, die zu Grunde liegen als Textversion (...) ja 
und zum Teil auch, damit man analysiert wie ein Film oder mit welchen Mitteln 
gewisse Effekte erzielt werden (Kameraeinstellungen usw.) Wir arbeiten 
immer wieder in Richtung Vergleich, also wie stark das Drehbuch des Films 
am Originalroman dran ist oder ob es stark abweicht. 
 
I: Haben Sie vor dieses Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B1: Das wird sich schwer ausgehen, da wir noch eine Projektwoche vor uns 
haben. Evtl. in der sechsten Schulstufe, wo ich noch keinen Film heuer 
bearbeitet habe, werden wir uns vielleicht noch einen Film ansehen oder 
zumindest Ausschnittsweise. 
 
I: Wissen Sie schon welchen Film Sie zeigen werden? 
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B1: Ich spekuliere mit dem „Fliegenden Klassenzimmer“ von Erich Kästner. 
Außerdem war ich mit denen bereits im Theater und in der Schule haben wir 
ein Theater gehabt, also da haben wir schon einiges an Zusatzangeboten 
konsumiert. (...) In der siebten Klasse ist es so eine Zeitfrage, wenn wir dazu 
kommen, vielleicht geht sich dann noch eine Verfilmung oder Film aus, aber 
das wäre eher gegen Schulschluss,  wenn man nicht mehr Stoff durchpauken 
kann, sondern wo man auf andere Art und Weise den Unterricht gestalten 
kann. Aber keine Unterhaltungsfilme, wenn dann schon Filme in Verbindung 
mit dem Unterrichtsgegenstand. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder bestimmte Sequenzen? 
 
B1: Ich zeige nicht immer den ganzen Film. Bei „Faust“ zeigte ich nur 
Sequenzen, da es keinen Sinn macht, alles zu zeigen. Wir haben in den 
Stunden zuvor besprochen, warum wir was anschauen.  
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B1: Für mich spielen vor allem thematische Aspekte, also wenn ein 
bestimmtes Thema gut abgedeckt wird, und filmtechnische Aspekte wie 
Kameraführung, Musik usw. eine Rolle.  
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit den SchülerInnen eine Filmsequenz? 
 
B1: Ich stelle vorweg eine Arbeitsliste zusammen mit zehn bis fünfzehn 
Punkten, die sich die Schüler freiwillig auswählen können. Das sind 
Fragestellungen wie: Warum ist die Musik wichtig? Was bewirkt das Licht, die 
Akustik usw.? Aber ich setze vor allem thematische Schwerpunkte, wie z. B. 
bei „Krambambuli“ die Beziehung Mensch/ Tier. Vorher lasse ich die Schüler 
das Buch lesen, da die Schüler das Buch nicht mehr lesen, wenn sie den Film 
gesehen haben. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr? 
 
B1: Ein bis zwei Filme pro Klasse im Semester, falls sich kein ganzer Film 
ausgehen sollte, zeige ich zumindest Filmsequenzen. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B1: In der Oberstufe vor allem Literaturverfilmungen, um einen Vergleich zum 
Text zu schaffen, aber auch in der Unterstufe, damit die Schüler 
Literaturverfilmungen kennenlernen. Teilweise zeige ich auch Komödien. 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? 
 
B1: Als Basis muss eine gute Geschichte vorhanden sein. Der Film sollte 
auch auf dem Buchsektor erfolgreich gewesen sein bzw. muss es ein Film 
sein, der auf der Leseliste steht. Der Stoff muss literarische Qualität haben. 
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I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
 
B1: Die Welle, Die Wolke, Das fliegende Klassenzimmer, Krambambuli, falls 
man diesen Film unter Jugendfilm einordnen kann. 
 
I: Haben Sie diese Filme im Unterricht gezeigt? 
 
B1: Ja, alle. 
 
I: Warum haben Sie gerade diese Jugendfilme für Ihren Unterricht gewählt? 
 
B1: „Die Welle“ zeigte ich der vierten Klasse und ich wählte ihn, um den 
Jugendlichen zu zeigen wie leicht es ist zu manipulieren, aber auch weil 
dieser Film gut mit dem Fach Geschichte verbindbar ist. 
„Die Wolke“ um die Themen Umwelt/ Atomgefahr anzusprechen. 
Bei der Kästner Verfilmung habe ich auf die Schulsituation verwiesen, also 
wie es in anderen Erziehungsanstalten zugeht. 
 
I: Haben die Jugendfilme Ihren Schülern gefallen? 
 
B1: „Die Welle“ und „Das fliegende Klassenzimmer“ haben ihnen gefallen. 
„Die Wolke“ war für die Jungen nicht so spektakulär. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B1: Gelegentlich, max. einen pro Semester. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B1: Der Jugendfilm bietet eine gute Ergänzung zum Unterricht und stärkt die 
Motivation der Schüler sich gewissen Themen zuzuwenden. Manchmal 
passiert es, dass nachdem die Schüler einen Film gesehen haben, auch das 
Buch lesen möchten. Filme motivieren auch zu lesen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B1: Naja, dass er spezielle Themen von Jugendlichen behandelt, die 
Hauptdarsteller Jugendliche sind und der Film so gemacht ist, dass 
Jugendliche ihn verstehen. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B1: Den problemorientierten Jugendfilm. 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B1: Ja, aber ich habe ihn noch nicht im Unterricht gezeigt, weil es bis jetzt 
thematisch nicht in den Unterricht gepasst hat. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
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B1: Ja. 
 
I: Haben Sie diesen Film oder vereinzelte Filmsequenzen im Unterricht schon 
einmal behandelt? 
 
B1: Ja, die Schüler sahen den ganzen Film und ich zeigte den Film in der 
vierten/ fünften Klasse. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu, den Film „Die Welle“ in 
Ihrem Unterricht einzubauen? 
 
B1: Wegen der Verbindung zum Geschichteunterricht, der Film eignet sich gut 
zum Thema zweiter Weltkrieg und im Deutschunterricht eignet er sich 
besonders, um das Thema Manipulation anzusprechen. 
 
I: Und „Christiane F.“? 
 
B1: In der vierten Klasse machen wir immer eine „Referatstour“, d.h. die 
Schüler können sich ein Thema aussuchen und darüber referieren. Eine 
Schülerin hielt zusätzlich ein Referat über das Buch und danach haben wir 
uns den Film angesehen. Allgemein zeigte ich den Film, weil es zum Thema 
Drogen hat. 
 
I: Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Films „Christiane F. – Wir 
Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B1: Sensibilisierung der Themen Drogen/ Erziehung; kritische 
Bewusstseinsbildung, also erkennen der Drogenproblematik, welche 
Gefahren auf der Straße lauern. 
 
I: Und welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Films „Die Welle“? 
 
B1: Die Schüler sollen erkennen, dass sie nicht alles glauben sollen, was sie 
gehört haben. Und dass  sie nicht sagen können, alles was einmal in der 
Vergangenheit war, kann nimmer passieren. 
 
I: Bei den Filmen handelt es sich um Jugendbuchverfilmungen. Haben Sie 
bevor Sie den Film Ihren Schülern gezeigt haben, das Buch im Unterricht 
besprochen? 
 
B1: Ja, „Die Welle“ haben wir gelesen, „Christiane F.“ wurde beim Referat 
vorgestellt. Nachdem wir den Film gesehen haben, gab es noch eine 
Nachbesprechung. Die Handlung des Films stand im Vordergrund. 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B1: Es ist nicht schlecht, wenn diese Basis vorhanden ist, aber wenn das 
Drehbuch gut ist, ist es nicht notwendig. Wenn ein Film zu einem bestimmten 
Thema gemacht wurde, ist meistens eine literarische Vorlage vorhanden. 
 
 4
 
 B1 
 
 5
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B1: Dass er wegkommt von einer reinen Actionhandlung und Klischeebildung. 
Der Film sollte nahe an der Realität bleiben, dass er so erscheint, als könnte 
das im realen Leben tatsächlich passieren.   
 
I: Gut, das wär’s dann schon. Vielen Dank, dass Sie sich für das Interview 
Zeit genommen haben.
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I: Vielen Dank, dass Sie sich für das Interview Zeit genommen haben! Zuerst 
würde ich gerne wissen, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr in Deutsch 
unterrichten? 
 
B2: Dieses Schuljahr unterrichte ich die Schulstufen fünf, zehn und zwölf. 
 
I: Und seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B2: Seit ca. 30 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B2: Ja. Ich zeigte pro Klasse ca. zwei Filme. In der ersten Klasse, also der 
fünften Schulstufe zeigte ich Internet Sequenzen, in der zehnten Schulstufe 
hab ich den „Werther“ hergezeigt, aber die moderne Version und die Schiller 
Biografie, also einen Spielfilm. In der zwölften Schulstufe hab ich keinen Film 
gezeigt, weil die Zeit zu knapp war. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B2: Der Bezug zum Stoffgebiet war gegeben und durch die Filme haben die 
Schüler die Möglichkeit Themen detaillierter dargestellt zu bekommen. In der 
Stunde zuvor hab ich den Jugendlichen von Sturm und Drang erzählt und das 
Filmmaterial verstärkt den Bezug zu den Epochen, also die Jugendlichen 
fangen mehr mit den Filmen an. Die Filme unterstützen den Unterricht. 
Außerdem verweis ich immer auf Verfilmungen zu literarischen Epochen bzw. 
Büchern. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B2: Ja, und zwar von Remarque „Im Westen nichts Neues“. Da haben wir 
auch das Buch dazu besprochen. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B2: Das ist sehr unterschiedlich. Die Filme, die ich vorher genannt habe, 
haben wir uns ganz angesehen. Wenn ich aber nur auf filmische Stilmittel 
eingehen möchte, zeige ich nur Sequenzen, da wir uns dann sowieso zwei 
Wochen damit im Unterricht beschäftigen. 
 
I: Und nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenz aus? 
 
B2: Für mich spielt das Thema eine große Rolle. Einer Klasse zeigte ich einen 
Film über Rassismus in Amerika, mir fällt aber leider nicht mehr der Name 
des Films ein (...) Ich behandelte das Thema Gewalt anhand dieses Filmes 
und ging auch auf technische Aspekte ein, wie Kameraeinstellungen, wie 
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beeinflusst die Musik den Zuschauer, also ich stellte den Schülern Fragen, 
wie: Warum wirkt die Szene jetzt gefährlich? Wie erzeugt der Film Spannung?  
Aja, „Little Alien“ habe ich auch zu diesem Thema hergezeigt. 
 
I: Das klingt sehr interessant. Nutzen Sie auch didaktisierte 
Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B2: Nein, da ich schon einige Erfahrung habe, ist das nicht notwendig. 
 
I: Sie arbeiten also sehr viel mit Filmen. Wie viele Filme zeigen Sie 
durchschnittlich in einem Schuljahr pro Schulstufe? 
 
B2: Ich versuche immer einen Film ganz zu sehen und ansonsten zeige ich 
Ausschnitte. 
 
I: Und welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? Also z.B. 
Literaturverfilmungen, Dokumentarfilme (...) 
 
B2: Literaturverfilmungen (...) vor allem zum Unterrichtsstoff passende 
Spielfilme. 
 
I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B2: Die Nähe zum Unterrichtsstoff muss gegeben sein, der Bezug zu 
zeitgemäßen Themen. Der Film sollte auch Themen ansprechen, die 
Jugendnahe sind und Jugendliche interessieren, also z.B. Gewalt, 
Rassismus, Fremdenfeindlichkeit (...) 
 
I: Ich komme nun speziell zum Thema Jugendfilm. Welche Filme, die Sie 
kennen, erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B2: „Die Welle“. Ich hab ganz vergessen zu sagen, dass wir uns im Kino ein 
paar Dokumentarfilme angesehen haben und zwar: „Unser täglich Brot“, 
„Plastic Planet“ und den Klima-Film von Al Gore „Eine unbequeme Wahrheit“. 
 
I: Haben Sie „Die Welle“ im Deutschunterricht gezeigt? 
 
B2: Nein, denn ich weiß, dass die Jugendlichen den Film selbst gesehen 
haben. Wir haben den Film aber besprochen. 
 
I: Woher wissen Sie, dass die Schüler den Film gesehen haben? 
 
B2: Ich fragte die Schüler, ob Sie den Film schon kennen und fast alle haben 
ihn bereits gekannt, weil sie ihn zu Hause schon gesehen haben oder in der 
Unterstufe. 
Generell muss ich sagen, zeige ich keine Jugendfilme, weil ich seit 20 Jahren 
keine erste Klasse mehr hatte. Aber ich finde, dass man diesen Film 
herzeigen sollte. 
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I: Ist es Ihrer Meinung nach sinnvoll im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen?  
 
B2: Nein, aber zur Auflockerung und Vertiefung kann man mit so einem Film 
sicher was erreichen. Medienerziehung halte ich im Deutschunterricht für sehr 
wichtig. Ich geh auch gerne mit den Schülern das Fernsehprogramm durch 
und bespreche mit ihnen was gut bzw. nicht gut ist. 
 
I: Und was verstehen Sie unter einem guten Jugendfilm? 
 
B2: Einen Spielfilm mit fiktiver Geschichte, der zum Thema Konflikte mit 
Generationen hat oder das Thema Frieden, Gewalt behandelt. Er sollte 
Jugendlichen helfen, sich im sozialen Umfeld zurechtzufinden. Inhaltlich sollte 
er gut sein und es sollte gut gespielt werden. Ein erhobener Zeigefinger sollte 
im Film nicht zu erkennen sein, also keine belehrenden Filme, die gleich die 
Botschaft aufdecken. Er sollte packend sein und den Kids gefallen. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm Crazy? 
 
B2: Nein. 
 
I: Christiane F. - Wir Kinder vom Bahnhof Zoo? 
 
B2: Ja. 
 
I: Welcher Schulstufe zeigten Sie den Film? 
 
B2: Der vierten Klasse, also der achten Schulstufe. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu, den Film in Ihrem 
Unterricht einzubauen? 
 
B2: Wir haben das Thema Drogen im Unterricht besprochen. Die Kids 
meinten zwar: „Ned scho wieder Drogen“, aber ich entschloss mich den Film 
herzuzeigen, da es in der Umgebung einen Drogentoten gab und der Film 
aufgrund dieses Ereignisses aktuell wurde. Zusätzlich zum Film wurden auch 
Referate zum Thema Drogen gehalten. 
   
 
I: Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Filmes? 
 
B2: Er lehrt die Gefahr des Drogenmissbrauchs und zeigt dessen Folgen auf. 
 
I: Bei dem Film handelt es sich um eine Jugendbuchverfilmung. Haben Sie 
bevor Sie den Film Ihren Schülern gezeigt haben, das Buch im Unterricht 
besprochen? 
 
B2: Ja. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
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B2: Nein, aber ein gutes Drechbuch. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B2: Wie schon gesagt, er sollte ein gutes Drehbuch haben, der Film muss gut 
gemacht sein (...), keinen erhobenen Zeigefinger, er sollte altersadäquat sein, 
authentische Schauspieler haben und nicht zu lange dauern, also 50 Minuten 
Länge würde reichen. 
 
I: Danke, für das informative Interview. 
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I: Zu Beginn möchte ich Sie gerne fragen, welche Schulstufen Sie dieses 
Schuljahr in Deutsch unterrichten 
 
B3: Ich unterrichte eine zweite, sechste, siebte und achte Klasse. 
 
I: Und seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B3: Seit 24 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film 
gezeigt? 
 
B3: Ja. In der siebten Klasse habe ich „Das Parfum“ hergezeigt und in der 
achten Klasse „Der Vorleser“. Mit der zweiten Klasse war ich im Kino und hab 
mit ihnen „Die Vorstadtkrokodile 2“ angesehen. Ich hab ihnen auch „Das 
fliegende Klassenzimmer“, die Neuverfilmung, gezeigt und kurze 
Animationsfilme, die ich selbst mit den Schülern gemacht habe. 
 
I: Welche Art von Animationsfilmen machen Sie da? 
 
B3: Parodien, Liebesfilme zwischen einer Zitrone und einer Orange. Mir geht 
es um die Kreativität der Schüler und damit die Schüler sehen wie ein 
Animationsfilm gemacht wird. Ich mach das mit der zweiten Klasse, in zwei 
Tagesworkshops, in denen die Schüler Ideen sammeln und lernen wie man 
Storyboards macht. 
 
I: Die Schule muss medientechnisch sehr gut ausgestattet sein (...)  
 
B3: Leider haben die Schulen nicht immer das nötige Equipment. Ich arbeite 
mit dem Medienzentrum Wien zusammen, habe also zusätzlich 
medienpädagogische Unterstützung und der Elternverein unterstützt die 
Workshops ebenfalls. 
 
I: Sie arbeiten sehr viel mit Filmen. 
 
B3: Naja, mir ist wichtig, dass die Schüler kreativ sein können. 
 
I: Kommen wir zurück zu den Filmen, die Sie gezeigt haben. Warum 
entschieden Sie sich dazu diese Filme in den Unterricht einzubauen? 
 
B3: Wir machten gerade das Thema Buch/Medien und „Das fliegende 
Klassenzimmer“ und „Die Vorstadtkrokodile“ zeigte ich, weil sie Klassiker der 
Kinder- und Jugendliteratur sind. „Das Parfum“ und „Der Vorleser“ wegen 
dem Vergleich Roman – filmischer Wert.  
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B3: Ja. In der sechsten Klasse werde ich „Das Leben der Anderen“ zeigen 
und in der siebten Klasse „Der Kameramörder“ und in der zweiten Klasse 
werde ich einen aktuellen Film herzeigen, weiß aber noch nicht welchen. 
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I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B3: Ich zeige den meistens den ganzen Film. 
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit Ihren SchülerInnen eine Filmsequenz? 
 
B3: Ja.  
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenz aus? 
 
B3: Kommt auf den Schwerpunkt an: will ich mehr auf die Filmsprache, auf 
das Thema oder auf die Charaktere eingehen? Das ist abhängig von der 
Situation bzw. dem Unterrichtsstoff. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B3: Manchmal. 
 
I: Und welche? 
 
B3: Was im Internet zu finden ist (...) 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B3: Zirka zwei bis drei Filme, inklusive Kinobesuche. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B3: Literaturverfilmungen und Spielfilme. 
 
I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B3: Auf Kritiken, auf den Bezug zum Lehrplan, der Film sollte thematisch zum 
Lehrstoff passen und auf die Schülerinteressen. 
 
I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
 
B3: „Die Welle“, „Billy Elliot“, „Paranoid Park“, „Evil“, „Crazy“, „Drachenläufer“. 
 
I: Haben Sie im Deutschunterricht alle der vorher von Ihnen genannten Filme 
gezeigt? 
 
B3: Ja, ich habe alle gezeigt. Bei „Paranoid Park“, „Die Welle“ und „Evil“ 
haben wir zuvor das Buch gelesen. 
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I: Warum haben Sie gerade diese Jugendfilme für Ihren Unterricht gewählt? 
 
B3: Wegen der Themen und der Charaktere. Die Bauform der Filme, also 
Kamera, Musik, Sprache usw. stand eher im Hintergrund, um die Bauform der 
Filme zu analysieren eignen sich am besten Werbespots. 
 
I: Haben die Jugendfilme Ihren Schülern gefallen? 
 
B3: Ja, die Filme haben den Schülern gefallen. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B3: Gelegentlich. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B3: Ja. 
 
I: Und warum halten Sie es für notwendig? 
 
B3: Weil es das Medium der Schüler ist; da kann ich Sie abholen und auf der 
Gefühlsebene treffen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B3: Naja, dass die Hauptpersonen Jugendliche sind und dass die Sichtweise, 
die Perspektive eine jugendliche ist. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B3: Den problemorientierten, den historisch orientierten und den 
entwicklungsorientierten Jugendfilm. 
 
I: Sie haben bereits gesagt, dass Sie im Unterricht die Filme „Die Welle“ und 
„Crazy“ herzeigten. Behandelten Sie da den ganzen Film oder vereinzelte 
Filmsequenzen? 
 
B3: Ich zeigte jeweils den ganzen Film. 
 
I: Und welcher Schulstufe zeigten Sie die Filme? 
 
B3: „Crazy“ zeigte ich der fünften Klasse, „Die Welle“ in der vierten Klasse. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu den Film Crazy in den 
Unterricht einzubauen? 
 
B3: Wegen dem Vergleich Buch / Film. 
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I: Und „Die Welle“? 
 
B3: Wegen dem Thema, das dieser Film anspricht. Wir haben zuerst das 
Jugendbuch gelesen (...) Ich zeigte den Film um die Aktualität aufzuzeigen, 
dass faschistische Tendenzen in uns allen stecken. 
 
I: Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen von „Die Welle“? 
 
B3: Ich zeigte die Neuverfilmung von „Die Welle“. Die Schüler sollten danach 
Filmkritiken schreiben. 
 
I: Und bei „Crazy“? 
 
B3: Die Filmanalyse/Medienerziehung ist ein eigener Punkt im Lehrplan. Ich 
wählte den Film, um zu zeigen, wie man Literatur verfilmen kann. 
 
I: Das heißt, Ihre Schüler haben das Buch „Crazy“ bevor Sie den Film zeigten 
gelesen? 
 
B3: Ja, genau. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B3: Ja. 
 
I: Haben Sie diesen Film schon im Unterricht behandelt? 
 
B3: Ja, aber man merkt, dass der Film aus den 70er Jahren ist und das 
merken auch die Schüler. Als ich den Film herzeigte, meinten die Schüler 
„Der ist so langsam.“ 
 
I: Welcher Klasse zeigten Sie den Film? 
 
B3: Der vierten und fünften Klasse. Aber es gibt andere Filme, die das Thema 
bearbeiten, deshalb würde ich ihn jetzt nicht mehr herzeigen. 
 
I: An welche Filme denken Sie da? 
 
B3: Momentan fällt mir keiner ein, aber ich weiß, dass es andere Filme gibt. 
 
I: Es ist also schon länger her, dass Sie den Film behandelten? 
 
B3: Ja. Bei „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ fällt der pädagogische Zeigefinger 
besonders auf, also der Appell „Hände weg von Drogen!“. 
 
I: Bei den Filmen handelt es sich um Jugendbuchverfilmungen. Muss ein 
Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B3: Nein! 
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I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
B3: Identifikation und Rollenfindung; er sollte politische Lernprozesse 
ermöglichen und filmtechnisch sollte er auch gut gemacht sein, also die Musik 
und Kameraführung betreffend. 
 
I: Vielen Dank für das Interview!
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I: Zunächst möchte ich Sie fragen, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr in 
Deutsch unterrichten? 
 
B4: Eine achte und eine neunte Schulstufe. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B4: Seit 23 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B4: Ja. 
 
I: Und wie viele? 
 
B4: Lassen Sie mich überlegen (...) Es waren vier Filme, darunter auch 
Dokumentationen. 
 
I: Welche Filme zeigten Sie den Klassen? 
 
B4: In der vierten Klasse zeigte ich einen Dokumentarfilm über Leiharbeit, 
einen Film über Frauen in der Fabrik und in der fünften Klasse zeigte ich „Der 
große Diktator“, „Sidonie“ und einen sozialkritischen Film von Ken Loach 
„Bread and Roses“. 
 
I: Und warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B4: Charly Chaplin zeigte ich, um verschiedene Formen des Humors 
aufzuzeigen, um einen Vergleich anzustellen, lasen wir im Unterricht zuvor 
Texte vom Qualtinger; und die Dokumentationen, um sozialkritische Themen 
im Unterricht anzusprechen. 
 
I: Das sind ja einige Filme, die Sie zeigten. Haben Sie vor in diesem Schuljahr 
noch einen Film zu behandeln? 
 
B4: Ich weiß es noch nicht, das hängt ganz vom Unterrichtsverlauf ab, wie viel 
Zeit noch für die Deutschstunden bleiben. In Geschichte werde ich noch einen 
Spielfilm zeigen. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder bestimmte Sequenzen? 
 
B4: Wenn ich selbst den Film gut finde, zeige ich den ganzen Film. Außer es 
geht mir um Details, dann finde ich es sinnvoll Sequenzen zu zeigen. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus bzw. um welche 
Details geht es Ihnen? 
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B4: Vor allem inhaltliche Kriterien sind für mich wichtig. 
 
I: Nutzen Sie didaktisiertes Unterrichtsmaterial, das Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung steht? 
 
B4: Ja. Das was ich zu dem jeweiligen Film bei den Unterrichtsbehelfen finde. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B4: So in etwa drei/ vier ganze Filme und zusätzlich Filmausschnitte. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B4: Naja, Spielfilme und Dokumentarfilme. Es geht um die Inhalte und ich 
zeige gerne Filme zu aktuellen Themen, deshalb hab ich auch die Dokus 
gezeigt. 
 
I: Ich komme nun speziell zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie 
kennen, erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B4: „Sidonie“, um den Schülern die Nationalsozialismus näher zu bringen; 
„Little Alien“, den Film habe ich mit meinen Klassen im Kino gesehen und 
„Vorstadtkrokodile“. 
 
I: Haben Sie alle Filme mit Ihren Schülern angesehen? 
 
B4: Ja, alle. 
 
I: Warum haben Sie gerade diese Jugendfilme für Ihren Unterricht gewählt? 
 
B4: Wegen der Themen. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B4: Ich würde sagen gelegentlich. 
 
I: Halten Sie es für Notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? 
 
B4: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B4: Naja, da es ein anderes Medium ist, erlaubt es andere Einblicke als ein 
Buch. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B4: Ein Jugendfilm ist für mich ein Film, der Jugendliche anspricht. 
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I: Und welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B4: Es soll zum Thema passen, also thematisch passende Filme. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy? 
 
B4: Nein. 
 
I: „Die Welle“? 
 
B4: Ja. 
 
I: Und „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo?“ 
 
B4: Ja, kenne ich. 
 
I: Welcher Klasse zeigten Sie die Filme? 
 
B4: Der vierten Klasse zeigte ich „Die Welle“ und „Christiane F.“ der fünften 
Klasse. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu „Die Welle“ in Ihrem 
Unterricht einzubauen? 
 
B4: Er zeigt psychosoziale Faktoren der Faschismus Diskussion. 
 
I: Welche Verfilmung wählten Sie, die aus dem Jahr 1981 oder die von 2008? 
 
B4: Die aus dem Jahr 1981. 
 
I: Und welches Lehrziel verfolgten Sie damit? 
 
B4: Ich stellte den Schülern psychosoziale Fragen zur Auffälligkeit des 
Faschismus. 
 
I: Und warum entschieden Sie sich dazu „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ 
herzuzeigen? 
 
B4: Ich persönlich halte den Film für sehr plakativ. Eine Schülerin hielt ein 
Referat über das Buch und ihre Mitschüler wollten danach unbedingt den Film 
ansehen, also zeigte ich ihnen den Film.  
 
I: Zeigten Sie den ganzen Film? 
 
B4: Ja, wir haben uns den ganzen Film angesehen. 
 
I: Haben Sie die Bücher auch im Unterricht besprochen? 
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B4: Über das Buch „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ wurde referiert, deshalb 
haben wir das Buch nicht mehr weiterbesprochen und „Die Welle“ haben wir 
gelesen. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B4: Nein. 
 
I: Nun kommen wir zur letzten Frage: Welche Anforderungen würden Sie an 
einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B4: Er sollte lebendig, spannend (...), vielschichtig, Fragen aufwerfend und 
nicht zu didaktisiert sein!  
 
I: Danke für das Interview!
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B5: Sie schreiben also Ihre Diplomarbeit über Filme im Deutschunterricht? 
 
I: Genau, anhand der Interviews möchte ich den Stellenwert des Jugendfilms 
im Deutschunterricht ermitteln und interessiere mich auch dafür wie und 
welche Filme bevorzugt im Unterricht eingesetzt werden. 
 
B5: Also, ich bin grundsätzlich Filmbegeistert. Allerdings zeige ich keine 
ganzen Filme und wenn, dann gehe ich ins Kino. Im Kino haben wir uns „Der 
Vorleser“ und „Das Parfum“ angesehen.  
 
I: Mit welchen Klassen haben Sie sich diese Filme angesehen? 
 
B5: Den „Vorleser“ hab ich mit der achten Klasse und „Das Parfum“ hab ich  
mit der fünften Klasse angesehen. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B5: Weil ich die Lektüre gut finde. Wir haben zuerst das Buch gelesen und 
dann auch Ausschnitte zusätzlich im Unterricht angesehen. 
 
I: Und warum zeigen Sie keine ganzen Filme im Unterricht? 
 
B5: Ich zeige keine kompletten Filme, weil mir leid um die Zeit ist. „Schlafes 
Bruder“ hab ich auch im Unterricht hergezeigt, aber nur Ausschnitte, da ich 
auch die Filmtechnik besprechen wollte. Außerdem ist es nicht erlaubt ganze 
Filme zu zeigen. 
 
I: Nicht erlaubt? 
 
B5: Ja, es ist nicht erlaubt und wird nicht gern gesehen. Es ist sehr fragwürdig 
einen ganzen Film zu zeigen! Vor allem ist es notwendig pädagogisch 
abzuklären, warum ein Film gezeigt wird. Wenn man Szenen herzeigt, liegt 
die Schwierigkeit darin sich gut zu überlegen welche Szenen ich zeige. Das 
ist sehr sinnvoll, aber braucht auch sehr viel Vorbereitungsarbeit, weil man 
den Film öfters ansehen muss und das muss gut bedacht sein. 
 
I: Das heißt, Sie zeigen nur Filmsequenzen im Unterricht. Nach welchen 
Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B5: Nach der Filmtechnik und ich suche interessante Stellen raus, die einen 
Vergleich zum Buch ermöglichen. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B5: Nein. 
 
I. Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit Ihren Schülern eine Filmsequenz, ist das richtig? 
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B5: Genau. 
 
I: Nutzen Sie auch didaktisierte Unterrichtsmaterialien? 
 
B5: Ja. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B5: Ich zeige vielleicht einen Filmausschnitt. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B5: Literaturverfilmungen. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? 
 
B5: Der Film muss auf jeden Fall gut gemacht sein und die literarische 
Vorlage darf nicht verfälscht werden. Der sprachliche Aspekt ist ebenfalls 
wichtig und der Inhalt. Beim „Parfum“ kommt die Stimmung gut zum 
Vorschein, weil schöne fotografische Szenen vorkommen. Für mich ist auch 
wichtig, ob gut gespielt wird und ob der Film gut gemacht ist. „Der Vorleser“ 
ist für mich gut umgesetzt. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B5: „Die Vorstadtkrokodile“ – ich wollte einen Filmausschnitt zeigen, aber 
leider ist es sich zeitlich nicht ausgegangen und wird sich nicht ausgehen. 
„Momo“ könnte man auch herzeigen und „Narnia“. Bei „Narnia“ zeigte ich 
einen Ausschnitt und über die restlichen Bände haben die Schüler Referate 
gehalten. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B5: Nein, eher selten. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B5: Nein. 
 
I: Und warum nicht? 
 
B5: Die Schüler sollen lieber Bücher lesen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B5: Naja, Filme für 13-/14-Jährige. „Sex and Crime“ sollte auf keinen Fall 
vorkommen. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
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B5: Nein, aber wir haben das Buch gelesen. 
 
I: Kennen Sie den Film „Die Welle“? 
 
B5: Ja, aber den zeigen eher die Anglisten her und die sind sauer, wenn man 
ihn im Deutschunterricht herzeigt. 
 
I: Aha ... 
 
B5: Ja, die Anglisten wollen das nicht, weil sie nur bestimmte Werke haben, 
die sie herzeigen können und deshalb überlasse ich ihnen „Die Welle“. 
 
I: Kennen Sie „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B5: Ja, den kenne ich. 
 
I: Haben Sie Filmausschnitte im Unterricht gezeigt? 
 
B5: Nein, aber es wurde über das Buch referiert. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B5: Nein, es muss nicht sein, aber es ist leichter, wenn es eine literarische 
Vorlage gibt. 
 
I: Inwiefern ist es leichter? 
 
B5: Wenn ich ein Buch als Vorlage habe, finde ich, ist es einfacher, da die 
Schüler vorab den Inhalt kennen und dann ist es leichter einen Filmausschnitt 
zu zeigen, da die Schüler den Zusammenhang kennen. Außerdem muss ich 
nochmal sagen, dass mir leid um die Zeit ist und wenn ich einen Film 
herzeige, muss ich ihn vorher sehen und ich würde keinen Jugendfilm so 
herzeigen, also als Zeitvertreib. 
 
I: Verstehe ... Und welche Anforderungen würden Sie an einen guten 
Jugendfilm stellen? 
 
B5: Er sollte altersadäquat sein und sprachlich vernünftig sein, also es sollen 
keine Kraftausdrücke vorkommen und die Darstellungsweise des Films muss 
positiv sein, also wie schon gesagt, sollte keine Gewalt oder Sex vorkommen. 
 
I: Vielen Dank für das Interview. Darf ich Sie zum Abschluss noch fragen, wie 
lange Sie den Lehrberuf ausüben? 
 
B5: Natürlich, seit 21 Jahren. 
 
I: Ich bedanke mich für das Interview.
 B6 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
B6: Ich muss sagen, dass ich kaum Filme herzeige und heuer war ich auch 
leider nicht im Kino mit meiner Klasse, da ich dieses Schuljahr nur eine 
Deutschklasse habe. 
 
I: Und welche Schulstufe unterrichten Sie dieses Schuljahr in Deutsch? 
 
B6: Die achte Schulstufe. 
 
I: Darf ich Sie fragen, seit wie vielen Jahren Sie den Lehrberuf ausüben? 
 
B6: Seit ungefähr zehn Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film gezeigt? 
 
B6: Ja. 
 
I: Und welche Filme? 
 
B6: Ich zeigte nur einen Film, und zwar „Die Welle“. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diesen Film in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B6: Wegen der Handlung. Wir haben das Buch gelesen und stellten danach 
einen Vergleich Buch/ Film an. Da die Neuverfilmung anders ist als das Buch, 
bietet sich ein Vergleich an. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B6: Nein. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B6: Da ich nur wenige Filme herzeige, zeige ich den ganzen Film. 
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit Ihren Schülern eine Filmsequenz? 
 
B6: Ja, kommt darauf an. Manchmal mache ich das schon. Bei der „Welle“ 
zum Beispiel hab ich typische Sequenzen gezeigt, die die Unterschiede 
zwischen Buch und Film gut verdeutlichen. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B6: Nein. 
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I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro 
Schulstufe? 
 
B6: Nicht mehr als zwei. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B6: Naja, den Dokumentarfilm und die Literaturverfilmung. 
 
I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B6: Der Bezug zum Unterricht muss gegeben sein; der Film muss in ein 
größeres Thema eingebettet sein, also es muss ein Film sein worüber man 
diskutieren kann und der Rollenbilder gut aufzeigt. Bis jetzt hab ich Filme 
hergenommen, die zu Diskussionen anregen. 
 
I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
 
B6: Mir fallen momentan keine ein.  
 
I: Wie sieht es mit der „Welle“ aus. Würden Sie diesen Film nicht als 
Jugendfilm bezeichnen? 
 
B6: Nein, „Die Welle“ ist für mich eine Literaturverfilmung. 
 
I: Hat der Film den Großteil Ihrer Schüler gefallen? 
 
B6: Ja. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B6: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B6: Naja, es ist ein anderes Medium und sorgt für Abwechslung im Unterricht. 
Außerdem ist die Akzeptanz von Schülern da, also es gibt nur positive 
Aspekte einen Film im Unterricht einzusetzen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B6: Ein Film, der ausdrücklich für die Zielgruppe 12 bis 16-Jährigen ist; 
Themen aufgreift, die in diesem Alter relevant sind und unter diesem 
Blickwinkel betrachtet. 
Da fällt mir ein, wir haben und den Film „Sommer“ angesehen, aber nur zur 
Unterhaltung und nur mit den Mädchen, die wollten unbedingt den Film 
ansehen. 
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I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B6: Den problemorientierten Jugendfilm. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B6: Nein. 
 
I: Kennen Sie „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B6: Ja, den habe ich gesehen, da war ich selbst 13 Jahre alt. 
 
I: Haben Sie diesen Film im Unterricht schon einmal behandelt? 
 
B6: Nein, die Drogenproblematik zu behandeln ist nicht relevant, nicht 
dringlich. Drogen spielen an der Schule keine Rolle, es ist eher notwendig 
Themen wie Magersucht oder Manipulation aufzugreifen. 
 
I: Deshalb zeigten Sie „Die Welle“, um das Thema Manipulation zu 
besprechen? Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Films? 
 
B6: Prinzipiell zeigte ich den Film, damit die Schüler die Unterschiede zum 
Buch erkennen und ihnen bewusst machen, warum der Film anders 
aufgebaut ist. Was die Absicht des Regisseurs war, also warum er den Film in 
die heutige Zeit verlegt hat. Natürlich haben wir auch die Problematik 
diskutiert, also die Mitläuferproblematik. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B6: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B6: Wie ich vorher gesagt habe: der Bezug zur realen Umwelt der 
Jugendlichen muss gegeben sein; es sollen Themen sein, die die 
Jugendlichen interessieren und Probleme gegenüberstellt, sei es ob der Film 
die Entwicklung des Jugendlichen zeigt oder die Gefahren aufzeigt. 
 
I: Dann bedanke ich mich für das Interview!
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I: Zu Beginn möchte ich Sie gerne fragen, welche Klasse Sie dieses Schuljahr 
unterrichten? 
 
B7: Heuer unterrichte ich die sechste Klasse. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B7: Seit einem Jahr. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B7: Ja, ich zeigte ihnen zirka fünf Filme. 
 
I: Welche Filme haben Sie hergezeigt? 
 
B7: „Kasimir und Karoline“, „Pretty Woman“, „Matrix Reloaded“, „Emilia 
Galotti“, „Die Leiden des jungen Werthers“ und „Jedermann“. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
eizubauen? 
 
B7: Weil es Verfilmungen von Büchern sind, die im Unterricht zuvor behandelt 
wurden; weil sich die Filme gut dazu eignen, den Schülern filmische Mittel 
näher zu bringen; weil es Themen anspricht, die Jugendliche beschäftigen 
und weil Filme Themen anschaulicher gestalten können. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B7: Ja, aber ich weiß noch nicht genau welchen. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B7: Es kommt auf den Film an. Manchmal zeige ich den ganzen Film, bei 
„Jedermann“ zeigte ich zum Beispiel nur Sequenzen. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B7: Nach der Filmtechnik; nach der Sequenz, in der der Charakter des 
Hauptprotagonisten am besten dargestellt wird; nach der Sequenz, in der die 
Kernaussage des Films deutlich erkennbar ist und nach der Sequenz, in der 
rhetorische Mittel effektiv eingesetzt werden oder zentrale Konflikte, Nähe, 
Distanzverhältnisse der Figuren sichtbar werden. 
 
I: Das heißt nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren 
Sie gemeinsam mit Ihren SchülerInnen eine Filmsequenz?  
 
B7: Ja, genau. 
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I: Nutzen Sie auch didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B7: Ja. Ich erkundige mich welche Materialien es zu einem Film gibt, also 
Filmhefte zum Beispiel oder suche im Internet nach Materialien. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro 
Schulstufe? 
 
B7: So zirka vier bis fünf Filme. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B7: Literaturverfilmungen, Kriminalfilm, Melodrama, aber auch den 
Abenteuerfilm. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B7: Ob der Film die SchülerInnen interessieren könnte; Schauspieler, die eine 
Figur gut transportieren und die Kameraeinstellungen. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B7: „Krabat“, „Die Kinder vom Bahnhof Zoo“, „Die Welle“ und „Crazy“. 
 
I: Haben Sie im Deutschunterricht diese Filme oder ein paar dieser Filme 
Ihren SchülerInnen gezeigt? 
 
B7: Nein, ich bin noch nicht dazu gekommen, da ich noch nicht so lange 
unterrichte, aber ich werde in Zukunft sicher diese Filme herzeigen. Allerdings 
muss ich anmerken, dass diese Filme nichts mit dem in diesem Schuljahr 
behandelten Stoff zu tun hatten und ich sie deshalb auch nicht zeigen konnte. 
 
I:  Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu 
zeigen? 
 
B7: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B7: Wenn er der Altersstufe entspricht und wichtige Aussagen macht, kann er 
den Schülern helfen, Identifikationsfiguren, Lebensmodelle etc. kennen zu 
lernen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B7: Ein Film, der jugendspezifische Themen behandelt, zum Beispiel 
Aufwachsen, Identitätssuche, familiäre Konflikte. 
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I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B7: Den problemorientierten, den sozial orientierten und den 
entwicklungsorientierten Jugendfilm. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B7: Nein, es reicht, wenn nur der Film gezeigt wird. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B7: Wie schon gesagt, er sollte Identifikation und Rollenfindung, soziale 
Kompetenz vermitteln, Anteilnahme wecken, Wert und Lebensorientierung 
und politische Lernprozesse ermöglichen. 
 
I: Vielen Dank, dass Sie sich für das Interview Zeit genommen haben.
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I: Zuerst möchte ich Sie gerne fragen, welche Klassen Sie dieses Schuljahr 
unterrichten? 
 
B8: Ich unterrichte zwei vierte Klassen in Deutsch. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B8: Seit sieben Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B8: Hab ich teilweise schon gemacht. Wir haben voriges Jahr lange Filme 
bzw. kürzere Filme oder Filmsequenzen, teils Literaturverfilmungen „Abschied 
von Sidonie“, „Schachnovelle“ und probiert den Laptop zu integrieren und 
haben uns da auch Filmsequenzen, die es im Internet gibt, angesehen. 
 
I: Welche Filme haben Sie da ausgewählt? 
 
B8: Teilweise Literaturverfilmungen teilweise Hintergrundinfo. Wir haben auch 
vor allem mit argumentativen Textsorten, uns überlegt thematisch etwas zu 
machen, zum Beispiel mit den Nationalsozialismus, der Schwerpunkt war. Ziel 
war für mich der kritische Zugang, was steckt dahinter, Meinungen zu 
formulieren. Die Schüler haben konkrete Aufgaben bekommen, aber es gab 
auch einen freien Teil, Eindrücke sammeln, aber auch verschiedene 
Methoden probiert. Sie hatten die Aufgabe sich zuhause Filme oder 
Sendungen anzusehen und in Kurzreferaten bestimmte 
Beobachtungsaufgaben, Aufbau zum Beispiel, Kameraeinstellungen etc. zu 
präsentieren. 
 
I: Und welche Filme haben Sie heuer gezeigt? 
 
B8: Diese Literaturverfilmungen haben wir uns angeschaut, relativ viele 
historische Zugänge, das waren teilweise Dokumentationen oder Kurzfilme im 
Internet, die thematischen Schwerpunkt hatten, also nicht dieser klassische 
Jugendfilm. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B8: Weil ich sie kombiniert hab auf der einen Seite mit Literatur; weil ich 
versucht hab grundsätzlich den Film als Medium einzusetzen, den es auch 
alleine zu analysieren gilt, also als eigenständiges Medium, nicht nur als 
Begleitung. Mir war heuer wichtig, alles ein bisschen grob abzudecken, aber 
ich widme mich nicht das ganze Schuljahr dem Thema Film, wir haben keine 
Filmprojekte. 
 
I: Sie haben den Film immer in Verbindung ... 
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B8: ...immer mit einem Thema beziehungsweise wenn es Filme waren, wo wir 
versucht haben sich einen Film zuhause anzusehen, also freie Wahl und 
versuchen eine Struktur, die wir vorher erarbeitet haben, nachzuweisen und 
mit eigenen Gedanken zu verbinden, also in Form von Kurzreferaten, diesen 
Zugang hab ich mit den Schülern probiert. 
 
I: Und die Schüler haben sich die Filme selbst aussuchen können? 
 
B8: Die haben sie sich selbst aussuchen können, außer die 
Literaturverfilmungen, die hab ich ihnen vorgegeben. Im Vorjahr waren wir 
auch im Kino mit mehreren Klassen, in Kombination mit Religion, Geschichte, 
das waren eher sozial kritische Filme. Den Film seh ich nicht gerne als 
Lückenfüller, das gibt es auch.  
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B8: Wär ich nicht abgeneigt. Ich habe vor in den Medienbereich zurückgehen, 
das heißt Zeitungen, Filme, Radio noch einmal stärker erarbeite. Ich lass mich 
da gerne von aktuellen Dingen anregen, das ist noch nicht so fix für mich. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B8: Ich muss dazu sagen, am seltensten hab ich bis jetzt einen Film fertig 
gesehen. Ich hab immer versucht den Film zu teilen mit verschiedenen 
Methoden, als Impuls halt.  
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B8: Wenn ich das Thema noch nie angeschnitten hätte, würde ich ihn als 
Impuls einsetzen oder wenn ich in die Meinung, Kritik gehen möchte, den Film 
filmtechnisch analysieren. 
 
I: Das Genre spielt für Sie auch eine Rolle? 
 
B8: Auch, aber dann eher in kleineren Sequenzen. Da hab ich es so gemacht, 
dass ich verschiedene Beispiele eines Genres kurz anschneide. 
 
I: Nachdem Sie den Film gezeigt haben, analysieren Sie gemeinsam mit Ihren 
SchülerInnen eine Filmsequenz? 
 
B8: Ja, aber auch schon während des Films. Also ich stoppe dann den Film, 
damit die Schüler dann auch schriftlich was erfassen können, danach sehen 
die Schüler den Film mit neuen Gesichtspunkten weiter an. Zum Beispiel 
sollten sie einmal auf die Akustik, Musik achten. Es gab aber auch schon 
Methoden, wo sie auf den Inhalt achten mussten. 
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I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B8: Teilweise schon, bei Literaturverfilmungen gibt es meistens 
Begleitmaterial oder im Internet findet man auch viel. Ich hole mir da gerne 
Anregungen. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B8: Ich denk schon, dass ich so im eineinhalb Monatsrhythmus irgendwas 
Filmisches schon hab, also ich spreche da immer Filme an. Aber es kommt 
darauf an, wenn jetzt ein Kinofilm aktuell wäre, dann wird der auch gerne 
eingespielt. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? Also zum Beispiel 
Dokumentarfilm ... 
 
B8: Kann ich nicht sagen, dass ich einen Film bevorzuge. Alle haben ihre 
Vorteile. Ich versuche sie so zu nutzen, wie sie im Unterricht passen. 
 
I: Welche Kriterien spielten für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B8: Es sollte passend sein zu den Inhalten, die wir im Unterricht machen. 
Aktualität, ja. 
 
I: Ich komme nun speziell zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie 
kennen, erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B8: Teilweise Kinder- und Jugendbuchverfilmungen, also von der Literatur 
ausgehend, teilweise auch einfache Ansätze, teilweise auch sozial kritische 
Ansätze. Was ich auch ab und zu probiert habe relativ alte Filme zu zeigen, 
um zu thematisieren was sich verändert hat oder ob es etwas gibt, das sich 
durch die Zeiten durchzieht. Ich will aber jetzt nichts wiederholen, was ich als 
Schüler einmal gemacht hab. „Krabat“ war voriges Jahr aktuell, wobei das 
schon ein älterer Text ist oder „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ habe ich auch 
schon einmal im Deutschunterricht hergezeigt. 
Ich verbinde das auch mit Internetrecherchen, also auch dass die Schüler 
Trailer ansehen und Erwartungshaltungen anspreche. Ja, einfach 
Schwerpunkt Werbung oder Kritik von Medien anspreche, das ist aber was, 
was von den Schülern kommt. Es ist aber auch möglich sich mit anderen 
Fächern zusammenzuschließen und ein Projekt zu machen. Es ist auch fix 
geplant, dass wir pro Semester einen Schwerpunkt haben. 
 
I: Warum haben Sie gerade diese Jugendfilme, also „Krabat“ und „Christiane 
F.“ für Ihren Unterricht gewählt? 
 
B8: Entweder die Themenvorschläge, die die SchülerInnen während des 
Jahres ansprechen oder weil es aktuelle Verfilmungen gab. Also die beiden 
Filme eher vom Thema her, vom Inhalt her und von der Art der Umsetzung 
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weniger. Obwohl bei „Krabat“ haben wir uns schon überlegt, was ist der 
Unterschied zum Werk. Die dramaturgischen Mittel im Text und im Film, was 
ist der Unterschied beim Ende, auch Erwartungshaltungen, was erwarte ich 
mir von einer Literaturverfilmung. Was kann der Film mit einem Werk machen, 
mit meinen Eindrücken machen, zerstört der Film meine Bilder, die ich mir 
von dem Werk gemacht habe? Also bei „Krabat“ war es so, dass der Film den 
Schülern unterschiedlich gefallen hat. Es gab einige, die fanden es störend, 
dass zu viel Action vorkam. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B8: Naja, gelegentlich. Ich versuche die Filme bewusst abzuwechseln und 
einzusetzen und versuche die verschiedenen Themen und Bereiche 
abzustimmen. Aber auf keinen Fall sollte man auf Filme vergessen. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B8: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B8: Weil es wichtig ist, dass man die Kinder auch abholt und weil ich mit den 
besten Sachfilm, der ein Thema anspricht, auf einer anderen Ebene 
vermitteln kann. Ich schau auch auf die Schüler, was ich vermute ihnen 
zutrauen zu können oder wo ich mir denke, das hat jetzt einen Effekt. Ich 
versuch auch zu wechseln. Es ist der Wunsch der Schüler, der von ihnen 
kommt, das was von ihrer Welt kommt, also ein Medium mit dem man die 
Schüler abholen kann und  sie Schritt für Schritt zu anderen Perspektiven 
hinführen kann. Oft sind die Sichtweisen viel kreativer als die der 
Erwachsenen, weil man das als Erwachsener auch ganz anders sieht. Sollte 
nichts kommen, dann versuche ich auch zu klären, warum nichts kommt. Der 
Freiraum für Meinungsbildung sollte gegeben sein. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B8: Auf der einen Seite einen Film, der schon so konzipiert worden ist, dass 
er Jugendliche anspricht, wo schon von den Filmemachern der Wunsch 
dahinter war, diese Zielgruppe anzusprechen. Ich denke aber auch, dass es 
andere Filme gibt, die trotzdem für Jugendliche hilfreich sind und sie speziell 
ansprechen könnten. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B8: Den problemorientierten, sozial orientierten Jugendfilm und den 
entwicklungsorientierten, wenn damit gemeint ist, dass sie für sich was 
mitnehmen können. 
 
I: Kennen Sie den Film „Crazy“? 
 
B8: Kenn ich. 
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I: „Die Welle“? 
 
B8: Ja. 
 
I: Und „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ kennen Sie auch, das haben Sie ja 
bereits gesagt. 
 
B8: Richtig. 
 
I: Haben Sie diese Filme schon einmal im Unterricht behandelt? 
 
B8:  Ah, „Die Welle“ machen sie teilweise in Englisch. „Die Welle“ ist meistens 
und das ist dann schon der Punkt, was gehört schon zum Kanon der Filme? 
Aber was ich so gehört hab, wird der eher in der Oberstufe gezeigt. Ich selbst 
habe „Die Welle“ aber noch nicht gezeigt. „Christiane F.“ hab ich kurze 
Sequenzen hergezeigt und „Crazy“ hab ich noch nicht gezeigt, weil es 
thematisch nicht gepasst hat – ich bin aber nicht abgeneigt. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu „Wir Kinder vom Bahnhof 
Zoo“ in Ihrem Unterricht einzubauen? 
 
B8: Auch in Zusammenhang weil wir die Thematik fächerübergreifend 
angesprochen haben und weil der Wunsch von Seiten der Schüler kam über 
dieses Thema zu sprechen, wir haben auch versucht mit anderen Fächern zu 
kombinieren. Es kommen doch so in Wellen immer wieder Themen, die  
Schüler bestimmter Altersgruppen besprechen wollen. Und wir wollten das 
Thema in Kombination mit anderen Fächern besprechen und mein Zugang im 
Deutschunterricht war über diesen Film. 
 
I: Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Filmes? 
 
B8: Sensibel zu machen, zu informieren und wirklich über diese Thematik zu 
sprechen, also wirklich auch anzusprechen, transparent anzusprechen ohne 
Tabus und in Kombination mit dem was in anderen Fächern gemacht wird, 
also versuchen einen Zugang zu finden, zu ermöglichen. 
 
I: Und haben Sie vorher das Buch behandelt? 
 
B8: Hab ich nicht, da hab ich einen kurzen anderen Textausschnitt 
dargebracht und wir haben uns danach eine Filmsequenz angesehen, aber 
einen anderen Teil, nicht dieselben Stellen. 
 
I: Das heißt den Film haben Sie mit den Schülern nicht ganz angesehen, 
sondern nur Sequenzen. 
 
B8: Genau. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B8: Nein. 
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I: Und welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B8: Dass er etwas bei Jugendlichen, beim Zielpublikum bewegt. Nur ich 
denke, das müssten die Jugendlichen dann rückmelden. Vielleicht ist es auch 
sinnvoll ein Thema, das Erwachsene bewegt über diesen Weg zu 
Jugendlichen zu transportieren, aber ehrlicher glaub ich wär’s, wenn es aus 
der Welt der Jugendlichen kommt. 
 
I: Dann bedanke ich mich für das aufschlussreiche und interessante Interview.
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I: Darf ich Sie fragen, welche Schulstufen Sie dieses Schuljahr in Deutsch 
unterrichten? 
 
B9: Ich unterrichte heuer eine fünfte Schulstufe, also eine erste Klasse. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B9: Seit zirka 16 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Deutschunterricht gezeigt? 
 
B9: Ja, zwei sogar! 
 
I: Und welche? 
 
B9: „Das Geheimnis des Seehundbabys“, das ist eine Märchen/ 
Sagenverfilmung, also das Thema war Märchen und Sagen und da eignete 
sich der Film gut und den zweiten Film „Mr. Bean“ haben wir uns im Fasching 
angesehen, auf Wunsch der Schüler, also einen lustigen Film. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu „Das Geheimnis des Seehundbabys“ in 
den Unterricht einzubauen? 
 
B9: Im Lehrplan steht „Märchen und Sagen“ und in dieser Geschichte, das ist 
eine Verfilmung von einer relativ realistischen neuen Lebensweise in Irland, 
die spielt nach dem zweiten Weltkrieg und in dieser Geschichte kommen viele 
irische Sagen vor, die in die Geschichte hineinverwoben sind und ich wollte 
anhand dieses Filmes das Prinzip einer Sage erklären und ich wollte ihnen 
die Möglichkeit geben zu zeigen, das Sagen im Leben eine Rolle spielen 
können. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B9: Wenn die Zeit ausreicht. Wahrscheinlich aber erst gegen Schulschluss, 
wenn ich weiß, ich werde mit meinem Plan fertig. 
 
I: Und wissen Sie schon welchen Film? 
 
B9: Das nächste Thema, das wir haben ist „Erlebniserzählung“, aber das 
müsste dann irgendwas sein, dass mit Jugendlichen und Erlebnissen aus 
dem Leben der Jugendlichen zu tun hat. Ich muss mal schauen, was wir in 
der Schule haben. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B9: Das kommt darauf an, was ich damit tun will. Manchmal, das kommt auch 
auf die Zeit darauf an, wenn wir wenig Zeit haben, dann erzähl ich bis zu 
einem bestimmten Punkt und zeige die spannendsten Stellen bis zum 
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Schluss. Wenn wir viel Zeit haben, ist es besser den ganzen Film zu zeigen, 
weil die Leute besser rein kommen, der Film hat ja auch eine Dramaturgie 
und dann kommt man besser rein, wenn man ihn von Anfang an sieht. 
Manchmal will ich nur ein bestimmtes Prinzip zeigen und dann zeige ich nur 
einen Ausschnitt. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B9: Wenn es zum Lehrplan beziehungsweise zur Textgattung passt. Wir 
haben uns zum Beispiel mal mit Körpersprache/ Pantomime beschäftigt und 
da haben wir uns einen Stummfilm angesehen. Das war eine vierte Klasse, 
mit der ersten Klasse geht das nicht, die lachen nur, die schaun nicht so 
genau auf die Körpereinsatz, insofern hat es auch mit der Schulstufe zu tun. 
Also die Kriterien sind auch die  Wahrnehmungsfähigkeit in welchem Alter. Ich 
muss sagen, das war sehr ergiebig damals. Wir haben auch Ausschnitte 
angesehen, aus einem Film, wo das alles slapstickartig übers Gesicht geht, 
also ich geh da schon nach dem Genre.  
Filmtechnik spielt nicht so eine große Rolle, vielleicht in der Oberstufe, dass 
man mehr auf das eingeht. Ich hab da mit einer Klasse mal „Der dritte Mann“ 
angesehen und da sind wir ein bisschen auf den Licht-/ Schattenkontrast 
eingegangen. 
Ich wähle auch nach der Sequenz aus, in der die Kernaussage des Films 
deutlich erkennbar ist. Bei „Faust“ zeigte ich in einer siebten Klasse nur die 
Schlüsselszenen, also Gretchen, Prolog und Schluss. Auch zeigte ich einmal 
Ausschnitte aus dem „Dschungelbuch“, wo das Freundschaftsverhältnis von 
Mogli und Balu gut dargestellt wurde. 
 
I: Das heißt nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren 
Sie gemeinsam mit Ihren SchülerInnen eine Filmsequenz? 
 
B9: Richtig. Ich bespreche mit den Schülern das, was ich herausarbeiten will, 
lasse aber auch die Schüler herausarbeiten, was sie sehen, was ihnen 
auffällt. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro 
Schulstufe? 
 
B9: Ich zeige mindestens einen Film, also einen Film ganz und dann 
Ausschnitte. Wenn es geht, zeige ich bis zu drei Filme, aber meistens gehen 
sich zwei Filme aus. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B9: Dokumentarfilm, Biografien von Schriftstellern, Literaturverfilmungen, 
Komödien, Kriminalfilme, Abenteuerfilme und Jugendfilme. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
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B9: Der Inhalt sollte gut sein, er sollte jugendgerecht beziehungsweise 
altersgemäß sein und natürlich Themen gerecht sein, also zum Lehrstoff 
passen. 
 
I: Nun komme ich speziell zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie 
kennen, erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B9: Prinzipiell ist jeder Jugendfilm geeignet, es kommt natürlich darauf an, 
was ich damit machen möchte. Ich zeigte auch schon den Film „Lapislazuli“, 
der sehr österreichlastig ist und die Sprache auch österreichisch ist, das heißt 
der Film eignet sich gut, um die Sprache zu thematisieren, aber auch um das 
Kernthema „Tod der Mutter“ aufzuarbeiten. 
Wir machen auch oft Kinoführungen, wo den Schülern die Technik erklärt 
wird. Die Kinder sind immer sehr begeistert, wenn wir diese Führung im Kino 
machen können, weil man da auch hinter die Kulissen schaut. Dazu lesen wir 
meistens immer das Buch von der Treiber Jutta „Popcorn zum Frühstück“ und 
befragen dann auch die Autorin selbst, wie das Buch entstanden ist. 
 
I: Das ist sehr interessant! Zeigen Sie oft Jugendfilme? 
 
B9: Ab und zu, je nachdem was aktuell ist. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B9: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B9: Für die Schüler ist es sehr wichtig, auch weil man einen Bezug zu 
aktuellen Geschehnissen herstellen kann. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B9: Ich schaue immer, was ich glaube, was den Jugendlichen zumutbar ist, 
wenn zum Beispiel ein Nackter durchs Bild rennt, da muss man aufpassen, da 
kommt es dann auf die Klasse an. 
Prinzipiell ist für mich ein Jugendfilm, ein Film, der Themen aufnimmt, die für 
Jugendliche relevant sind; bei dem die Protagonisten Jugendliche sind; und 
es kommt auf die Machart des Filmes an. Der Film sollte auch lehrreich sein. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B9: Alle Kategorien, also den problemorientierten Jugendfilm; den historisch 
orientierten Jugendfilm, wie „Der Junge im gestreiften Pyjama“, wo 
Zeitgeschichtliches aufgearbeitet wird; den sozial orientierten und den 
entwicklungsorientierten Jugendfilm. Es gibt da keine Einschränkungen. Es ist 
auch nicht schlecht, wenn man neben dem Film einen Text parallel lesen 
kann, also einen Vergleich macht, was mehr her gibt – Film oder Buch? 
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I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B9: Ja. 
 
I: „Die Welle“? 
 
B9: Kenn ich. 
 
I: „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B9: Ja. 
 
I: Haben Sie diese Filme schon einmal mit einer Klasse behandelt? 
 
B9: Nein, ich hatte bis jetzt noch keine passende Klasse. 
 
I: Welchen Klassen würden Sie die Filme zeigen? 
 
B9: Naja, „Crazy“ würde ich der siebten/ achten Klasse, „Die Welle“ ab der 
vierten Klasse und Christiane F. ab der fünften Klasse herzeigen. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B9: Nein, er kann direkt als Drehbuch konzipiert sein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B9: Er sollte nicht kitschig sein; Probleme von Jugendlichen ehrlich angehen, 
Filme im Hollywoodstil sind ja oft unehrlich und die Jugendlichen glauben das 
dann, was ihnen in diesen Filmen vorgelebt wird. Es soll etwas Ernsthaftes 
drinnen vorkommen und einen positiven Outlook haben, also die 
Jugendlichen sollten nicht, nachdem sie den Film gesehen haben, in 
Depressionen verfallen. Der Jugendfilm sollte den Jugendlichen eine 
Erkenntnis, Wissen mitgeben, dass sie vorher vielleicht nicht hatten und 
Gedankenfutter sein, also ein Film, der Diskussionsstoff bietet. Dazu kommt 
noch der künstlerische Anspruch, da der Film auch nicht zu plakativ sein 
sollte. Ich denke, das Beste ist gut genug, gerade für die Jugendlichen, die 
gerade ihren eigenen Geschmack bilden, soll heißen, wenn man was Gutes 
gesehen hat, dann erkennt man auch was „Trash“ ist. Ein Horrorfilm zum 
Beispiel bringt keine Erkenntnis für Jugendliche. 
 
I: Das war’s dann auch schon. Vielen Dank, dass Sie sich für das Interview 
Zeit genommen haben.  
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I: Zunächst würde ich gerne von Ihnen wissen, welche Schulstufe Sie dieses 
Schuljahr in Deutsch unterrichten? 
 
B10: Dieses Schuljahr unterrichte ich die fünfte, siebte, achte und neunte 
Schulstufe. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B10: Seit 24 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B10: Ja, ich zeigte allen Klassen Filme. 
 
I: Wie viele Filme sind im Unterricht gezeigt worden? 
 
B10: Zirka zwei pro Klasse. 
 
I: Welche Filme haben Sie im Unterricht gezeigt? 
 
B10: Wir haben uns in der ersten Klasse mehrere Märchen angeschaut wie 
z.B. „Rotkäppchen“ und die Märchen von Eisenhauer, „Pünktchen und Anton“ 
und „Das Geheimnis des Seehundbabys“. In der dritten Klasse haben wir uns 
„Kim und die Wölfe“ angesehen; in der vierten Klasse „Auf Wiedersehen 
Kinder“ und „Das Leben ist schön“ von Benigni und in der fünften Klasse 
„Kabale und Liebe“, „Liebelei“ und „Der Schüler Gerber“. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B10: Naja, das hängt mit dem Stoff zusammen, also in der ersten Klasse 
macht man Märchen, das steht im Lehrplan und das bekommen sie auch zur 
Schularbeit, also das hängt mit dem Lehrplan zusammen. In der fünften 
Klasse werden schon bestimmte Werke für die Matura behandelt und wenn 
es da einen Film dazu gibt, dann zeig ich ihn auch her. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B10: Ja. 
 
I: Und wissen Sie schon welchen? 
 
B10: Also, in der ersten Klasse, wenn Zeit bleibt, dann schauen wir uns 
Märchen an. Wir haben auch schon in der Klasse abgestimmt, welche 
Märchen sich die Schüler anschauen möchten, also „Hänsel und Gretchen“ 
war an erster Stelle, dann „Schneewittchen“ und „Rumpelstilzchen“ – so ist 
die Reihung nach Entscheidung der Schüler. In der dritten Klasse, wenn noch 
Zeit bleibt, könnte ich ihnen „Der schwarze Löwe“, „Die Wolke“ und „Kick it 
like Beckham“, aber das geht sich sicher nicht alles aus. Und in der vierten 
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Klasse könnte ich noch zeigen: „Die Welle“ und „I will dance“, aber das wird 
sich auch nicht mehr ausgehen. In der Fünften kann sein, dass ich ihnen noch 
„Geschichten aus dem Wienerwald“ zeige. 
 
I: Zeigen Sie da den ganzen Film oder bestimmte Sequenzen? 
 
B10: Den ganzen Film. 
 
I: Wird der Film danach auch analysiert? 
 
B10: Ja, wir machen das eigentlich schon vorher, also wir besprechen den 
Inhalt und der Film ist dann der Abschluss. Natürlich wird danach Text und 
Film verglichen. Es wird vorbereitet und nachbereitet. Manchmal spielen wir 
auch selber Szenen, also ich filme dann die Schüler oder sie filmen sich 
gegenseitig. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B10: Nein, ich mach mir das alles selber. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B10: Zwei bis drei Filme. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B10: Naja, das sind Theateraufführungen, also es waren einige 
Theateraufführungen aus der Josefstadt dabei oder preisgekrönte Spielfilme, 
die zum Lehrplan dazu passen. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B10: Dass er lehrreich ist, also vom Moralischen her, dass die Schüler was 
lernen können fürs Leben und sie Einsichten gewinnen. Der Film sollte auch 
nicht fad sein, gut in der Oberstufe geht das nicht immer, weil da hab ich 
meinen Stoff und die Werke, die wir machen, das ist ja normalerweise nicht 
das, was den Schülern gefällt, aber das muss auch sein. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
Sie nannten ja bereits „Die Wolke“ und „Kick it like Beckham“ ... 
 
B10: Ja, genau! Ich unterscheide da aber nicht genau in Jugendfilm. Die 
Filme, die ich bereits aufgezählt habe: „Die Wolke“, „Kick it like Beckham“, 
„Der schwarze Löwe“, „I will dance“, „Die Welle“. Ich glaube schon, dass die 
Filme gut für Kinder geeignet sind. „Auf Wiedersehen Kinder“ und „Das Leben 
ist schön“ – das sind halt eher ernsthafte Themen und auch für Erwachsene, 
aber das passt zum Stoff in der vierten Klasse. Ich schaue, dass ich in der 
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Unterstufe altersgemäße Filme finde und in der Oberstufe hat es eher mit 
dem Literatur Maturastoff zu tun. 
 
I: Und Sie zeigten alle Filme bereits einmal im Unterricht her? 
 
B10: Ja, natürlich. 
 
I: Und den Schülern haben die Filme gefallen? 
 
B10: Nicht immer. „Auf Wiedersehen Kinder“ ist in der vierten Klasse nicht gut 
angekommen, obwohl das ein preisgekrönter Film ist. Das hat mich sehr 
überrascht! Und „Liebelei“ hat in meiner fünften Klasse der Inhalt nicht 
angesprochen. Es ist nicht so, dass ihnen alle Filme gefallen. 
 
I: Warum haben Sie die vorher genannten Jugendfilme für den Unterricht 
ausgewählt? 
 
B10: Einerseits, weil wir sie an der Schule haben oder ich sie zuhause haben. 
Man sammelt im Laufe der Jahre Filme, die man für gut hält und sie immer 
wieder zeigt und natürlich freut man sich, wenn neue Filme dazu kommen. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B10: Gelegentlich. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B10: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B10: Weil die Jugendfilme die Jugend mehr ansprechen und weil das auch 
zur Bildung beiträgt oder zur Persönlichkeitsentfaltung – so wie das Lesen. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B10: Ein Film, der für Jugendliche gemacht ist; der von Jugendlichen handelt 
und die Probleme der Jugendlichen zeigt, dass sie sich identifizieren können. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B10: Also ich unterscheide da nicht extra, aber alle Kategorien, also der 
problemorientierte, historisch-, sozial- und entwicklungsorientierte Jugendfilm 
sind passend. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B10: Ja. 
 
I: „Die Welle“ nannten Sie bereits, das heißt Sie kennen den Film. 
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B10: Genau. 
 
I: Kennen Sie „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B10: Ja. 
 
I: Haben Sie „Crazy“ schon einmal im Unterricht gezeigt? 
 
B10: Ja, ein Mal, der vierten und der fünften. Den Film könnte ich mal wieder 
herzeigen. 
 
I: Und in welcher Klasse zeigten Sie „Die Welle“? 
 
B10: In der vierten Klasse, weil das mit dem Stoff in Geschichte 
zusammenhängt und wir das Buch als Klassenlektüre haben. Ich habe die 
neue Verfilmung hergezeigt. 
 
I: Und „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B10: In der fünften Klasse. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu „Crazy“ in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B10: Der ist mir so modern und aktuell erschienen. 
 
I: Und „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B10: Weil wir das Thema Rauschgift behandelt haben und da hatten wir auch 
eine gute Klassenlektüre „Die Einbahnstraße“, aber die Schüler ändern sich 
da auch. Ich weiß nicht, ob es den Schülern heute auch gefallen würde. 
 
I: Welches Lehrziel haben Sie beim Zeigen des Films „Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo“ verfolgt? 
 
B10: Um sie abzuschrecken, dass sie nicht anfangen Rauschgift zu nehmen.  
 
I: Und bei „Die Welle“? 
 
B10: Dass sie sich über die Vergangenheit bewusst werden und dass sie 
nicht die selben Fehler machen, die schon einmal in der Vergangenheit 
gemacht wurden. 
 
I: Bei den Filmen handelt es sich um Jugendbuchverfilmungen. Haben Sie 
bevor Sie den Film Ihren SchülerInnen gezeigt haben, das Buch im Unterricht 
besprochen? 
 
B10: Teilweise, nicht immer. Wenn das Buch in der Schule vorhanden ist, 
dann nehme ich es als Klassenlektüre. 
 4
 B10 
 5
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B10: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B10: Die Schüler sollen über den Film nachdenken und diskutieren können 
und sie sollten auch Einsichten gewinnen. 
 
I: Herzlichen Dank für das Interview.
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I: Zunächst möchte ich von Ihnen gerne wissen, welche Klassen Sie dieses 
Schuljahr unterrichten? 
 
B11: Dieses Schuljahr unterrichte ich eine erste und zwei zweite Klassen. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B11: Seit einem Jahr. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B11: Ja. 
 
I: Und welche Filme zeigten Sie? 
 
B11: Ich zeigte den Film über die Kronen Zeitung: „Kronen Zeitung – Tag für 
Tag ein Boulevardstück“ und die Dürrenmatt Verfilmung „Das Versprechen“. 
 
I: Und warum entschieden Sie sich dazu, gerade dieses Filme in den 
Unterricht einzubauen? 
 
B11: Zur Unterstützung des Themas Zeitung, damit die Schüler die Medien 
kritisch betrachten. „Das Versprechen“ zeigte ich, damit die Schüler eine 
Literaturverfilmung sehen. Bevor wir uns den Film ansahen, haben wir „Der 
Verdacht“ gelesen. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film im Unterricht zu 
behandeln? 
 
B11: Ja. 
 
I: An welchen Film denken Sie da? 
 
B11: Ich weiß es noch nicht, das muss ich mir noch überlegen. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B11: Ich zeige den ganzen Film. 
 
I: Nachdem Sie den Film gezeigt haben, analysieren Sie gemeinsam mit Ihren 
Schülern eine Filmsequenz? 
 
B11: Ja. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
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B11: Es hängt von der besprochenen Thematik ab, ich achte darauf, dass der 
Film thematisch zum Unterrichtsstoff passt. Also, Filmtechniken bespreche ich 
nicht. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B11: Nein. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro 
Schulstufe? 
 
B11: Ich zeige zirka drei Filme pro Klasse. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B11: Den Dokumentarfilm und Literaturverfilmungen. 
 
I: Auf was legen Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B11: Der Film muss zur Thematik passen und den Unterricht unterstützen. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B11: Mir fällt jetzt spontan keiner ein. Ich muss aber sagen, dass ich in der 
Unterstufe mit Sicherheit Jugendfilme herzeigen würde; in der Oberstufe 
allerdings nicht. 
 
I: Das heißt Sie zeigen im Unterricht keine Jugendfilme? 
 
B11: Selten. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B11: Gelegentlich. 
 
I: Warum? 
 
B11: Mit einem Jugendfilm sind Kinder leichter erreichbar. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B11: Unter einem Jugendfilm? Die Protagonisten sollten Jugendliche sein.  Er 
sollte Themen für Kinder behandeln, also wie Konflikte in der Familie, im 
Freundeskreis. Mir fällt da „Rennschwein Rudi Rüssel“, der ein 
unterhaltsamer Film ist und „Die Welle“ bei dem der erzieherische Aspekt, 
also der Hinweis auf Beeinflussung/ Manipulation, im Vordergrund steht. 
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I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B11: Den problemorientierten und den sozial orientierten Jugendfilm. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B11: Ja, aber ich bin noch nie dazu gekommen ihn herzuzeigen. Wenn ich ihn 
herzeigen würde, dann der ersten Klasse. 
 
I: Und aus welchem Grund würden Sie den Film im Unterricht einbauen? 
 
B11: Es ist interessant die Außenseiterrolle zu sehen, ja, er gibt Einblick in die 
Psyche von einem Außenseiter und thematisiert den Umgang mit Sexualität. 
 
I: Sie nannten vorhin „Die Welle“. Haben Sie diesen Film im Unterricht 
behandelt? 
 
B11: Ja, genau, den hab ich hergezeigt. 
 
I: Und welcher Klasse zeigten Sie den Film? 
 
B11: Der Ersten. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu den Film in Ihrem Unterricht 
einzubauen? 
 
B11: Wie schon gesagt, wegen dem erzieherischen Aspekt, um ihnen 
Manipulationsmechanismen klar zu machen. 
 
I: Welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Films „Die Welle“? 
 
B11: Mir gefällt der Film sehr gut, da er auch einen fächerübergreifenden 
Bezug zu dem Fach Geschichte bietet. Ja, und um Gruppendynamiken zu 
reflektieren. 
 
I: Das heißt Sie haben doch Jugendfilme in der Oberstufe hergezeigt. 
 
B11: Ja, aber ansonsten würde ich keine mehr herzeigen. 
 
I: Ok. Kennen Sie den Film „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B11: Nein. 
 
I: Bei den Filmen „Crazy“ und „Die Welle“ handelt es sich um 
Jugendbuchverfilmungen. Haben Sie bevor Sie den Film Ihren Schülern 
gezeigt haben, das Buch im Unterricht besprochen? 
 
B11: „Die Welle“ haben die Schüler auch gelesen und wir schauten uns 
danach den Film an. 
 
 3
 B11 
 4
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
I: Die alte oder die neue Verfilmung? 
 
B11: Die alte Fassung. 
Und bei „Crazy“ würde ich auf alle Fälle die Schüler das Buch lesen lassen 
und Ausschnittsweise den Film zeigen. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B11: Nein, es reicht, wenn nur der Film gezeigt wird. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B11: Er sollte in die Lebenswelt der Kinder eindringen und didaktische 
Elemente sollten beinhaltet sein und Identifikation und Rollenfindung 
ermöglichen. 
 
I: Vielen Dank für das Interview!
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I: Zunächst würde mich interessieren, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr 
unterrichten? 
 
B12: Ich unterrichte die Schulstufen neun bis dreizehn. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B12: Seit 23 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B12: Ja. 
 
I: Wie viele Filme zeigten Sie pro Klasse? 
 
B12: Zwei. 
 
I: Und welche Filme waren das? 
 
B12: „Germinal“, eine Romanverfilmung, da geht es um die Französische 
Revolution. Zwei Verfilmungen von „Romeo und Julia“ und zwar die 
Theaterverfilmung von Zeffirelli und den Film mit Leonardo Di Caprio. 
„Woyzeck“ von Werner Herzog und Auszüge vom Grazer Festspielhaus aus 
„Faust“. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B12: „Germinal“ weil zu wenig Platz war den Roman zu lesen und ich ein 
Beispiel für einen naturalistischen Roman herzeigen wollte. Bei „Faust“ habe 
ich zuerst die Schüler selbst Szenen gestalten lassen und danach haben wir 
uns das Theaterstück angesehen. Bei „Romeo und Julia“ war mir wichtig 
verschiedene Möglichkeiten bildlicher Umsetzungen zu zeigen. Zeffirelli 
arbeitet viel mit Kostümen und in der modernen Version wird die alte Sprache 
verwendet aber mit modernen Bildern, was auch eine Form der Belebung ist.  
Und „Woyzeck“, um den Schülern eine Möglichkeit zu zeigen wie man eine 
Buchverfilmung umsetzen kann und um ihnen filmische Mittel zu zeigen, mit 
denen nur der Film und nicht das Theater arbeiten kann. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder bestimmte Sequenzen? 
 
B12: Bei „Romeo und Julia“ habe ich einen Film ganz gezeigt und zwar die 
von Zeffirelli und den anderen ausschnittsweise. „Germinal“ hab ich auch 
ganz hergezeigt, damit die Schüler die gesellschaftskritische Thematik des 
Filmes besser verstehen – wobei ich hier zusätzlich noch einzelne Szenen 
wiederholt hergezeigt habe. Und bei „Faust“ zeigte ich Sequenzen. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
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B12: Nach der Wichtigkeit der Szenen im Film, also bei „Faust“ ist das der 
Monolog, die Gretchenfrage, die Kerkerszene. 
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit den Schülern eine Filmsequenz? 
 
B12: Ja, je nach Schwerpunkt. Es gibt verschiedene Zugänge. Bei „Germinal“ 
war es ein rein inhaltlicher Zugang; bei „Woyzeck“ ging es mir auch darum 
Filmmittel herauszuarbeiten und bei „Romeo und Julia“  um einen Vergleich 
der Szenen, also wie unterschiedlich die filmische Umsetzung zweier 
Verfilmungen ist. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B12: Nein. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B12: Zwei, nicht mehr! Ich habe sehr wenige Wochenstunden in Deutsch, nur 
zwei Stunden und oft fällt eine ganze Woche aus, weil die Schüler Praktika 
machen, da bleibt für Film wenig Platz. Außerdem ist es ein Medium, dass die 
Schüler sowieso konsumieren. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B12: Literaturverfilmung und Musikfilm. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B12: Die inhaltliche Ebene ist ein wichtiges Kriterium, ob es zum Unterricht 
passt; und die Qualität, also keine B-Movies. Es müssen Filme sein, die sich 
künstlerisch auszeichnen, also Kameratechnisch. Ich möchte noch anmerken, 
dass wenn man einen Film ansieht bevor man das Buch gelesen hat, wird 
beim Lesen die Assoziation eingeschränkt, wie bei „Das Parfum“, „Der 
Vorleser“ oder „Im Namen der Rose“. 
 
I: Warum denken Sie ist das so? 
 
B12: Naja, weil einfach die Fantasie genommen wird. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B12: Ich halte Jugendfilme für den Deutschunterricht nicht relevant, weil sie 
Klischees aufbereiten. Mir fallen da Filme ein, wie „Twilight“, „Harry Potter“ 
oder typisch amerikanische Liebesgeschichten.  
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Jugendfilme sind für ein bestimmtes Zielpublikum und für die Oberstufe nicht 
geeignet. Ein Jugendfilm spricht nur jugendadäquate Themen an. 
 
I: Sie zeigen also keine Jugendfilme im Unterricht her? 
 
B12: Nein. 
 
I: Darf ich Sie dennoch fragen, ob Sie den Film „Crazy“ kennen? 
 
B12: Nein, kenne ich nicht. 
 
I: „Die Welle“? 
 
B12: Ja, aber die alte Verfilmung. 
 
I: „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B12: Ja, den kenne ich. 
 
I: Ich nehme nicht an, dass Sie diese Filme je einer Klasse gezeigt haben ... 
 
B12: Nein, die Filme habe ich noch nie hergezeigt. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B12: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B12: Er sollte ein gutes Drehbuch haben und eine über die Wiederbelebung 
des Klischees hinausgehende Dimension. Er soll nicht nur Gefühle, sondern 
auch den Kopf bedienen, also über eine Liebesgeschichte hinausgehen. 
 
I: Vielen Dank, dass Sie sich für das Interview Zeit genommen haben.
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I: Welche Schulstufe unterrichten Sie dieses Schuljahr in Deutsch? 
 
B13: Die erste Klasse, also die neunte Schulstufe. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B13: Seit drei Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B13: Ja. 
 
I: Und wie viele Filme waren das? 
 
B13: Einer. 
 
I: Welcher Film war das? 
 
B13: Das war „Fahrenheit 451“, wir haben uns auch das Theaterstück 
angesehen, das von einer Jugendgruppe aufgeführt wurde und vorher den 
Film dazu angesehen. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B13: Um einen Vergleich Film/ Theater anstellen zu können. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B13: Nein, aus Zeitgründen ist das leider nicht möglich, da die Schule schon 
früher aufhört. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B13: Sequenzen, weil es nicht so viel Zeit in Anspruch nimmt. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählen Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B13: Nach der Sequenz, in der der Charakter des Hauptprotagonisten am 
besten dargestellt wird und nach der Sequenz, in der die Kernaussage des 
Films deutlich erkennbar ist. 
 
I: Das bedeutet nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, 
analysieren Sie gemeinsam mit Ihren SchülerInnen eine Sequenz? 
 
B13: Genau. 
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I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B13: Eher weniger, weil ich nicht so viele Filme bis jetzt gezeigt habe, aber 
wenn es was zu einem Film gibt, dann verwende ich es auch. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B13: Ein bis zwei Filme. 
Ich muss aber anmerken, dass im ersten Semester, die Schüler Referate über 
Filme gehalten haben. Sie mussten mir aber vorher die Filme zeigen, damit 
es keine böse Überraschung gibt und sie sich irgendwelche Horrorfilme oder 
so was aussuchen. Bedingung war, dass es aktuelle Filme sein sollten und 
sie eine Szene herzeigen durften, die prägnant für die Aussage oder Inhalt 
des Filmes ist. Und natürlich sollten sie auch beschreiben was überhaupt zu 
sehen ist. Sie durften maximal fünf Minuten herzeigen. 
 
I: Interessant! Durften sich die Schüler die Filme selbst aussuchen. 
 
B13: Ja, das durften sie, aber sie mussten mir vorher ihre Wahl mitteilen. 
 
I: Und für welche Filme entschieden sich die Schüler? 
 
B13: Zum Beispiel: „Coco Chanel“, „Titanic“, „Die fabelhafte Welt der Amelie“, 
„Forrest Gump“, „Gladiator“, „Die Welle“, „American History X“, „Der Junge im 
gestreiften Pyjama“ und „So lange du da bist“. Das war ein Versuch, den ich 
mal probieren wollte und ich muss sagen, dass sich die Schüler sehr bemüht 
haben und sie auch sehr gut von ihnen aufbereitet wurden. Ich denke, das 
liegt daran, weil die Schüler mit Filmen mehr anfangen können als mit 
Büchern. Das Vorstellen von Filmen ist gut angekommen und es auch dazu 
führte, dass die Schüler den Film zu Hause ansehen wollten und sich die 
DVD von ihren Mitschüler ausborgen wollten; aber auch das Interesse für 
Bücher gewachsen ist und sich einige auch das Buch zum Film gekauft 
haben. 
 
I: Das ist sehr interessant! Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B13: Literaturverfilmung und Jugendfilm. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B13: Er sollte Themen behandeln, die Jugendliche ansprechen und natürlich 
zum Unterrichtsthema passen. Der Film sollte für den Unterricht verwertbar 
sein. 
 
I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
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in der Schulvideothek. „Die Outsider“ und eventuell „Kids“, wegen der 
Thematik. 
 
I: Haben Sie im Deutschunterricht einen der vorher von Ihnen genannten 
Filme gezeigt? 
 
B13: Ja, „Die Outsider“. Einen Film herzuzeigen, ist sehr zeitintensiv und 
durch das verkürzte Schuljahr muss man gut überlegen, welchen Film man 
nimmt. 
 
I: Und warum haben Sie „Die Outsider“ hergezeigt? 
 
B13: Wegen dem Thema – rivalisierende Jugendgang - und der Handlung. 
 
I: Hat der Jugendfilm Ihren Schülern gefallen? 
 
B13: Ja. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B13: Gelegentlich. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B13: Gelegentlich. 
 
I: Und warum? 
 
B13: Weil er Themen aus dem Umfeld der Jugendlichen aufgreift; weil er 
Jugendliche mit ihren eigenen Problemen konfrontiert, damit sie darüber 
nachdenken und weil er aktuelle Themen aufgreift beziehungsweise Themen, 
die Jugendliche beschäftigen, also wie Gruppenzugehörigkeit, 
Ausländerproblematik, Drogen, Gewalt ... und weil er persönlichkeitsbildend 
sein kann. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B13: Ein Film, der Themen der Jugendlichen anspricht und verarbeitet. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B13: Den problemorientierten, historisch orientierten, wie der „Junge im 
gestreiften Pyjama“, den Film würde ich darunter einordnen und den sozial 
orientierten Jugendfilm. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B13: Nein. 
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I: „Die Welle“ 
 
B13: Ja. 
 
I: „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B13: Ja. 
 
I: Haben Sie diese Filme oder vereinzelte Filmsequenzen schon einmal im 
Unterricht behandelt? 
 
B13: Nein, nur „Die Outsider“, das war Klassenlektüre. 
 
I: Und warum zeigten Sie die Filme nicht? 
 
B13: Weil sie thematisch nicht in den Unterricht passten und sie in der 
Schulvideothek nicht aufliegen, wenn die Filme verfügbar wären, würde ich 
sie verwenden. 
 
I: Warum zeigten Sie gerade „Die Outsider“? 
 
B13: Naja, weil er Themen wie Gewalt, Liebe, Gruppenzugehörigkeit und 
soziale Probleme anspricht und man auch einen persönlichen Bezug 
herstellen kann, also die Schüler darauf ansprechen kann, wie es bei ihnen im 
Alltag ist, ob Gewalt vorkommt zum Beispiel. Wir haben ja vorher das Buch 
gelesen und danach den Film angesehen und da besprachen wir auch, wie 
deckungsgleich Buch und Film ist.  
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B13: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B13: Er sollte soziale Kompetenz vermitteln, Toleranz, Wert und 
Lebensorientierung. Ich denke, dass ein guter Jugendfilm für die 
Persönlichkeitsentwicklung wichtig ist, und es in anderen Fächern viel zu kurz 
kommt über Themen zu sprechen, die Jugendliche interessieren, vor allem in 
der ersten/ zweiten Klasse sollte man gewisse altersadäquate Themen 
ansprechen. Nach der ersten Klasse hören viele Schüler auf, deshalb ist es 
sehr wichtig, weil solche Diskussionsphasen dann nicht mehr stattfinden, 
wenn sie zum Beispiel doch eine Lehre machen. Dadurch kann man ihnen 
vielleicht was mitgeben. 
 
I: Vielen Dank für das interessante Interview!
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I: Zu Beginn möchte ich Sie fragen, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr 
unterrichten? 
 
B14: Ich unterrichte zwei dritte Klassen, also die elfte Schulstufe und eine 
zweite Klasse, zehnte Schulstufe. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B14: Seit 33 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Unterricht gezeigt? 
 
B14: Ja. Ich zeigte ihnen „Wag the dog“ mit Robert De Niro, den zweiten Teil 
der „Piefke Saga“ und „Ben X“, den schauten wir uns im Kino an. Aja, „Das 
Parfum“ hätte ich noch ganz vergessen. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B14: „Das Parfum“, weil wir im Unterricht auch das Buch besprochen haben 
und den Unterschied Buch/ Film; „Ben X“, weil der Film ein Thema anspricht, 
das Jugendliche beschäftigt, also Internet, PC-Spiele, Mobbing; „Wag the 
Dog“, um ihnen zu zeigen, dass Medien manipulieren können; „Die Piefke 
Saga“, weil es „Tourismus“ thematisiert und wie Tourismus die Menschen, die 
davon leben, beeinflusst. Der Film zeigt auch gut, wie Tourismus auch das 
Leben einengen kann und die Menschen, die davon leben, ihr eigenes Leben 
nach hinten stellen. Den ersten Teil der „Piefke Saga“ erzählte ich den 
Schülern, damit sie die Zusammenhänge kennen und die Protagonisten. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B14: Ich zeige den ganzen Film, außer bei der „Piefke Saga“, da zeigte ich 
Sequenzen. 
 
I: Nach welchen Kriterien wählten Sie die Filmsequenzen aus? 
 
B14: Ich habe die Schüler in Gruppen geteilt und jede Gruppe hatte ein 
anderes Augenmerk. Eine Gruppe musste besonders auf die Musik achten, 
eine andere auf die Kameraeinstellungen. 
 
I: Das heißt nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren 
Sie gemeinsam mit Ihren Schülern eine Filmsequenz? 
 
B14: Ja, genau. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
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B14: Ja. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B14: Einen Film, weil das Schuljahr nicht so lange dauert. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B14: Literaturverfilmung, Jugendfilm. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B14: Der Film muss zum Stoffgebiet passen und es soll eine Thematik zu 
Grunde liegen, die Jugendliche anspricht. 
 
I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
 
B14: „Ben X“, „Die Welle (2008)“, „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof 
Zoo“. 
 
I: Haben Sie im Deutschunterricht diese Filme schon einmal gezeigt? 
 
B14: Ja, alle. 
 
I: Warum haben Sie gerade diese Filme für Ihren Unterricht gewählt? 
 
B14: Wegen dem Thema, der Figuren – bei „Ben X“ und „Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo“; der Kernaussage des Films und der Handlung. 
 
I: Haben die Filme Ihren Schülern gefallen? 
 
B14: Bei der „Welle“ kam das Buch bei den Schülern besser an und 
Christiane F. hat ihnen gefallen, ich denke, das liegt daran, dass der Film 
abschreckend, aber gleichzeitig faszinierend ist. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B14: Gelegentlich. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B14: Ja. 
 
I: Und warum? 
 
B14: Weil es eine Möglichkeit der Identifizierung für Jugendliche gibt; weil sie 
eine Altersgruppe zeigt, zu denen sie dich dazu rechnen und weil der 
Jugendfilm Themen anspricht, die für Jugendliche relevant sind. 
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I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B14. Naja ... Die Protagonisten sind ebenfalls Jugendliche, die sich im Film 
mit der Welt auseinandersetzen müssen; und er spricht Themen an, die für 
Jugendliche relevant sind. 
 
I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B14: Den problemorientierten und den sozial orientierten Jugendfilm, wie „Die 
Welle“ zum Beispiel. 
 
I: Kennen Sie den Film „Crazy“? 
 
B14: Nein. 
 
I: „Die Welle“? 
 
B14: Ja. 
 
I: Und „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ kennen Sie auch. 
 
B14:Ja. 
 
I: Aus welchem Grund entschieden Sie sich dazu, „Die Welle“ in Ihrem 
Unterricht einzubauen? 
 
B14: Weil das Grundthema nach wie vor aktuell ist. Wir haben „Die Welle“ 
auch im Theater gesehen und ein Referat wurde auch darüber gehalten. 
 
I: Welcher Klasse zeigten Sie den Film? 
 
B14: Der zweiten Klasse. 
 
I: Und welches Lehrziel verfolgten Sie beim Zeigen des Filmes „Die Welle“? 
 
B14: Die Schüler sollten sich bewusst werden über Gruppendynamik – wie 
das entsteht und wohin das führen kann, wenn man das nicht von außen, aus 
einer anderen Perspektive, betrachtet. 
 
I: Und aus welchem Grund zeigten Sie „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ her? 
 
B14: Auch wenn der Film schon älter ist, ist er noch aktuell, da Drogen immer 
aktuell sind. Es ist ja nicht immer gleich Heroin, aber es muss auch über 
Ersatzdrogen gesprochen werden. Ebenso fragte ich die Schüler nach ihren 
Erfahrungen, ob sie jemanden im Freundeskreis kennen, der Drogen 
genommen hat. 
 
I: Und welches Lehrziel verfolgten Sie bei „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
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B14: Es ging wieder um das Bewusstsein. Die Schüler sollten sich bewusst 
werden, dass man durch Entscheidungen, die man trifft, das Leben in eine 
Richtung gedrängt wird und dass, wenn eine Entscheidung getroffen wurde, 
man Konsequenzen zu tragen hat. Also, dass man bevor man eine 
Entscheidung trifft, über die Konsequenzen nachdenkt. 
 
I: Haben Sie bevor Sie den Film Ihren Schülern gezeigt haben, das Buch im 
Unterricht besprochen? 
 
B14: Über „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ hat ein Schüler ein Referat 
gehalten; „Die Welle“ haben die meisten schon in der Unterstufe gelesen. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B14: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B14: Identifikation und Rollenfindung; Soziale Kompetenz vermitteln; 
Anteilnahme wecken; Toleranz; Wert und Lebensorientierung und politische 
Lernprozesse ermöglichen. 
 
I: Vielen Dank für das Interview!
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I: Welche Schulstufe unterrichten Sie dieses Schuljahr in Deutsch? 
 
B15: Ich unterrichte alle Schulstufen; von der ersten bis zur fünften Klasse. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B15: Seit 13 Jahren. 
 
I: Haben Sie im Schuljahr 2009/10 Ihren SchülerInnen einen Film im 
Deutschunterricht gezeigt? 
 
B15: Ja, außer der zweiten Klasse. 
 
I: Welche Filme sind im Unterricht von Ihnen gezeigt worden? 
 
B15: Ich habe einige Filme besprochen. Wir hatten eine Referatsreihe „Die 
besten Filme zwischen 1950 und 1990“. Jeder Schüler stellte einen Film aus 
dieser Zeit vor, der mindestens fünf Oscars gewonnen hat, ebenso sollte sich 
der Schüler eine kurze Sequenz aussuchen, die im Unterricht gezeigt wurde. 
Mir ging es vor allem um die Charakteristik der Hauptprotagonisten. 
 
I: Welche Filme haben sich die Schüler ausgewählt? 
 
B15: Zum Beispiel: „West Side Story“, „Indiana Jones“, „Der mit dem Wolf 
tanzt“. Ich gab den Schülern eine Filmliste und sie konnten sich dann Filme 
auswählen. Ich wählte absichtlich keine neuen Filme, weil sie die alle kennen. 
 
I: Abgesehen von der Referatsreihe, zeigten Sie den Schülern auch andere 
Filme im Unterricht? 
 
B15: Ja, ich zeigte ihnen „Fahrenheit“, „Die Welle“, „Bock for President“  
und zwei „MA 2412“ Folgen. Bei „Bock for President“, den wir uns im Kino 
anschauten, gab es im Anschluss eine Diskussionsrunde mit Ute Bock. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B15: „Die Welle“ zum Beispiel eignet sich gut dazu einen Vergleich zwischen 
originaler Buchfassung und der überarbeiteten Fassung anzustellen und 
natürlich auch um einen Vergleich zwischen Buch und Film zu machen. Wie 
unterschiedlich die Protagonisten dargestellt werden.  
Ich hatte einige Punkte, auf die die Schüler während sie den Film anschauten, 
achten mussten. 
 
I: Wie zum Beispiel? 
 
B15: Unterschied Handlungsort; wie wirkt der Lehrer im Film; Unterschied 
Ausgang des Films – handelt es sich um ein typisches deutsches Ende; 
Vergleich zur Historie, wie gemeinsame Zeichen: Grußformen, Vorgehen 
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gegen anders Denkende; Charakteristik der zwei jugendlichen 
Hauptprotagonisten. Diese Punkte sollten die Schüler ausarbeiten. 
 
I: Haben Sie vor in diesem Schuljahr noch einen Film zu behandeln? 
 
B15: Nein, aus zeitlichen Gründen ist das nicht möglich. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B15: Ich zeige meistens den ganzen Film. Bei „Die Welle“ zeigte ich manche 
Szenen mehrmals. 
 
I: Und nach welchen Kriterien wählten Sie die Filmszenen aus? 
 
B15: Nach der Sequenz, in der die Kernaussage des Films deutlich erkennbar 
ist. Bei „Die Welle“ ging es mir vor allem um inhaltliche Unterschiede. 
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit Ihren Schülern eine Filmsequenz? 
 
B15: Ja. In Verbindung mit dem Bereich Medienkunde ist auch die 
Besprechung von Filmtechniken möglich. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
B15: Ja. Bei „Bock for President“ sind Basisinformationen mitgeschickt 
worden.  
Bei „Die Welle“ hab ich kein Begleitmaterial gefunden, da hab ich die 
Hintergrundinformationen aus dem Internet. Auch die Schüler sollten Fakten 
zum historischen Lehrer herausfinden, damit ihnen die Unterschiede klarer 
werden. Die Recherche bezog sich nur auf den Lehrer, die Informationen 
wurden dann im Unterricht ausgetauscht. Unterschiede wie: Inwieweit erkennt 
man, dass der Film im 21. Jahrhundert spielt? Welche Medien werden im Film 
verwendet? Wie ist der Umgang/ die Gesprächsform im Unterricht? Wie ist 
die Beziehung im Lehrerteam? 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro 
Schulstufe? 
 
B15: Ich zeige zirka ein bis zwei Filme. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B15: Dokumentarfilm, Literaturverfilmung und Kriegsfilm, um historische 
Fakten besser darzustellen. 
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I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B15: Auf die Altersfreigabe, auf die Vorgabe im Lehrplan, auf die Aktualität, es 
sollten historisch literarisch wertvolle Filme sein und eine Literaturvorlage 
sollte es eventuell auch geben. Das Medium Jugendliteratur sollte auch 
behandelt werden und danach kann ein Jugendfilm gezeigt werden. 
 
I: Welche Jugendfilme, die Sie kennen, erachten Sie als relevant für den 
Deutschunterricht? 
 
B15: „Die Welle“, obwohl ich den nicht als reinen Jugendfilm bezeichnen 
würde. Die Definition Jugendfilm ist sehr problematisch. Bei einem Jugendfilm 
geht es doch mehr um Liebesbeziehungen, Genussmittel, Pubertät. 
„Christiane F.“ ist für mich ein klassischer Jugendfilm oder „Die Outsider“, da 
geht es um Cliquenbildung und Zusammenhalt. Was fällt mir noch ein? 
„Rolltreppe abwärts“, „Ich knall euch ab“. 
 
I: Haben Sie diese Filme schon einmal im Unterricht gezeigt? 
 
B15: „Die Outsider“ habe ich vor vier Jahren einmal hergezeigt; „Die Welle“ 
zeigte ich und die anderen Filme habe ich noch nie im Unterricht mit den 
Schülern angesehen, da es sich aus Zeitgründen nie ausgegangen ist. 
 
I: Warum haben Sie gerade diese Filme für den Unterricht gewählt? 
 
B15: Wegen der Handlung und den Unterschieden Buch/ Film. 
 
I: Haben die Filme Ihren Schülern gefallen? 
 
B15: Die beiden Filme interessierten sie sehr, also denke ich, dass es den 
Großteil gefallen hat. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B15: Selten. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B15: Ja. 
 
I: Warum? 
 
B15: Weil die Jugendlichen einen direkten Zugang zu Problemen bekommen; 
weil Bücher von den Schülern nicht wirklich gelesen werden. 
 
I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B15: Ein Film, in dem die Hauptakteure Jugendliche sind und Themen der 
Jugend aus deren Sicht behandelt. 
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I: Welche Art von Jugendfilm bevorzugen Sie für den Unterricht? 
 
B15: Den problemorientierten und den historisch orientierten Jugendfilm. 
 
I: Vielen Dank für das aufschlussreiche Interview. 
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I: Zuerst möchte ich Sie fragen, welche Schulstufe Sie dieses Schuljahr in 
Deutsch unterrichten? 
 
B16: Dieses Schuljahr unterrichte ich zwei vierte Klassen und eine fünfte 
Klasse, also die zwölfte und dreizehnte Schulstufe. 
 
I: Seit wie vielen Jahren üben Sie den Lehrberuf aus? 
 
B16: Seit 35 Jahren. 
 
I: Haben Sie dieses Schuljahr Ihren SchülerInnen bereits einen Film im 
Deutschunterricht gezeigt? 
 
B16: Ja, ich zeigte in der vierten Klasse: „Die Fälscher“, „Der Herr Karl“, 
„Woyzeck“, „Geschichten aus dem Wienerwald“ und Ausschnitte aus 
Buchpräsentationen von Schülern, wie: „Der Talisman“ von Nestroy, 
„Schindlers Liste“, „Liebelei“. Dann zeigte ich einen Film über Biedermeier, in 
dem die literarische Epoche gut dargestellt wird. In der fünften Klasse zeigte 
ich auch Ausschnitte aus den vorher genannten Filmen und Szenen aus „Die 
letzten Tage der Menschheit“, eine Dokumentation über Robert Oppenheimer 
und „Sibirien“ von Mitterer. 
 
I: Warum entschieden Sie sich dazu, gerade diese Filme in den Unterricht 
einzubauen? 
 
B16: Weil wir zunächst die Bücher besprochen haben und weil es sich um 
literarische Inhalte handeln, die von Schülern präsentiert wurden. Die Filme 
eignen sich gut als Ergänzungsmedium zu der präsentierten Literatur. 
 
I: Wenn Sie einen Film im Unterricht einsetzen, zeigen Sie den ganzen Film 
oder nur bestimmte Sequenzen? 
 
B16: Teils teils; den ganzen Film zu zeigen ist sehr zeitaufwendig. Bei 
„Woyzeck“ zeigte ich den ganzen Film, weil es ein Meilenstein der 
Filmgeschichte ist. Ansonsten zeige ich Filmausschnitte und stelle mit den 
Schülern einen Vergleich mit Textauszügen an. 
 
I: Das heißt Sie wählen die Filmsequenzen nach inhaltlichen Kriterien aus? 
 
B16: Genau, nach dem Inhalt und der Thematik. 
 
I: Nachdem Sie im Unterricht einen Film gezeigt haben, analysieren Sie 
gemeinsam mit Ihren SchülerInnen eine Filmsequenz? 
 
B16: Ja. Der Film dient als Ergänzung, um ein literarisches Beispiel fixer zu 
verankern, damit das Buch haften bleibt. 
 
I: Nutzen Sie didaktisierte Unterrichtsmaterialien, die Ihnen für eine 
Filmanalyse zur Verfügung stehen? 
 
 1
 B16 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 
91 
92 
93 
94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
B16: Nein. 
 
I: Wie viele Filme zeigen Sie durchschnittlich in einem Schuljahr pro Klasse? 
 
B16: Zirka drei ganze Filme und Filmausschnitte zeige ich im Schnitt zehn, 
das hängt von der Unterrichtszeit ab. 
 
I: Welche Art von Film bevorzugen Sie im Unterricht? 
 
B16: Dokumentarfilm, vor allem Filme zu Epochen; Literaturverfilmung; das 
hängt ganz vom Buchgenre ab. 
 
I: Welche Kriterien spielen für Sie bei der Filmwahl eine Rolle? Auf was legen 
Sie bei der Filmwahl besonderen Wert? 
 
B16: Durch Filmausschnitte möchte ich vor allem die Thematik des Filmes 
verstärken. 
 
I: Ich komme nun zum Jugendfilm. Welche Jugendfilme, die Sie kennen, 
erachten Sie als relevant für den Deutschunterricht? 
 
B16: „Der Club der toten Dichter“, „Die Welle“, „Der Junge im gestreiften 
Pyjama“, diesen Film sahen wir uns im Zusammenhang mit einer Exkursion 
zur Gedenkstätte nach Auschwitz an. 
 
I: Das heißt „Der Junge im gestreiften Pyjama“ sahen Sie sich vorher im 
Unterricht mit Ihren Schülern an? 
 
B16: Ja, aufgrund der Exkursion eignete sich dieser Film sehr gut. 
 
I: Hat der Film Ihren Schülern gefallen? 
 
B16: Ja, die Schüler äußerten den Wunsch sich den Film anzusehen. 
 
I: Zeigen Sie im Unterricht oft Jugendfilme? 
 
B16: Nein, nie. Außer bei speziellen Gelegenheiten wie Exkursionen, wenn 
der Film zur Thematik passt. 
 
I: Halten Sie es für notwendig im Unterricht überhaupt Jugendfilme zu zeigen? 
 
B16: Nein. In der Unterstufe vielleicht oder in der ersten/ zweiten Klasse 
Oberstufe, aber dann nicht mehr. 
 
I: Und warum nicht? 
 
B16: Man sollte den Film nicht zu oft einsetzen, damit die Klasse nicht zu sehr 
filmisch überladen wird. Außerdem haben die meisten Schüler spezielle 
Jugendfilme sowieso schon gesehen. 
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I: Was verstehen Sie unter einem Jugendfilm? 
 
B16: Ein Film, der speziell Probleme von Jugendlichen, also 13 bis 14-
Jährige, behandelt und der speziell auf den Erlebnishorizont dieser Art 
ausgerichtet ist. 
 
I: Kennen Sie den Jugendfilm „Crazy“? 
 
B16: Nein. 
 
I: „Die Welle“? 
 
B16: Ja. 
 
I: „Christiane F. – Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“? 
 
B16: Ja. 
 
I: Haben Sie diese Filme oder vereinzelte Filmsequenzen im Unterricht schon 
einmal behandelt? 
 
B16: Ja, „Christiane F.“ - die Schüler sahen vereinzelte Filmsequenzen. 
 
I: Welcher Schulstufe zeigten Sie den Film? 
 
B16: Das ist schon länger her, es war eine erste Klasse. Nachdem ein paar 
Schüler das Buch vorgestellt hatten, wollten die anderen Schüler den Film 
ansehen. 
 
I: Sie zeigten also den Film auf Wunsch der Schüler her? 
 
B16: Ja, nachdem wir uns mit der Thematik beschäftigt hatten. 
 
I: Verfolgten Sie auch ein bestimmtes Lehrziel beim Zeigen des Films? 
 
B16: Der Film diente zur Unterstützung des Buches und damit die Schüler die 
Medienvielfalt auch verstehen lernen. 
 
I: Muss ein Jugendfilm Ihrer Meinung nach eine literarische Vorlage haben? 
 
B16: Nein. 
 
I: Welche Anforderungen würden Sie an einen guten Jugendfilm stellen? 
 
B16: Identifikation und Rollenfindung und er sollte Anteilnahme wecken. „Die 
Wolke“ zeigte ich auch mal her, von diesem Film waren die Schüler ziemlich 
ergriffen und er weckte ihre Anteilnahme, aber das kommt darauf an wie 
empathisch die Klasse ist. 
 
I: Vielen Dank für das Interview!
Abstract 
 
Diese Arbeit widmete sich dem Jugendfilm und seiner gegenwärtigen Bedeutung für 
den Deutschunterricht. Ziel war es, seinen Stellenwert im Unterrichtsfach Deutsch zu 
ermitteln. Zunächst wurde auf die Genrethematik eingegangen, um zu klären, ob es 
sich bei einem Jugendfilm speziell um einen Film für Jugendliche handelt. 
Tatsächlich ist er nicht nur für eine jugendliche Zielgruppe konzipiert, sondern steht 
allen Altersgruppen offen. Ebenso wurden die filmdidaktischen Diskussionen näher 
betrachtet und festgestellt, dass in den letzten Jahren eine tendenziell stärkere 
Auseinandersetzung mit dem Kinder- und Jugendfilm erfolgt. Überlegungen zu 
Qualitätsmerkmalen des Kinder- und Jugendfilms zeugen von der zunehmenden 
Bedeutung dieses Genres für den Unterricht. Eine empirische Studie ermöglichte 
einen weiteren Aufschluss über den Stellenwert des Jugendfilms. 16 Expert/-
inneninterviews, die mit AHS und BHS Lehrer/-innen in Wien, Niederösterreich und 
Burgenland geführt wurden, gaben Einblick in die Unterrichtspraxis im Umgang mit 
Film, insbesondere im Umgang mit dem Jugendfilm. Die qualitative Inhaltsanalyse 
nach Mayring diente als Auswertungsmethode. Zusätzlich wurden Grafiken 
angefertigt, die zur Veranschaulichung der Ergebnisse dienen. Es konnte festgestellt 
werden, dass der Jugendfilm im Unterricht Platz findet und vorwiegend eine 
kommunikative Funktion erfüllt. 
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